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> STEPHAN WESTPHALEN рена алея вазка von PRI 3 
em Abschnitt über das cheistliche Priene ein Zitat über das »Nicht- 
Theodor Wiegand stellte еа баз a tng dual dea USER dos RE 
оекчан SE ode byzantinische Präsenz in komnenischer Zeit’, Kera- 
КО НИ НН tee E nicht 
е о-о 5 Erst im späten 13. Jh. wird Priene wie andere 
bekannter Bischof wird noch um 1270 genanne Aë detlich, dak i 
idem Maanderal von türkischen Truppen ахоп, Kaum verwunderlich, daß die Bauwerke 
Ss Späte der Stadt der Verteidigung dienten, vor allem das Kastron auf der Akropolis, das 
zulerzt von dem kleinen Kastell in der Stadt abgelöst wurde E 
Aber schon vorher tite Prien das Schicksal mit den anderen Städten in Kleinasien, für deren 
alsin Entwicklung angenommen wurde, daß das spitanike Stadtbild zumindest äußerlich 
noch bis in das 7. Jh. intakt gewesen sei, eine ‘Desurbanisation’ erst im 7./8, Jh. erfolgte «Noch 
bevor sich Prien in ine Siedlung mit dörlichem Charakter wandelte, wurde die Kirche am 
Theater gebaut, die nach der Ausgrabung allein wegen ihrer Größe als Bischofskirche oder 
Kathedrale bezeichnet wurde. Sie repräsentiert als herausragendes Monument die frühbyzantini- 
sche Stadt, die wie so viele Städte des Imperiums von einem Rückgang der Bevölkerung gezeich- 
net war, Stidtebaulich stellte sich fast überall die gleiche Situation. Die antiken Städte waren zu 
коб, so daß Teile aufgegeben wurden. Zusätzlich wurde die Verödung seit dem späten 4, Jh. 
durch das theodesianische Edikt beschleunigt, dem zufolge die paganen Heiligtümer geschlossen 
wurden, In den weiterhin besiedelten Teilen war es aber vor allem der Kirchenbau, der sich als 
hauptsichliche architektonische Aufgabe stellte. Als Grundstücke standen Areale mit alten 
Bauwerken zur Verfügung, Spolienmaterial war aus aufgegebenen Gebäuden reichlich vorhan- 
den, Auch in den Hauptstädten, etwa in Ephesos oder dem in Stavropolis-Karia umbenannten 
Aphrodisias, wie auch in dem von Priene weiter entfernten Pergamon wurden die großen 
Kirchen der Stadt mit Geschick und technischem Aufwand in älteren Gebäuden eingerichter‘, 
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Ephosos. Елее vorläufiger Ge? ag e je Ki 
rahe. e ere Umerschung dr Die Kirche in Priene gehört freilich in eine andere Kategorie Sie ist exemplarisch für die Kirchen 














3 des Theaters 
Abb. Plan der Ausgrabung 1898 (Ausschnitt). Von oben (Norden): Die Kapelle in der Parodos 
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‘Abb 2 Basilika und Kapelle södlich des Thermengebáudes. Grundrif aus der Grabungspublikation 1904 





den großen Prestigeobjekten entstanden, So sollen allein nach einem Bekehrungsfeldzug im 
Miandertal, den Justinian von Johannes von Ephesos leiten ließ, 96 Kirchen entstanden sein’. 
Die relativ gute Erhaltung der Basilika spiele eine vorrangige Rolle bei der Überlegung, das 
Gebäude mit seiner vielfaltigen liturgischen Ausstattung zu untersuchen. Erstaunlich wenig war 
bisher von der Kirche bekannt, wenn man bedenkt, daß ihre Ruine seit der Ausgrabung vor 
hundert Jahren offenliegt. Grundlegend blieb der Grabungsbericht", der in Uberblicksartikeln 
gelegentlich zusammengefaßt wurde", Ansonsten wurden lediglich einzelne Aspekte behandelt, 
die vor allem die liturgische Ausstattung betrafen“. Es erschien daher vielversprechend, den 
Bestand umfassend zu dokumentieren. In den zwei Kampagnen 1995 und 1996 konzentrierten 
o uns mit unseren Arbeiten auf die Basilika und die dazugchórende Kapelle, die an der Südseite 
des römischen Thermengebäudes steht. Auch ohne weitere Ausgrabungen konnte die Bauge- 
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Di 
achvollzogen werden, Von der liturgischen Азза 

sche de len groan ne regalando Ао АЕ 
oi wis mee ular te e regjonaler Werkstätten das bisherige Bild von der bag 
ee ga kulnwurın Jopien und Karien bereichern werden. Aufschlußreich, wenn auch 
eur Makar anveröffentlichen Atchevmatertal (ж: В. АРК. dee ARES 
en Bemslenbongacben Deet 
птеп ай de 


einzelnen Fällen für die Rekonstruktion bedeutend sind (2, В, Taf. 34, 4; 43, 2). 


Dre ARCHITERTUR 
Allgemeine Beschreibung (Abb. 3; Beil. 3. 4) 


Die Basilika liegt auf der oberen Terrasse der hellenistischen Stadtanlage, oberhalb der Agora, in 
dem Gelände, in dem die Bevölkerung in byzantinischer Zeit zurückgezogen lebı 
die Nordseite einer älteren Insula, wenn auch aus den vorgegebenen Achsen 
Nördlich der Kirche verläuft die "Theatersträße'. Mit ihrer Ostseite ist die Kirche gegen die 
Schmalseite des rämischen Thermengebiudes gesetzt. Das Gelände westlich der Kirche wurde 
nicht ausgegraben, Es ist daher nicht geklärt, ob die Kirche von Westen aus etwa über einen Platz, 
ein Atrium oder eine Gasse zu betreten war. 

An Bauteilen sind die Apsis, das dreischiffige Langhaus und der Narthex zu unterscheiden, 
Ferner bestand eine Verbindung zu Gebäuden südlich der Kirche. Die Mauern aus unterschied- 
lich großen Spolien und Bruchsteinen sind ausgesprochen schlecht fundamentiert und weisen 
Schäden auf. Ein breiter Spalt klafft z, В, zwischen dem Thermengebäude und der nördlichen 
Außenmauer, die stark nach außen kippt. An anderer Stelle bricht die Südmauer über die 
Abbruchkante einer älteren Mauer. Stark verworfen sind auch die Marmorplatten des Fußbo- 
dens. Vor allem im östlichen Bereich sind grofe Nivesuunterschiede zu messen. Wahrscheinlich 
sind geologische Bewegungen die Ursache, zumindest weist in derselben Flucht auch das Pros- 
kenion des sebr vie sorgfältiger konstruierten Theaters starke Setzungen auf. Der Hauptzugang 
in das Langhaus liegt in den drei Portalen der Westwand, Weitere Öffnungen sind in der 
Südwand vorhanden. Von Norden, von der “Theaterstraße' aus, hat es ursprünglich keinen 
direkten Zugang in das Langhaus gegeben. Zehn Säulenpaare gliederten das Langhaus in drei 
Schiffe. Von den zehn Säulen der südlichen Reihe stehen noch alle unteren Trommeln т situ, von 
der nördlichen Reihe lediglich die der ersten, dritten und zehnten Säule (von Osten aus веган)“. 
Massive Rechtsckpfeiler wurden nachräglich in regelmäßigen Abständen in die Seen 
gestellt Sie haben die Länge eines Interkolumniums und bilden mit den Säulen zusammen einen 








DI Die Aufnahmen würden in den SOerJähren für den Prien führer von Schede О, gemacht und in einer Auswahl 
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lage bildet. Die drei nächsten Pfeilerpaare sind freihsichend, Dir m 

ich wurde auf die Breite der Pfeiler verstärkt, Den pfe SE к 
хайн ап деп Langhauswnden und außen vor der Side ege Enge 
den Achsen des zweien und rigen Plerpaarjewelsacnalere Вас ean 
denselben Achsen sind außen vor der Südwand zwei терелде Melee Er 


sich hierbei um ein Stützsystem handeln, das wahrscheinlich die schwachen bateas 
entlasten sollte, 


Im nördlichen Seitenschiff wurde ein westlicher Ab 
trennt, die zwischen de 





em vierten Pfeiler und der Nordwand eingezogen wurde. Gegen die 
ostliche Stirn des Pfeilers ist unter Verwendung eines Säulensc 





chließlich ist im südlichen Seitenschiff auf den kleinen Raum in der 
westlichen Ecke hinzuweisen, 

Der Narthex ist dem Langhaus über die gesamte Breite vorgelagert, Im Süden steht er mit dem 
südwestlichen Eckraum des Langhauses im Verband und ragt so über die Flucht des südlichen 
Seitenschiffs hinaus. In die Westwand sind zwei Portale eingelassen. Das nördliche wurde bereits 
in byzantinischer Zeit zugesetzt (Taf, 34, 3), möglicherweise zusammen mit einer Erneuerung 
der Nordwand des Narthex, die erst nachträglich zwischen die West- und Ostwand eingezogen 
wurde (Taf. 33, 3). Vorher fluchtete der Narthex mit dem Langhaus. Von der ursprünglichen 
Nordwand des Narthex konnten wir nur einen kurzen Ansatz freilegen. Daher blieb ungeklärt, 
ob die Vorhalle auch von der “Theaterstraße” aus zu betreten war, 

Die Apsis schließlich tritt von außen nicht als eigener Baukörper in Erscheinung, Sie wurde in 
die massive Westwand des Thermengebäudes gesetzt, unter Ausnutzung einer bereits vorhande- 
nen Wandnische, die für die neue Aufgabe mit einigem Aufwand umgebaut wurde, 


Trennung der Bauphasen (Abb. 4) 


Bereits Wiegand hatte an dem Gebäude zwei Bauphasen unterschieden. Zu der ursprünglichen 
Anlage zählte er die zehn Säulenpaare, deren untere Trommeln teilweise noch in situ stehen. Die 
Siulenbasilika wurde später in cine Pfeilerbasilika umgebaut, zu der die erhaltenen Stúmpfe von 
acht Pfeilern gehören. Neben diesen zwei Bauphasen ist aber eine weitere zu unterscheiden. Die 
von Wiegand erkannte Säulenbasilika ist nicht die ursprüngliche Anlage, sondern bereits das 
Resultat eines Umbaus gewesen, Deutlich ist der Befund an der Westwand des Langhauses, Die 
Wand stößt gegen die beiden Längswände und verdeckt mit ihren Strnseiten Reste von farbig 
киет Wandverputz (Taf. 33, 1). Außerdem steht sie teilweise auf den Bodenplatten des 
Langhauses. Sie wurde also nachträglich zwischen die Längswände eingezogen und dabei auf den 
bereits verlegten Fußboden gestellt. Da die Aufstellung der zchn Säulenpaare auf die еы 
"еп älteren Vorlagen bezogen ist, kann folglich auch die gesamte dreischiffige Einteilung 
des Langhauses demselben Umbau zugeordnet werden, Die Baugeschichte der Basilika ist 
Irch in drei Abschnitten zu behandeln. Auf eine Säulenbasilika 1 folgt Säulenbasilika 2, die 
‘shlieflich während einer dritten Phase in die Pfeilerbasilika umgebaut wird, 
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Säulenbasilika 1 (Abb, 5) 


Langhauses bekannt (12,80 m im Osten; 
daß ein großer Teil der Säulen, die zu der 
verwendet wurden (5, и. $, A1 H) diese 
* Bischofskirche wurde demnach bereits 
späteren Umbauten beibehalten, Folglich 
ng älterer Gebäude auf Säulenbasilika 1 


durch Säulenbasilika 1 festgelegt und auch während der 
geht die gesamte Planung der Kirche in der Umgebu 
zurück. 

Über die Bebauung des Geländes aus der Ze 


it vor dem Kirchenbau ist wenig bekannt, Das 
Areal wird im Osten durch das römische Therm, 5 


engebáude, im Norden durch die "Theaterstrafe” 
begrenzt, Vor allem das mächtige Thermengebäude war bei der Planungder Basilika maßgeblich, 


Die Kirche setzt an seiner südwestlichen Ecke an. Dagegen steht die nördliche Längswand leicht 
schräg verlaufend auf der zu einer schmalen Gasse reduzierten "Theatersiraße” Vermaich 
mußte man bei der Planung der Kirche auf südlich stehende Gebäude Rücksicht nehmen und 
wich daher nach Norden auf die freie Straße aus, 

Diese gegenüber der Therme nach Norden verschobene Mittelachse ist auch an der Apsis 
festzustellen. Die Apsis stellt keinen eigenen Baukörper dar, sondern wurde in der dech 
Stienmauer der Therme eingerichtet, Dafür konnte eine rechteckige Wandnische in der Therme 
ausgenutzt werden. Sie wurde nach Westen zur Kirche geöffner und aufwendig nach Norden 
erweitert. Die Bresche wurde anschließend halbrund verschalt und nach Osten geschlossen” 

Коптеп mit der Therme die Teile eines älteren Gebäudes für die Kirche weiter genutzt 
werden, so sind für die Vorbereitung des Bauplatzes auch Abbrucharbeiten notwendig gewesen. 
Von einem älteren Gebäude verläuft eine Mauer unter dem Fußboden quer durch das Langhaus, 
Die Mauer liegt heute mit ihrer abgebrochenen Krone im Kirchenraum teilweise offen zutage, ist 
ansonsten an den Platten des Fußbodens abzulesen, die sich über ihr unterschiedlich stark 
setzten, Auch außerhalb der Kirche ist die Mauer weiter nach Süden zu verfolgen. Zu welchem 
Gebäude sie ursprünglich gehörte, ist unbekannt, Auf jeden Fall wurde durch den Abbruch eine 
iltere Parzellierung aufgegeben. Überhaupt ist an den einzelnen Maßnahmen, wie dem Abbruch 
des älteren Gebäudes, der Uberbauung der “Theaterstraße' und der Einrichtung der Apsis in der 
Therme, ein gewisser Aufwand zu erkennen, mit dem das Gelände für den Bau der Kirche 
vorbereitet wurde. А 

Zu der ersten Basilika gehören auch die Marmorplatten des Fußbodens,auf denen die jüngere 
Westwand des Langhauses steht. Mit einiger Wahrscheinlichkeit können weitere Teile des 
srhaltenen FuBbodens der ersten Basilika zugeordnet werden. In erster Linie handelt es sich um 
den westlichen Bereich im Mittelschiff, in dem die Platten in gleichmäßigen Bahnen verlegt 














Dieser Bauablaut ist vor allem am nördlichen Ansatz der Apsis zu erkennen. Die Maver der Therme it їп ihrer 

gesamten Stärke ungefähr halbrund abgearbeitet, was der Erweiterung der Nische nach hair) Late er = 

Verkleidung der Арык kannten wir lediglich drei Quader freilegen. Dart, wo das Mauerwerk der ры in e 

Maverschale der Therme einbindet, ist der regelmäßige Lagenaufhau des rämischen Mauerwerks seni, Zum 

Ausgleich der Lagen und zum Flicken wurden auch Ziegel verwendet, die im originalen Mauerwerk би Therme 
en nicht verwendet wurden. Auf der Südseite der Арма ін das originale Mauerwerk der Therme dag 

и geblieben. 

















STEPHAN WESTPHALEN 
138 











Abb. 5 Säulenbasilika 1, rekonstruierter Grundriß mit der Schrankenanlage zwischen den Säulen und dem ergänzten Mosaikteld im Mittelychiff, М 1:200 
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wurden und von späteren Ausbesserungen zu untersch 

Platrenboden einen Hinweis, wo die Westwand von Sa 
Etwa zwei Meter östlich der jüngeren Westwand verläuft 
sen Platten quer durch das Langhaus, der deutlich von de, 
zu unterscheiden ist. Vermutlich stand hier die Westwa 
von Siulenbasilika 2 abgebrochen und ihr Fundament 
Diese Annahme wird durch den ungewöhnlichen Eck, 
daer in der von uns rekonstruierten Säule 





mit FuBbodenplatten abgedeckt wurde. 
raum im Südwesten des jüngeren Naoy 
abasilika 1 Teil einer nach Süden vorspringen- 
den Vorhalle ist, Demnach ist das erste Langhaus im Vergleich zu seiner swe 
ака 2 m kürzer gewesen (24,45 m). 

Die Marmorplatten im Mitelschif sind nicht der erste Fußboden in der Kirche gewesen, 
Vorher war auf einem etwas tieferen Niveau cin Mosaikboden vorhanden, von dem wie geringe 
Reste aufdecken konnten (Abb, 6). Die Fragmente liegen im nördlichen Teil des Mittelschiffs im 
Bereich zwischen der fünften und sechsten Säule von Osten, Das östliche und größere von zwei 
Fragmenten (A) zieht nach Osten unter den Plattenboden (Taf, 36, 2). In dem offenliegenden 
Ausschnitt (etwa 90 x 70 cm) ist lediglich ein Zierstreifen erhalten, Das Muster verläuft in 
Längsrichtung des Kirchenschiffs und ist von außen nach innen (von Norden nach Süden) aus 
9, einem Plattenmäander und einem Flechtband zusammengesetzt. Das Mosa 
ik hat einen weißen Grund, die Bänder sind dunkelgrau, in den Zierplatten des Mäanders sind 
rote Steine vorhanden. Das westliche Fragment (B) ist vor allem von Bedeutung, um das 
Paviment der Kirche zuzuordnen. Sein Estrich liegt teilweise über der älteren Mauer, die für den 
Bau der Kirche abgebrochen wurde. Das Mosaik gehört also nicht zu der älteren Bebauung aus 
der Zeit vor der Kirche, sondern wurde in der Basilika verlegt, Auf dem kleinen freiliegenden 
Ausschnitt (etwa 40 х 15 cm) sind dieselben Muster wie bei Fragment A zu erkennen. Das 
Zierband ist auf einer Strecke von über zwei Metern nachgewiesen und im regelmäßigen Wechsel 
sus kreuzförmigen Verschlingungen und quadratischen Platten zu rekonstruicren. 

Durch die Lage im Kirchenbau ist es naheliegend, das Muster als den nördlichen Rahmen eines 
größeren Mosaikfeldes zu deuten, das das Mittelschiff zierte. Damit geben die Fragmente auch 
пеп Hinweis auf die Einteilung des Langhauses während der ersten Phase. Die nördliche 
Säulenreihe der Basilika wird außerhalb des Mosaikrahmens aufgestellt gewesen sein, also nörd- 
lich der offenliegenden Fragmente. Das erste Mittelschiff der Basilika ist demnach nicht schmaler 
gewesen als während der zweiten Phase, Vermutlich standen die Säulen ungefähr in derselben 
Flucht wie später in Sáulenbasilika 2. Der Abstand der Säulen im älteren Langhaus ist nicht mehr 
genau zu rekonstruieren. Man kann nur davon ausgehen, daß im Vergleich zum längeren 
Langhaus der Säulenbasilika 2 weniger Sáulenpaare benötigt wurden, also weniger als zehn, 
Immerhin läßt sich für viele der vorhandenen Säulen bereits eine Verwendung in Säulenbasilika 1 
‘achweisen. Es geht um die Säulen, deren Schäfte senkrechte Nuten aufweisen. Die Einlassungen 
dienten als F lalterung für eine Schrankenanlage, die in Säulenbasilika 1 das Mittelschiff von den 
Seitenschiffen trennte, in Säulenbasilika 2 aber bereits aufgegeben war (Einzelheiten s, u, S, 31116). 
Von sechs Säulenpaaren sind Trommeln mit derartigen Einlassungen noch erhalten. Es ist An 
Unvahrscheinlich, für das Langhaus bei einer Länge von etwa 24 m acht Säulenpaare - 
men, die im lichten Abstand von 2,20 m aufgestellt waren. Die Einteilung entspräche etwa der 


slcichgrofien Basilika von Didyma (%. u.). 


bestat 





"en Ausführung 





einem breiten В: 
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Fragment a 


Abb.6 Fußbodenmonaik in Siulenbasiliks { Fragmente im Mittelse 


huff, a. Lage der Fragmente zwischen der 
5- und 6. Säule von Siulenbusilika 2 


= b. Details mit Schnitt durch Fragment В 
Saulenbasilika 2 (Abb. 7) 


ika 1 umgebaut wurde, ist unbekannt. Die schlech- 
VV erwähnt, Es konnte also Baufälligkeit eine Rolle 
oder Erdbeben, die Säulenbasilika 1 beschädigten. Eine 
уге durch den Umbau allerdings nicht erreicht, um einen wurden die 


ert von Säulenbasilika | übernommen, zum anderen wurde die neue 


Wann und aus welchen Gründen Säulenbasjl 
ten Fundamente der Mauern wurden ty 
gespielt haben, vielleicht auch Feuer о 
statische Verbesserung 
Längswände unverind 
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| eder mit den Längswänden verzahnt noch eigens fundamentiert, sondern direkt auf 
Westwand weder mit den Lang 


Ae Platten des älteren Fußbodens gesetzt 
Mi neuen Westwand stehen die zwei Wandvorlagen im Bauverband, an denen die 
й der neuen 


Arkaden der Säulenreihen endeten (Taf. 33, 2). Entsprec hende, aber deutlich kürzere Vorlagen 
ler östlichen Stirnwand vorhanden. Sie sind gegen die Mauer des römischen Thermenge- 
báudes gesetzt und wurden später durch zwei mächtige Pfeiler ummantelt Durch den Umbay 
yrden das Langhaus um etwa zwei Meter nach Westen erweitert und die Zahl der Säulenpsare 
auf cho erhöht, Es handelte sich um einen tiefen Eingriff in das Gebäude, der auch den 
Obergaden und die Dächer der Basilika betroffen haben wird 

Durch die vergleichsweise gute Erhaltung sind von Säulenbasilika 2 die wichtigsten Mañe 
bekannt, Das Langhaus ist etwa 26,75 m lang (26,67 т im Süden; 26,85 m im Norden) und 
13,20 m breit (12,80 m im Osten; 13,55 m im Westen), Das Mittelschiff ist rund 6,80 m breit 








sind am 





(6,59 m im Osten; 2,01 m im Westen). Vor allem aber ist gesichert, wie die Säulen aufgestellt 
waren, Die Ausgräber fanden von der südlichen Reihe alle unteren Trommeln der zehn Säulen in 
situ, von der nördlichen Reihe immerhin die der ersten und dritten Säule. Zusätzlich konnten wir 
bei unseren Arbeiten von der zehnten Säule der nördlichen Reihe noch die untere Trommel 
aufdecken. Die Interkolumnien sind durchschnittlich 1,80 m weit (1,65 m bis 2,03 m), der Achs- 
abstand zwischen den Säulen beträgt durchschnittlich 2,40 m (2,26 m bis 2,64 m). 

Bei den Säulen (Kat 





г. 1-43) handelt es sich um hellenistische Spolien, die allerdings nicht, 
wie Wiegand vermutete, von dem benachbarten Gymnasion stammten", sondern überwiegend 

on der Halle südlich des Athenatempels, Die Schäfte mit einem unteren Durchmesser von etwa 
62 cm sind im unteren Teil glart. Ab einer Höhe von 123 cm sind sie facettiert oder flach Капе 
пее, Die unterschiedliche Ausarbeitung der Facetten mit Graten, Stegen oder Hachen Kanne- 
luren ist ein Hinweis, daß nicht alle Schäfte von der Athenaterrasse stammen, sondern ein Teil 


von ihnen auch anderen Gebäuden der Stadt entnommen wurde. Entsprechende Unterschiede 
sind bei den Kapitellen zu beobachten (Kat. М 


i, 44-54), In ihrem Aufbau mit einem angearbeite: 
ten Säulenhals (Dm 50 


‚em bis $5 cm) und einer Höhe von etwa 30 em sind sie alle gleich. In der 
Ausführung der Даші gibt es aber feine L nterschiede. Bei den Kapitellen, die von der Athenater- 
am same, is Че Anuliflach gehalten, der obere Ring hängt als ‘Nase’ über (Taf. 35, 4), 

ei en aridereo Kapitell (Kat. Nr. 45 Taf, 35, 3), das vielleicht von einer Seitenhalle der Agora 
"mamm, sind die Amili dagegen in der F löhe gestreckt und durch Rillen voneinander getrennt. 


SE Hohe der hellenistischen Siulen betrug knapp 4,50 m Allerdings ist das Maß für die 
Tu nur nebensächlich, Zum einen waren die Säulen, die in A 2. oder 1. Jh. у. Chr. zu 


datieren sind, bereits 50 
er е bis 600 Jahre alt, bevor sie їп der Basilika wiederverwendet w urden, und 
cie in der Banik De wahrscheinlich längst umgestürzt, Zum anderen wurden die 
Höhe ihrer neuen A en i Ihrer ursprünglichen Ordnung aufgestellt, sondern in der 
ar daher nicht nötig, einen Satz kompletter Säulen zu 








hrer urs 
Aufgabe angepaßt. Es w 





10 e ЗТ ج‎ 


19) Hinweis FR, 


umscheid 


Säulentrommeln Kar Nr 17. 25, 33, = 


51,9 cm aby Kat. Nr. 19.26.35 
d f; 19. 26, 35 haben 
Auf die Hohenmabe sind anc 


mele errechnet, bei denen die Dm der Lager: 
qa dem Katalog der Bauteile Nr. 1-43 zu entnchmen. Die 
"еп zusammen eine H von 415,6 em, ihr Dim nimmt von 638 cm aul 


namen cine М von 412,6 cm, ihr Den nimmt 3 em ab. 
Dil Kap Ket Ne eka ht De gem von 62.9 ст uf 34: 
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Abb. 6 Saulenbas 





verwenden, sondern es konnten passende Säulenteile, so wie sie an der Oberfläche leicht zugäng- 
lich waren, von verschiedenen Stellen zusammengetragen werden. Für Säulenbasilika 1 können 
Anzahl und Höhe der Säulen nicht mehr rekonstruiert werden. Ex ist lediglich bekannt, daß in ihr 
7. T. dieselben Spolien verwendet wurden, die in Säulenbasilika 2 erneut aufgestellt wurden 
Dabei wurde aber nicht mehr darauf geachtet, daß alle Säulen einheitlich einen glatten unteren 
Schaft besaßen. Für zwei Säulen der nördlichen Reihe wurden >. В, als untere Trommeln 
ursprünglich mittlere Stücke mit einer durchgehenden Facettierung verwendet (Kat. Nr, 11, 12), 
Die Säulen waren in ihrer byzantinischen Aufstellung niedriger als in der hellenistischen 
Ordnung, Eine Aufnahme aus den 30er Jahren zeigt eine der Säulen in ihrer Sturzlage ( Taf. 34, 4) 
Es handelt sich um die dritte Säule der nördlichen Reihe, die aus drei Trommeln und dem Kapitell 
zusammengesetzt war, Die untere Trommel steht noch in situ (Kat. Nr. 12), während wir die 
beiden anderen Trommeln (Kat. Nr. 27. 35) und das Kapitell (Kat. Nr. 54) anhand der Aufnahme 
im Gelände identifizieren konnten. Zusammen sind die Werkstücke nur etwa 3,10 m SE 
Damit betrug die Höhe der byzantinischen Säulen nicht einmal Dr ertel der Kees = 
Höhe, Die Säulen wirkten kurz und gedrungen. Im Zeien el Da breiten Durchmesser 
waren sie eng in wuchtigen und geschlossenen Reihen aufgestellt ( BEER f 
Bei zw Sg Siulen mit einer Schafthöhe von 2,80 m wurden in der Реут Яшав 
mit einer Höhe von insgesamt 56 m benötigt. Von diesem Material sind im rer 
noch 43 Trommeln vorhanden, die eine Höhe von 50,30 m ergeben (s. Kat. Nr, 1-43). Von de 











М WESTPHALEN 





STEPMA тат m BASILIKA VON PRIENE 295 
м 
k9 $ lika 2, Werkstücke der Arkaden. a. Fuß einer Doppelarkade Kat. Nr. 55. -b. Bogenstein 
З Kat. Nr. 58. М 1:2 
ursprünglich 20 benötigten Kapitellen fanden wir immerhin noch elf im Gelände vor (з. 8 
Kat. Nr. 44-54). Wie bei den Säuenschäften ist also der größere Teil des Materials erhalten, ein E 
Hinweis, daß die Basilika nicht ausgeplündert wurde, als der Ort verödete = 
Zusätzlich fanden wir eine geringe Anzahl von Bogensteinen (Kat. Nr, 36-61 Abb. 9b = 


Taf. 35, 5) und einen Fuß für eine Doppelarkade (Kar. 55 Abb, 9а Taf. 35, 6); daher sind die 
Säulen mit Arkaden und nicht mit einem Gebälk zu rekonstruieren. Die Werkstücke sind alle aus 
dem gleichen Material gearbeitet, der Breccia, einem lokal anstehenden porösen Gestein mit 
natürlichen Löchern und Einschlüssen. Bei der Verarbeitung wurde kein Wert auf geglättete 
Oberflächen oder einen präzisen Schnitt gelegt. Das und die rauhe Oberfläche weisen darauf hin, 
daß die Bögen verputzt waren, ebenso wie die Wände, an denen noch einige bemalte Putzreste 
erhalten sind. Die Bogensteine sind die einzigen onginalen byzantinischen Architekturteile, die 
den aus Marmor gearbeiteten Säulen aus hellenistischer Zeit aufgesetzt waren, 

Als Teile der Säulenarkaden kann allerdings nur ein Teil der Bogensteine identifiziert werden 
Dazu gehört der Fuß der Doppelarkade (Kat. Nr. 55 Abb. 9 a Taf 35, 6), dessen Maße gut zu den 
Säulenkapitellen passen. Zwei der Bogensteine (Kat. Nr. 56. 57) weisen einen Radius zwischen 80 
und 95 cm auf, Sie entsprechen damit den Interkolumnien, deren Weite 165 cm bis 203 cm 
beträgt. Mit diesen Steinen und dem Bogenfuß ist der Aufbau einer Arkade zu rekonstruieren 

Abb, 8). Der Bogen sitzt direkt auf dem Säulenkapitell auf, ohne daß ein Kämpfer zwischenge 


en wäre. Die restliche Arkade besteht aus zwei längeren Bogensteinen an den Seiten und 
‚einem kürzeren im Scheitel, 


Die anderen erhaltenen Bogensteine 











Abb. 1 





(Kat. Nr. 58-61) weisen dagegen einen größeren Radius 


enarkaden gehört haben, ohne daß ihnen ein gesicherter 
ktur zugewiesen werden kann 





auf, ме werden daher nicht zu den Sauk 
Platz in der Architel 


Die Pfeilerbasilika (Abb. 10 





die an der Ruine festzustellen 
cilerpaaren, die zwischen die Säulen eingezogen wurden, sind 
en. Die westlichen Wandvorlagen wurden verstärkt (Taf. 33, 2). 
Fobleme der Anlaß für den Umbau gewesen, Zumindest würde 
ie Pfeiler geöffnet, um Fundamente anzulegen, eine Maßnahme, 





den vier rechteckigen Pf 
massive Stümpfe erhalten geblich 
Wahrscheinlich sind statische Р, 


der Fußboden stellenweise für d 
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Umb ht nachzuweisen ist, Das Mauerwerk der Pfeiler besteht aus 
ren Umbau nicht nac 





ан 1 recht vielen Ziegeln und unterscheidet sich von den älteren Mauern durch 
een Mie Ju „Же orgfiltige Ausführung (Taf. 34, 2). Die Pfeiler sind etwa 2 m lang 
ary nt Sie 4 den in jedes dritte Interkolumnium der Säulenreihen gestellt. Wiegand 
und 1,30 m breit und wurden in jedes с 


ls Hi daß die ursprünglich flach gedeckte Basilika Gewölbe erhielt, über deren 
e sniches mehr zu ermitielne sei". Wenn die Pfciler in erster Lite die baufillig 





rt allerdings 
Art > ¢ Siulenbaslika zu stützen hatten, dann waren sie vermutlich über Bögen zu einem 


en miteinander verbunden. Die Pfeiler sind so angelegt, daß sie in das Mittelschiff 
Salon Bee ARON FO beni Darck sie wurden die Wände 
Ye Мише» in regelmäßigen Abständen verstärkt, Zusärzlich sind in den Seitendchaffen 


¥ zen vorhanden, die teilweise mit den Pfeilern im Mittelschiff korrespondie~ 


‚chmalere Wandvor 
ren. Im südlichen Seitenschiff sind vier Vorlagen vorhanden, die vielleicht Schildbögen trugen 


and die Langswand versteiften, im nördlichen Seitenschiff lediglich zwei. Ferner stehen frei vor 
der Südseite zwei weitere Pfeiler, die das Gebäude möglicherweise über Strebebögen von außen 
gestützt haben, Ob aber Schübe mit Absicht vom Mittelschiff über das Seitenschiff nach außen 
abgeleiter werden sollten, läßt sich nicht beurteilen, da aus dem erhaltenen Bestand kein regel- 
rechtes Strebesystem rekonstruiert werden kann, Letztlich bleibt überhaupt die Frage offen, ob 
durch den Umbau in die Pfeilerbasilika eine statische Verbesserung erreicht wurde 

Auf jeden Fall brachte der Umbau einschneidende ästhetische Veränderungen. Für Wiegand 
büßte die Kirche durch die »unförmlichen Pfeiler an Übersichtlichkeit viel eine. Vor allem 
verstellten die Pfeiler das Mittelschiff, dessen Breite von 6,60 m auf 3,20 m verringert wurde, 
Andererseits gliederten sie die gleichförmigen Säulenreihen, indem jedes dritte Interkolumnium 
geschlossen wurde und es dadurch zu einem regelmäßigen Stützenwechsel zwischen! einem 
Pfeiler und zwei Arkaden kam. Verbindet man die Pfeiler in der Rekonstruktion durch Bögen 
miteinander, erhält man im Mittelschiff drei quadratische Joche, die für das Gebäude erstaunlich 
gleichmäßig sind. Für Gewölbe oder eine Reihe von drei Kuppeln, die vom Grundrif her 
denkbar sind, gibt es allerdings sonst keinerlei Hinweise. Weder berichteten die Ausgräber von 
größeren Schuttmassen, die auf cingestúrzte Gewölbe hinweisen würden. noch sind im Aushub 


Ziegel, die als Material für die Gewölbekappen am ehesten in Frage kämen, in auffälligen Zahl 
vorhanden. 














Portale und Öffnungen 


Für alle drei Zustände des Gebäudes 
Westseite lag. Dementsprechend 
zuzuordnen, sondern wurden 2. 

außen über zwei Pforten zu betre 


sche vielleicht bereits auf Siulenb; 


gilt gleichermaßen, daß der Haupteingang der Basilika in der 
sind die Portale im einzelnen nicht nur einer der Bauphasen 
Г. verändert über längere Zeit genutzt. Der Narthex war von 
ten. Ein mittleres Portal hat es nicht gegeben. Die Anordnung 
asilika 1 zurück. Die nördliche Pforte wurde später aufgegeben 


21) Wiegand 1904, 434 Е = — 


22) Ebenda 
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Abb. 11 Portal in der Südwand. Oben: Querschnitt nach Osten mit der jüngeren und der alt 5 


unten: Aufsicht auf die ältere Schwelle, M 1:20 
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d Tuf 34, 3). Die Maßnahme steht vielleicht im Zusammenhang mit 
und unregelmäßig zugesetat (Taj. #4 | ly Süden verschoben in Trockenmauerwerk neu 
der Nordwand des Narthex, die etwa 1,20 т пас RT: 
N inte (Taf, 33,3). Vielleicht ein Hinweis, daß die Nordseite des Narthex in der 
ole? u e erodiertem Hangschutt verschüttet wurde. Dagegen blieb die südliche 
Leg т ee ich bis zum Ende der Kirche geöffner”. In ihre Laibungen sind als Spolien 
Se le e helenisiucher Zeit gestellt (lichte Weite zwischen den Pfanne 136 cm). Drei 
фын führen von dem Narıhex in die drei Schiff der Basilika: Sie wurden für Säulenbasilika 2 
zusammen mit der Westwand angelegt und bis in die Spätzeit der Kirche genutzt, Von dem 
mittleren Portal stehen Teile der Gewände noch т situ (lichte Weite zwischen den Pfannen 
154 cm), Es handelt sich beiihnen wieder um hellenistische Spolien, die der Nordhalle der Agora 
ugeorlnrt werden können“, Die beiden Seitenportale sind schmaler. Von ihnen sind lediglich 
die Schwellen mit den Pfannenlöchern erhalten (lichte Weite 107 cm und 108 cm). 

Die wenigen Öffnungen in den Längswänden sind den Hauptportalen untergeordnet. Die 
Pforte am östlichen Ende der Nordwand ist ohnchin erst in der Neuzeit eingebrochen worden, 
Die gegenüberliegende Pforte in der Súdwand ist ebenfalls erst nachträglich, aber noch in 
byzantinischer Zeit angelegt worden. Sie stellt lediglich einen schmalen Durchgang für einzelne 
Personen dar (lichte Weite 97 cm), war von nur einem Túrflúgel zu schließen (ein Pfannenlager 
ist schwach zu erkennen) und verbindet die Kirche mit dem Vorraum der südlich gelegenen 
Kapelle, Dagegen war die Pforte im westlichen Bereich der Súdwand sehr viel breiter und 
aufwendiger angelegt. Durch sie wurde die Kirche mit einem südlich gelegenen älteren Gebäude 
verbunden, Als Schwelle dient ein umgelogtes, wahrscheinlich hellenistisches Portalgewinde, 
Balkenlager zeugt (Taf. 36, 4). Für die Kirche 
wurden Pfannenlager eingelassen und das Gewände mit dem Anschlag nach Süden verlegt, so daß 
die Tür (121 cm breit) von innen verschlossen werden konnte, Dieser Zustand stellt aber eine 
späte Veränderung dar, denn unter der Schwelle fanden wir eine weitere, die einer früheren Phase 
zuzuordnen ist (Abb. 11 Taf. 36, 3), Wieder eine große Marmorspolie (158 em lang), die für ihre 
neue Verwendung mit einem Antritt und zwei Türpfannen versehen wurde. Im Gegensatz zur 
Jüngeren Schwelle weist der Anschlag aber nach Norden; die Tür (115 cm breit) konnte von 
außen mittels eines Riegellochs verschlossen werden. Die Funktion des südlich anschließenden 
Raums ist unbekannt, Die relativ breite Öffnung zur Kirche läßt aber eine besondere Bedeutung 
vermuten, Zu denken ist an ein Skeuophylakion oder an eine direkte Verbindung zu der "Bir 
schofsresidenz”, die für das Gelände südlich der Kirche angenommen wird (Abb. 1)” 





von dessen ursprünglicher Nutzung ein Anen? 

















23) Si wurde wohl von den Ausgräbern zugesea und ene j 
Geländeoberfläche versehen. Auskunft W. Koenig ы; 
24) Dos Profil mit einer Se е: 











ren Zeit wieder geöffnet und mit einer Treppe zur 


hrägleiste sat ci 





А Kymation it die Ausnahme bei den Gewändesteinen der Nordhalle und 
dem kürzesten Wer shen 1 der Kirche verwendeten Spolien werden in der Nähe gelegen haben wed 
25) W. Müller-Wiener in Ac beste Treppengasse entlang dem Buleuterion zur Kirche gebracht worden sein. 
Abb 18: Die um einen Innenhaf nenn Соп International d'Archéologe Chrötienne 1, Lyon 1986 (1989) A74Í 
nba Ke үтеп Gebäudeflügel weinen vielfältige Veränderungen auf und bilden keinen 


ples. Der Озод] steht auf o e 
Önlich gelegenen Gymnasien. Véi auch Ab. J “етеп Geländeterrasse und gehörte unprünglich zu dem 


im Bereich von Kammer 15 vertreten. Die 


können auf 
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Abb. 12 Reste der Ausmalung- Fragmente an der Ostwand im nördlichen Seitenschifl. M 1:20 


Reste der Ausmalung 


Solange das Gebäude als Kirche genutzt wurde, war der Innenraum flächendeckend verputzt und 
bunt ausgemalt, Der Eindruck war also ein grundsätzlich anderer, als heute angesichts des 

ackten Mauerwerks noch vorstellbar. Geringe Reste der Ausmalung wurden bereits von Wie 
nd bemerkt” und sind heute noch an verschiedenen Stellen im Kirchenraum nachzuweisen. 
Bereits erwähnt wurde der farbig gefaßte Verputz, der an den beiden Seitenwänden, von der 
Westwand des Langhauses verdeckt, erhalten blicb. Die Fragmente sind zu gering, um an ihnen 
sind Säulenbasilika 1 zuzuweisen, da sie bereits vorhanden 








cin Muster erkennen zu können. $ 
waren, bevor die neue Westwand eingezogen wurde. 

Jünger ist der Verputz, der auf die nachträglich cingezogenen Р Л 
ine dunkelgelbe Grundierung wurden mit roten Linien die Fugen von einem Mauerw еа 
Quadern imitiert. Spuren dieser Bemalung sind u. a. am vierten Pfeiler der südlichen Reihe 








iler aufgetragen wurde, Auf 





vorhanden. 
g, die im östlichen Bereich 
Etwas umfangreicher sind die Reste einer imitierten Marmorierang, die im SE E 
des nördlichen Seitenschiffs zu finden sind. An der Nordwand sind über eine Strec 





26) Wiegand 1404, 485. 
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А sine Hähe von ewa 1.20 m über dem Fußboden mehrere kleine Flächen mig 
AO m bis in eine even, Em unteren Bereich sind waagerechte Streifen auf hellem Grund zu 
Beli Раз аап ка nr e d EE 
een Ren, Grin und Schwarz zu unterscheiden sind. Die Marmorierung 
a der а hen E Putaschicht verdeckt, die inzwischen bis auf cin winzigee 





wurde später м 
went restlos abyefallen ist ] : 
re ‘rei her sind die Reste an der Ostwand des nördlichen Seitenschiffs, mit denen sich 


cin Muster rekonstruieren läßt (Abb. 12). Ein hochrechteckiges Feld mit konzentrisch einge- 
schriebenen Rauten wird von senkrechten Streifen gerahmt. Der Grund ist gelblich, das Linien- 
muster in Schwarz-Blau gehalten, die Marmorierung rot und orange ausgeführt und schwarz- 
blau lasiert, Neben den erhaltenen Bragmenten bietet die Stirnwand Platz für ein zweites Feld mit 
entsprechenden Mustern. Die Reste gehören zu der unteren Zone einer bemalten Wand, in der 
eine aufwendige Lnkrustation aus verschiedenfarbigen Marmorplatten imitiert wurde. Die Bema- 
lung gehört zu Säulenbasilika 1 oder 2 und wurde vor dem Auftrag, einer jüngeren Putzschicht 
aufgehackt. 


Bautypologische Vergleiche 


Für eine Datierung der Kirche bietet die Architektur kaum Anhaltspunkte. Byzantinische Bau- 
skulptur, durch die das Gebäude am ehesten zeitlich cinzugrenzen wäre, ist wegen der durchge- 
henden Verwendung älterer Bauteile nicht vorhanden. Dagegen läßt sich das Gebäude gut mit 
anderen Kirchenbauten der Region vergleichen. Allerdings ist die typologische Einordnung bei 
der weiten Verbreitung von dreischiffigen Säulenbasiliken für eine Datierung nur eingeschränkt 
tauglich, Auch kommt Säulenbasilika 1 für einen Vergleich nicht in Frage, da der Ursprungsbau 
durch die späteren Veränderungen nicht mehr sicher zu rekonstruieren ist. Erst von Säulenbasili- 

ka 2 sind die wichtigsten Merkmale bekannt 
Die größte Übereinstimmung besteht zu der Basilika im Adyton des Apollontempel von 
Didyma, deren Ruine bereits im Verlauf der Ausgrabung abgetragen wurde. Die dreischiffige 
Emporenbasilika wurde im 5, oder frühen 6. Jh. errichter”. In Bezug auf das Format, die 
Proportionen und die Bautechnik sind die beiden Kirchen nahezu gleich. In Priene wurde mit 
dem Langhaus eine lichte Fläche von 353 m’ umbaut (26,75 m x 13.20 m), in Didyma war die 
Kirche nur unbedeutend größer; das Langhaus bedeckte eine Fläche von 387 m (25,83 m x 15m). 
Das Mitelschif in Priene ist rund 6,80 m breit, für Didyma sind auf dem Grundriß 6,72 m zu 
messen. Det größte Unterschied zwischen den beiden Kirchen besteht in der Aufstellung der 
ere йш Жеш, E mit Interkolumnien von durchschnittlich 1,80. m, in 
EEE * e Le mit Se weiteren Interkolumnien von rund 2,35 m 
EE Didyma für den Kirchenbau älteres Baumaterial 
х erst nachlässig versetzt“, Die Säulen im Erdgeschoß waren aus 








Photngraphien Tal, 591. Zeichnungen Tal, 3-5,-Zur Daniccung 





IL Какы - T ‘Wiegand, Didyma (1941) 29-37 
“U Peschlow, Jam 25, 1975, au 

29) Für eine Zeratirung der Adysonbasilika 

eneen ha genügte he Bauweise nach. -schon cn kleinerer Вава, Peschlow 
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Emporen Stützen und Kapitelle neu angefertigt, die für die Datierung der Adytonbasilika 
sufschlufireich sind. Die Hohlblatrkapitelle gleichen denen der “Bischofskirche’ von Mil d 
wurden vieleicht von derselben Werkstatt gearbeitet". de 

Von den zwei bisher in Milet ausgegrabenen Basiliken ist die "Bischofskirche' die ältere, die 
acidich vor der byzantinischen Stadtmauer errichtet wurde und daher frubjustinnmeh he 
älter zu datieren ist”. Die dreischiffige Emporenbasilika verfügt übeı 
Nebengebäuden wie einem Baptisterium und einer runden Kapelle la 
ist ein gewisser Aufwand zu erke 








т ein Atrium und ist von 
nkiert, An der Ausstattung 
nen. Säulen und Kapitelle wurden neu angefertigt, Mosaikbö- 
den figürlich verziert. Auffällig ist aber das kleine Format der ‘Bischofskirche’, deren Langhaus 
eine Fläche von 257 т? bedeckt (18 m x 14,30 m) und von nur sechs Säulenpaaren gegliedert 
wird. Es stellt sich hier am Rand die Frage, ob das Gebäude, das auch als "Große Kirche 
bezeichnet wurde, als Bischofskirche für Milet ausreichend war oder ob eine Kathedrale 


noch wi 





bislang 
deckt an anderer Stelle zu finden wäre. Zumindest zeigt ein Vergleich mit dem 
benachbarten Samos, daß die dortige Kathedrale auf dem Kastro Tigani (Pythagorcion) mit 
einem Langhaus von 620 т? (31,95 m x 19,40 m) einer anderen Größenordnung angehört”, 
Selbst die relativ unbedeutende Kirche im Heraion von Samos ist mit einem Langhaus von 314 1 
(19,45 m x 16,20 m) immer noch beachtlich umfangreicher als die "Große Kirche’ von Mier: 
Auf jeden Fall zeigen die quantitaiven Betrachtungen, daß die Kirche von Priene ein mittleres 
Format vertritt. 

Durch den typologischen Vergleich stellt sich auch die Frage, ob die Kirche mit Emporen über 
den Seitenschiffen angelegt war. Zumindest für Milet und Didyma sind sie durch die Stützen für 
die Emporenöffnungen belegt. In Priene dagegen können Emporen nicht nachgewiesen werden, 
da das Spolienmaterial keine spezifischen Merkmale aufweist. Kleinere Säulen und Kapitelle sind 
zwar vorhanden, sie bilden aber keine einheitliche Serie und können keinem Bauzusammenhang 
zugewiesen werden, Dennoch sind Emporen für die Kirche von Priene anhand der Befunde nicht 
auszuschlicße 

Siulenbasilika 2 ist wegen der großen Ähnlichkeit mit der Kirche in Didyma in die Zeit des 
späten 5. oder frühen 6. Jhs. zu datieren, in den Zeitraum, in dem im westlichen Kleinasien und in 
der Agais ungezählte Kirchenbauten enstanden. Die flachgedeckte Säulenbasilika mit einer 
westlichen Vorhalle und, wenn nachweisbar, mit Emporen ausgestattet war der Standardentwurf 
dieser Zeit”. Räume zu Seiten der Apsis, die in der mittelbyzantinischen Architektur die Regel 
werden sollten und in Syrien bereits vertreten waren, wurden noch nicht benötigt. Der Bautyp 
war so vertraut, daß es bei seiner Ausführung offensichtlich keines ausgebildeten Baumeisters 
bedurfte, Die Bautrupps suchten im Auftrag des Bauherren, in Priene wohl des Bischofs, das 
reichlich vorhandene Baumaterial aus älteren Gebäuden zusammen und errichteten die Kirchen, 
2.7. ohne elementare Regeln der Konstruktion zu beachten. 
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Das Synthronon, Rekonstruk 


Abb. 13 
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Unsere Untersuchung ergab, daß das Sy nthronon mit einem Al 
ler Rückwand der Apsis steht. An der Anlage sind zw 

rsten verfügte sie über vier Stufe, 


bstand von etwa 60 cm frei vor 


a © Zustände zu unterscheiden. Während 
(Abb. 13 a). Die ¢ 


|, während vermutlich die ob 





ersten drei sind mit einer Tiefe von 25 
here Stufe mit eine 





cm recht schm; 





Tiefe von 40 em als cigentlic e 
Sitzfläche diente. Im Scheitel ist der Bisc d her 


hofsthron zu rekonstrui 
chanden ist. Das sorgfältig aus Steinen gemauerte Synthrono, 

¢ Verkleidung mit kleinen Marmorplatten vorzutäuschen 
es mit Ziegeln umgebaut und über einem kleineren Dure 
drei Stufen reduziert (Abb. 10 4). Die Se 





п, von dem eine Stütze in situ 


0 war verputzt und bunt bemalt, 





Für den zweiten Zustand 





hmesser bei gleicher Höhe auf 
henkel wurden gekürzt, wahrscheinlich, weil sie beim 
Einbau der Pfeiler im Mittelschiff stórten 


Vergleichbar ist die Anla; 





¢ mit dem Synthronon der Johanneskirche in Ephesos, das zwar sehr 
Ber ist, aber einen ähnlichen Aufbau zeigt und ebenfalls umgebaut wurde“, Е ‘aglich ist, 
ob der Raum zwischen Synthronon und Apsisrund als Umgang genutzt wurde. Der Abstand ist 
m. E. zu gering, Wahrscheinlicher ist, daß der Zwischenraum aufgeschütter war, so wie es am 





Synthronon in der ‘Bischofskirche’ von Limyra festgestellt wurde“ 


Der Altar 


Von dem Altar ist ein rechteckiges Fundament mit einer Seitenlänge von 2,60 m x 2,00 m erhal 
ten, das aus Spolienmaterial auf den Platten des Fußbodens verlegt ist (Taf, 30, 2; 31, 2), Wie 
ands kastenförmige Rekonstruktion mit Platten, die in der Nähe gefunden wurden, 








lehnte 





bereits Schultze wegen der ungewöhnlichen Höhe ab®. Allerdings ist das Fundament umfangrei 
cher als die meisten Altäre, die selbst in deutlich größeren Kirchen anzutreffen sind", Es könnte 
her sein, daß das Fundament einer äußeren Umfriedung, etwa einem Ziborium, diente und den 


entlichen Altar, der kleiner war, umgab. Genaueres ist wegen der schlechten Erhaltung nicht 





mehr festzustellen 


Der Ambo (Abb. 14-18; Taf, 37, 1-6; 38, 1. 2) 


zen Kirche die größte 





Seit ihrer Ausgrabung waren es die Reste des Ambo, die von der 
Aufmerksamkeit fanden“, Es handelt sich um eine achteckige Bodenplatte mit Einlassungen in 
den Ecken und um einen reliefverzierten Stufenblock auf einem gemauerten Sockel (Abb. 14). 
Die Teile sind in der Mitte des Langhauses auf den Platten des Fußbodens verlegt. Wiegands 
Vermutung, daß die Nischen in dem Stufenblock zur Aufnahme von Figuren dienten, wurde zu 











Hörmann a. O. 63-65. 1724. Abb. 45. 46 


Freundlicher Hinweis von U. Peschlow. Da wir in Priene nicht graben konoten, müssen Details zum Aufbau des 








ingeklart bleiben, 











Wiegand 1904, 483 Abb, 599, dagegen Schultze 1926, 141. Die Platten, die mit Sternen bemalt waren, sind 
ace ete 2 9 m) mit anderen Altären 
, y P J. Kollwitz, AA 72, 1957, 70, der den Altar der Basilika В in Resafa (2,24 m x 1,6 ho La 
aus syrischen Kirchen vergleicht. Der Altar in der Jahanneskirche zu Ephesos ist ia der Rekonstruktion e 
Ziborium har eine Sete o m Hörmann 4.0. 174-176 Abb.49 
#7 Ver 1970, 27216 Abb. 9-13, – Feld a O. (Атау 12) 1984 Ders. int PRG Suppl. 1 (1 168 Nr. I 


7) 238 Abb, 2 Tal. 49,4 





Tat, 34,2. — Peschlow a, O. (Anm. 
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Abb. 16 Der Ambo, Frägment Stufenblocks Kat. Nr. 64. М 1:20 


zusammengesetzt werden”. Die Seiten sind durch Rundnischen gegliedert, die Treppenwangen 


mit Weinranken und Bauen verziert (х ч, Werkstattfragen 5, 326f 
e Nebe З E тип sim befindlichen Stücken fanden wir weitere Teile, die dem Ambo angehörten, 
د‎ das Fragment Kat. Nr, 64 (Abb. 16; Тај 37, 3), das einem zweiten Stufenblock 
uzuordaen ist, Das Stück ist als rechte untere Ecke einer Treppenwange zu identifizieren und 
zeigt Reste von einem Rankenmuster wie bei К. at. Nr, 63 

Das вме We 

Das aulfilligste Werkstück ist aber der Block Kat. Nr. 654 (Abb 17; Taf. 38, 1. 2), den wir 


verbaut im Fundament des dritten P| 
А o т Fundament des dritten Pícilers der Nordreihe fanden. Wir haben den Stein in seiner 
f undaren Lage in situ belassen und konnten ihn da 


Werkstück weist zwei Stufen auf, von denen die ok 

Wangen sind mit cinem Rankenmuster entsprechen A 
Die Stirnseite ist als Vorsprung eines bizarr зыш 
Breite der Stufen und den Reliefdekor ist J 





her nicht vollständig untersuchen. Das 
© nachträglich abgearbeitet wurde. Die 
1 dem des Stufenblocks Kat, Nr. 63 verziert 
ausladenden Polygons ausgearbeitet. Durch die 
das Werkstück als Teil der Ambotreppen zu deuten, 





an 


Bei der Aufstellung wurde 
Sockel lase verankert 


der Stufenblock до 
block dorch zwei diagonal eingelessene Мева mie dem gemauerten 


nn 





Mit der glatten Unterseite konnte es auf die 
glatte Oberseite des Stufenblockes Kat. Nr. 63 





gesetzt werden. Dabei ergeben auch die obere 
Stufe von Kat. Nr. 63 (nur 11,6 cm hoch) und 
die untere Stufe des Aufsatzes Kat, Nr. 65a 
21 em hoch) die komplette Höhe einer Am 
bostufe. Das Rankenmuster des Stufenblocks 
wird auf dem Aufsatz fortgeführt, Auch die 
Handläufe, die beim Stufenblock Kat. Nr. 63 
in einer horizontalen Kante enden, erhalten 
durch den Aufsatz Kar. Nr. 65a den für eine 
Ambotreppe üblichen dreieckigen Abschluß, 


Die freistehenden Teile sind wie auch die obere 





Stufe abgeschlagen worden, vermutlich erst, 
bevor der Aufsatz im Fundament des Pfeilers 
beiteten Hand- 
läufen sind zwei Fragmente erhalten (Kat 
Nr. 65b. е Taf, 37, 6). 

Für die Rekonstruktion der ursprüngli 





vermauert wurde, Von frei реа 


chen Anlage sind damit entscheidende Teile 
vorhanden (Abb. 18). Die zwei Stufenblöcke 
Kat. Nr. 63. 64) waren einander gegenüber 
‚emauerte Sockel gestellt, Zwischen ih 
die achteckige Bodenplatte. Auf beide 
Stufenblöcke waren Werkstücke gesetzt 
Kat. Nr. 65a-c), die den Abschluß der Trep 
pen und des Reliefdekors bildeten. Die Auf 
sitze sind ein konstruktives Detail, das bisher 








nen) 


bei Ambotreppen nicht beachtet wurde, Ein 
entsprechender Aufsatz ist mir aus dem Mu 
seum von lasos bekannt (Inv. Nr. 6659 
Taf. 37, 7), der wegen seiner guten Erhaltung 
Rückschlüss 
laubt”, Der eigenartige vorkragende 
der Stirnseite von Kat. Nr. 65a ist wie bei dem 
Konsole 


auf den Ambo von Priene er 






el an 


Aufsatz in Iasos als zungenförmige 
zu rekonstruieren, die den Übergang von der 
Treppe zu der Plattform bildete. Der Ambo 
ist in der Rekonstruktion über 5 m lang und 
bis zu der Oberkante der Treppen knapp 2 m 
hoch. Von der Kanzel wurden keine Frag- 
mente gefunden. Ihre Plattform wird aber wie 









Hinweise A. Hennemeyer, б. Mictke 
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Der Ambo, Aufsatz für einen Stufenblock 
Kat, Ne. 654. M 1:20 
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Abb. 18 Der Ambo, Rekonstruktion 


die Bodenplar 





inen achteckigen Grundriß besessen haben und wie bei vergleichbaren Ambo- 
пеп aus Karien an den Seiten durch Arkaden ер}, 
Wann die Anlage zum ersten Mal aufgestellt wurde, ist nicht zu klären. Man kann aber davon 
ausgehen, daß sie spätestens in Säulenbasilika 2, also ab dem späten 5. Jh. oder frühen 6. Jh. 
benötigt wurde. Der Ambo kann aber auch bereits aus Siulenbasilika 1 übernommen worden 
sein. Auf jeden Fall ist die Aufstellung der Teile, die die Ausgriber noch in situ fanden, erst der 
Sauer der Kirche zuzuordnen. Zu dieser Zeit war der Ambo um die Hälfte re Die 
SE үз und die Aufsätze für die Stufenblacke wurden nicht mehr benötigt und als 
Kr En Cem Umbau in die Pfeilerbasilika verwendet, Vielleicht wurden die Teile wegen 
aes tgung sell ber auch bei einer beabsichtigten Veränderung des Ambo verwor- 
on E aß die Kanzel und ihre Stützen bei der letzten Aufstellung aus Holz gefertigt 
` Jedenfalls wurde in der Kirche bis zuletzt ein Ambo benötigt, ein Hinweis, daß die 


Kirche, bis sie aufgegeb, 
hr egeben wurde, als Bischofs- oder Geme: d 





mt worden sein” 











33) Entsprechende Han Bar 
u ee e D aide Кед» und аш Bargyli, jetz im Мала Ж ЭЙ de 
SE Gét tantiken Kunst, Hugo Brandenburg zum 65. Geburts- 
Matti, Ve now О. (Am. 271 236-241 Nr, 56-58 Tal В, 4-6; 491,2) 
men “т. 1212004. Taf: 34, 1) sind weitere Fragmente hekannt 
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Die Schrankenanlagen 





In der Basilika sind die für eine Kirche üblichen Schr 
Pfosten und Platten zusammengesetzt und durch Di 
Säulen eingelassen. Es sind verschiedene 


ankenanlagen nachzuweisen. Sie waren aus 
übel und Nuten in das Mauerwerk ‚oder die 


Einlassungen für die Bemaschranken, die quer durch das 
Mittelschiff verliefen, sowie für eine Abschrankung zwischen den Schiffen vorhanden, Ferner 


sind Platten und Pfosten ganz oder in Bruchstiicken erhalten, deren ursprüngliche Aufstellung 
im einzelnen nicht mehr zu rekonstruieren ist, Dabei ist zu bedenken, daß im Zuge der verschie 
denen Umbauten die Aufstellung der Schranken verändert, älteres Material aufgegeben und 
zerschlagen und durch Neuanfertigungen ersetzt wurde. Es ist daher kein Zufall, daß ein Teil der 
Fragmente als Baumaterial in jüngeren Bauteilen erhalten blieb (s. Kat, Nr. 68. 70. 75, 89, 103, 
116. 117). 


Schranken zwischen dem Mitrelschiff und den Seitenschiffen (Sáulenbasilika 1 ) 


Die auffälligsten Einlassungen sind die bereits erwähnten senkrechten Nuten in den Säulenschäf 

ten (Abb. 19; Taf. 35, 2). Sie sind in der Regel paarweise auf zwei gegenüberliegenden Seiten 
eingelassen und alle ähnlich angelegt. Sie beginnen etwa 60 cm über der Unterkante, sind zwi 

schen 90 und 100 cm hoch und werden oben von einer Art Balkenlager abgeschlossen, Die Nuten 
sind noch auf 18 Trommeln ganz oder in Teilen nachzuweisen (s. Übersicht), Sie sind auch auf 
Trommeln vorhanden, die aus Säulenbasilika 2 in situ stehengeblieben sind. An ihnen ist erkenn: 

bar, daß die Nuten nicht für Säulenbasilika 2 gearbeitet worden sind, sondern bereits in die 
Schafte eingelassen waren, bevor diese wieder aufgestellt wurden. Eindeutig ist der Befund bei 
der ersten Säule der nödlichen Reihe, bei der ein Balkenlager, also der obere Abschluß einer Nut, 
direkt über dem Fußboden liegt (Kat, Nr. 11). Bei anderen Schaften der södlichen Reihe sind die 
Einlassungen nicht in der Längsachse des Langhauses angeordnet, sondern durch die neue 
Aufstellung der Säulen teilweise leicht verdreht. Die Einlassungen waren in Siulenbasilika 2 also 
nutzlos und sind demnach Sáulenbasilika 1 zuzuordnen. Sie gehörten zu einer Anlage, die 
aufgegeben und in Säulenbasilika 2 nicht wieder aufgebaut wurde, Andererseits ist auch auszu 

schließen, daß die Nuten bereits in den Schäften waren, bevor sie in der Kirche wiederverwendet 
wurden; denn die Säulentrommeln, die direkt von der Athenaterrasse stürzten und heute in den 
Hausruinen südlich der “Westtorstrabe” liegen, weisen keine derartigen Einlassungen auf. 

Mit den Nuten liegt lediglich der Negativabdruck einer umfangreichen Abschrankung vor, 
der keine exakten Aussagen zum Aussehen und Funktionieren der Anlage erlaubt. Immerhin ist 
ein dreiteiliger Aufbau zu erkennen. In die Nuten waren wahrscheinlich Platten oder Gitter 
eingelassen, die von einem Balken oder Gesims bekrönt wurden. Diese Vorrichtung stand 
vermutlich auf einem 60 cm hoch gemauerten Sockel, der vor dem Umbau in Säulenbasilika 2 
restlos abgetragen wurde. Allein die erhaltenen Einlassungen gehörten zu Kees zwölf 
derartigen Schranken, mit denen sechs Interkolumnien auf beiden Seiten des Mittelschiffs к 
schlossen werden konnten. Folglich kann man davon ‚ausgehen, daß die Seitenschiffe in Siulenba- 
silika 1 weitgehend durch eine etwa 160 bis 180 ст hohe Anlage von dem Mittelschiff abgetrennt 


waren 











‘oll, wenn die Gemeinde nach Geschlechtern getrennt, 
n wurde. Bei Johannes Chrysostomos 
die die Kirche nur deswegen 


Eine derartige Schranke wäre z. В. sinnw 
Männern und Frauen je eines der Seitenschiffe zugewiesen 
ibt es Hinweise auf eine derartige Trennung. Er tadelte diejenigen, 
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hten, um schöne Frauen zu I 
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Mauern (teıyia) « 
л nicht klären kann, wie die 


Mauern und aus Holz 


п vorhanden waren, die ¢ 


mafe der Trommeln si 








60 bis 180 cm spricht für die Annahme 
ischen Anforderungen vielleich 


ante. Die Schranken sind in Säulent 




















auch durch 


icht der Säulentrommeln mit senkrechten Nuten 


„daß ein mannshoher Sichtschur 
Vorhänge 
silika 2 überflüssig ge 


ine Trennung der Geschlechter 











man Bretter (ovio) aufgestellt und 
ngezog 1 т Frauen tre Fr абл 

Antiochei. res auf Pi übertragen, zumal 

то» erwähnten Einrichtungen im Kirchenraum 

Allerdings ist die Andeutung wertvoll, daß diese $ hranken aus kleinen 

vermutlich Gittern, zusammengesetzt waren. Ähnliches ist für die 

Seitenschiffe in Priene anzunehmen, Vor allem die rekon truierte Höhe von erw 








len, vielleicht weil jetzt 





leisteten 


43 aufgeführt) 


H gesamt 
über UK in cm 


nd im Katalog der Bauteile Nr, 1 
17 п Ei gen (Abb, 19 а, Б) 
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der UK  bisDülo Balkenlagers 
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vorhanden, 





aber nicht gemessen 


keine Einlassung vorhanden 
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hranken, die quer durch das Mitte 
hiedenen Aufstellungen vorhanden. Von der 
ordnen ist, sind Einlassungen in 
zum Mittelschiff weisende 


der ¢ 


ach können aber die 


nlage gehört haben (Abb 
т verschen, Ei 
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om über der L 








ung vorhanden 
aber nicht gemessen 
57,0 Abb. 19 
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aber nicht gemessen 


150 Abb. 19 


16,0 


Bemaschranken 


Ischiff verliefen, sind geringe Spuren von zwei 
älteren Aufstellung, die Säulenbasilika 2 zuzu 
Iritten Säule der südlichen Reihe erhalten (Abb. 20). In die 
senkrechte Nut (etwa 8 cm breit) und darüber 
K) eingelassen. Eine passende Schrankenplatte ist nicht 

Pfosten Kat. Nr. 87-91, die 107 bis 115 cm hoch sind, 
>. 24). Sie sind Teil einer Serie und mit dem ge 
nigen von ihnen ist auf der Oberseite ein Knauf angearbei- 
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cite Noraselte Westseite 


ine Bemaschranke 
Abb. 20 Die dritte Säule der südlichen Reihe (Kat. Nr. 3) mit Binlassungen für eine Bemasch 
pi (Säulenbasilika 2). М 1:20 


с! ickseite je 
Pi (Abb. 24), bei dem auf der Vorder- und Ku 
ee р aber ist, del durch die Säule, die noch in situ 





cin Kreuz aus Metall eingelassen war. Wichti di CECR 
EE E Dis Benz alee 
steht, der Standort für die Bemase ЧЕ Die Westseite der Säule wurde 
Jritten Sáulenpaar und war etwa 7,20 m lang und 6,60 m breit рше зан 
1 site des Bemas sukzessive mit Kreuzeszeichen ausgezcichn SE 
Va ingelassen und war wahrscheinlich mit Meal fll cin anderer 
cil der Kreuze ist sorgfältig cingelasse Zeichen durch einen der Pfeile 
ale d hig ale Graffito eingeritzt, Später wurden die Zeichen durch einen de 
st nur flüchtig als Graffito einge 


verdeckt“ 


K hen zu versehen, ist schon häufiger nachgewiesen 


Westseite der Bemaschranke m Pachlow in: Aqués. Тири; ббро 


yn’ belegt, Û 
J für Konstantinopel z. В, durch das ‘Saray-Templon’ belegt 
тїї N. К. Mowroomowho 111 (1991) 14644 








ТЕРНАМ WESTPHALEN ттмит 


dic Pfeilerbasilika wurde das Bema nach Westen auf eine Länge von 


ach dem Оты Altarraum wurde zwischen dem zweiten Pfeilerpaar neu verle 


die Stufe zum 
Ke Liga ү 8 hranke wieder aufgestellt, nachdem man sie an ihrem älteren 
Hier wurde auch die Bemaschr 


hen dem dritter Säulenpaar abgetragen hatte, in der Breite allerdings entsprechend 
Sundar бт verkürzt, Von der Aufstellung sind wieder nur geringe Spuren 
Ча besche Abdriicke ira Мб auf din uan ОЛЛО 
ne Laden Fall. Аш deal südlichen Pleiler im der AITOR breit, 
tte га ge 1 Jübelloch eingelassen (101 cm über der UK), Auf dem nördlichen Pfeiler ist der 
Abdruck dagegen nur 10 em breit. Wenn diese Spuren im Mörtel tatsächlich mit der Schranken- 
anlage zusammenhängen, dann sind sie ein Hinweis, daf die Bemaschranke in der Pfeilerbasilik 
aus Pen unterschedlcher Dicke zusammengesetzt war. Es kann sein, daß die Schranke in 
hrer späten Aufstellung in der Art eines "pasticcios’ aus Platten unterschiedlicher Zeit zusam- 
mengeserzt war. Zu dem Abdruck auf dem südlichen Pfeiler paßt eine der Platten mit dem 
Schuppenmuster (Kat. Nr. 66, 67), die zu einer älteren Serie gehört 
Die Platten mit dem Schuppenmuster und die dazugehörenden Pfosten (Kat. Nr. 66-70 
Abb. 21; Taf, 38, 3-7; 39, 1. 2) möchte ich ebenfalls einer Bemaschranke zuordnen®, (Die anna 
cn auf der Vorderseite die 
Stifterinschrift cines gewissen Julianos, von der auf zwei Platten Anfang und Ende erhalten sind, 
Die fehlenden Teile der Inschrift werden auf zwei weiteren Platten gestanden haben. Auf der 








hernd quadratischen Platten mit einer Seitenlänge von rund 100 cm trag 





Rückseite sind die Platten mit einem gleicharmigen Kreuz verschen, das jeweils variierend von 
eben ist, Die Pfosten sind wie die Platten auffällig kräftig 
ausgefallen. Ste sind lediglich auf ihrer Vorderseite mit einem einfach ausgeführten Soffittenmu- 


Blatemotiven oder Kreissegmenten um; 





тег versehen, ansonsten aber unverziert. Pfosten Kat. Nr. 69 besitzt auf seiner Oberseite eine 
angearbeitete Basis, auf der eine aufgesetzte Säule zu rekonstruieren ist. Wahrsche ich flankier 
€ ег einen Durchgang, während Pfosten Kat. Nr. 70, bei dem eine derartige Basis fehlt, als 
паѓа Stütze zwischen zwei Platten diente. Von der Aufstellung dieser Serie sind allerdings 
keine Spuren och vorhanden; Ich nehme daher an, daß die Platten und Pfosten für Säulenbasilika 
1 gefertigt und bei den folgenden Umbauten abg 
aber verworfen wurden” 











ragen, nur z. Т. wiederverwendet, ansonsten 
Folglich sind für die Bemaschranken drei verschiedene Fassungen nachzuweisen, die nicht 
zufällig thre Entsprechung in den drei Bauphasen der Basilika finden. Jedem Umbau der Kirche 
mubtciauch die liturgische Einrichtung angepaßt werden. Die älteste Anlage ist mit vier Platten 
tind mindestens vier Pfosten zu rekonstruieren. Der genaue Platz ihrer Aufstellung ist allerdings 
unbekannt. In Siulenbasilika 2 wurde die Bemaschranke zwischen dem dritten Säulenpaar 
aufgestellt. An Werkstücken können ihr auch nur vorbehaltlich die Pfosten zugewiesen werden. 
er nach Westen zwischen das zweite Pfeilerpaar 


In der Pfeilerbasilika war die Schranke weit 
verschoben. Vermutlich war sie aus Platten unterschiedlicher Zeit zusammengesetzt. 





57) Berets Wiegand 1904, 4421 Abb, S97 hasan 
SM) Planenfeagment Кы. No вя 
de lichen Senha 


Sticke als Teil einer Bemaschranke ven 
vockel der Piilerbaslika verbaut, Pfosten Kat. Nr. 70 im Fußbaden 








wurde im Bema 
verlegt 


Abb. 21 








Schranken; 
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‚platten und Posten aus Saulenbasilika 1 ( 











зу Kat. Ne. 66-70. M 1:20 


Weitere Schrankenanlagen 





ten oder kleinen Säulen, die ganz oder 





























ER e n sind. Durch sie sind immerhin sieben 
sie ee ler mehr gleichartige Stücke zugeordner 
ae Ge? ¡e durch ihr Format und ihre Machart zu 
Jen sind. Dazu kommen Einzelstücke, die das Bild zusätzlich komplizieren. Keinem 
Tor Sticke friedigender Weise ein Platz im Kirchenraum zugewiesen werden, Sie sind 
a Rekonstruktion der liturgischen Einrichtungen trotz des umfangreichen 
ee Fr hematisch bleiben muß. Wahrscheinlich wurden die 
йк nachgewiesenen Schrankenanil itiger verändert, als heute noch nachzuvollzichen 
ist, und es wird weitere Einrichtungen gegeben on deren Aufstellung keine Spuren mehr 
hand: ind. 
Nal tändig sind zwei Platten erhalten, deren glatte Vorderseite mit einem gleicharmi 
п im Kreis verschen ist 74. 75 Abb. 22; Taf. 39, 3. 4). Sie besitzen ein hoch 
rechteckiges Format т ' und unten durch einfache 
Profilleisten abgeschlossen 
Die umfangreichste Serie (Kat. Nr. 76-80 Abb. 23; Taf. 40, 1. 2) umfaßt Fragmente von fünf 


>rmat besessen haben (in der Rekonstruktion 116,5 cm 
h). Ihre Vorderseiten sind durch zwei quadratische Rel 
und mit Rautenmustern verziert. Diese Platten könr 
habe 





гей und 67 cm ho ffelder gegliedert 





п, wenn die Kirche 





poren besessen 





als niedrige Brüstung in den Emporenöffnungen aufgestellt 





езеп sein. 
Kat. Nr. 71-73 Abb. 
fil charakter 

m zu rekonstruieren. Auf der 


Ende erhalten, das die Mittelachse der Platte markiert 
wahrscheinlich war auch die Vorder 


Drei Fragmente von zweiseitig reliefierten Schrankenplat 
id durch ihr oberes, kräftig ausladendes Rand; 


h eines der Fragment. at. Nr. 71) mit rund 1 








rt. Die Breite der 





Platten ist dur 





Hock 


inem Kreuz das ob 








mit einem Symbol versehen, auf das aber keine 
Hinweise vorhanden sind 
Unter den Einzelstücken fallen zwei Schrankenplatten м 


gen ihrer guten Erhaltung auf. Die 
eine (Kat. Nr. 100 Taf. 42, 3) ist mit zwei Pía 





п neben einem Kreuz recht aufwendig verziert 
juerformatig (142 cm breit, 79 cm hoch) un 
ausladendes Profil abgeschle 


Kleiner (8 


Die Platte i 





id wird oben ebenfalls durch ein kräftig 
en, Die andere Platte (Kat. Nr. 99 Abb. 26; Taf. 42, 1) ist deutlich 
5 cm breit und 73,5 cm hoch) und durch cine 
daillon in der Mitte dekoriert 
Von den restlichen Platten К, 
auch die zierlichen Fr 
(Kat. Nr. 81-83 Abb. 


seitlich kannelierte 


quergestellte Raute mit einem Kreuzme 


‘Onnen die Maße nicht mehr rek 
mente, die als Rahmen 
Taf. 40, 





nstruiert werden. Dazu gehören 
оп durehbrc 
3). Ferner sind noch d 





зеп gearbeiteten Platten dienten 





e kräftigen Platten zu erwähnen, denen 
Pfosten angearbeitet sind (Kat. Nr, 84-86 Abb. 23; Taf 40, 4-6 
Von einer anderen Schrankenanlay 


sind (Kat. Nr. 92-95 Abb, 25; Taf. 40 
auf der Vorderseite mit Soffittenmustern oder Kanneluren 


Säulen zu nennen, denen einfache Вікар; 
Taf. 41, 5.6) attkapitelle 





stammen vier große 


n Pfosten, die vollständig erhalten 
41, 1.2). Sie sind zw 








schen 135 cm und 140 em hoch und 
iert, Schließlich sind drei kleine 


angearbeitet sind (Kat. Nr. 96-98 Abb. 26 
Sie können cin Ziborium oder den Balke х 





п einer Templonanlage getragen haben 
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Abb, 22 Schrankenplatten Kat. Nr. 71.72 und 74.75. М 1 


a 





Betrachtet man die rel 





| e Armut an Motiven che Dekor Я ы = ni tzu 3 n 
lichen Marmorgitter (Kat. Nr. 81-83 ¢ Rehettechnik betreffen 


Werkstatt treffe 


mit einfachen Mustern und Mor 





ber zu beschädigt, um 
zu können. Ansonsten sind die Schranken 
п verziert. Neben den Gittermustern (Kat, Nr. 66. 67 
allem kı Rauten ver K 7 90. 103 

шеп vertreten (Kat. Nr, 76-80. 90. 103-105). Symb 


ıe Motive si inkt, die meist in einem Kreis (Kat, Nr. 66-68. 74, 75. 99 
02), aber auch schlicht (Kat. Nr. 71. 1 An floralen und figürlicher 


nd lediglich Weinranke und Pfau vertreten (Kat. Nr. 100, 117), di 
еп des Ambo (Kat, Nr. 63) 


byzantinischen Relief 


r die Herku 












entrisch an 





Ч auf Kreuze | 





9. 110) wiederge 






auch auf den 
zu finden sind. Es sind allgemein verbreitete Muster 





kulptur weder zeitlich noch räumlic 
Das schuppenförmige Gittermuster (Kat. Nr. 66, 67 
dum das Mittelmeer bekannt 


A h genauer einzugrenzen 


das Vorbilder aus Metall imitiert, ist 
Es wird auf der Rückseite von Kat. Nr. 67 mit einem Kreuz 
1s umgeben und von Kreissegmenten gehalten wird; für das Motiv 
= st z. B. auf eine Parallele am Euphrat an der Ostgrenze des Reiches hinzuweisen 

Neben den Gemeinsamkeiten weisen die Stücke deutlic 


5 d. Die ‘Pfauenplatte’ (Kat, Nr. 1 
» 


viniert, das von einem Kr 


he Unterschiede in der Ausführung 
O Taf. 42, 3), die mit der Kombination von symbol 





schen und 


rlichen Motiven bereits zu den reich verzierten Stücken von Priene zählt, kann mit dem 


werden (Kat, Nr, 63 Abb. 15; Taf. 37, 1.4. 5). Unterschiede sind erwa an den 









wanzfedern der Pfauen festzustellen. Auf der Platte sind die Augenmuster wie einzelne 
Perlen auf einem Band aufgeschnürt, während sie am Ambo in einer dichteren Reihe mit 

kerbten Innenmustern sehr viel kleinteiliger und differenzierter ausgeführt sind. Unter 
m zwischen dem Ambo und Pfosten Kat. Nr. 117 (Abb, 26; Taf. 43, 1 








en, Beide sind mit Weinranken verziert, Auf dem Pfosten sind die Blätter herzförmij 
dem Ambo 4 
die Unterschiede auch bei den Platten, die mit einem Rautenmuster verschen sind. 
Mu J in die Schrankenplatten Kat. Nr. 76. Abb. 23; Taf, 40, 1. 2) lediglich als 
kehle eingetieft, bei dem Bruchstück Kat, Nr. 103 (Abb. 26; Taf. 42, 5) als erhabene Leisten 


| | gearbeitet und bei Kat. Nr. 105 (Taf 42, 6) schließlich in einem zweischichtigen Relief ange 








n mit vier oder fünf Blattlappen ‘naturalistischer’ angelegt 








| 4 gt. Dagegen ist in Priene auch die einfachste Relieftechnik, das schlichte Eintiefen der Umriß 
| к (Kat. №, 110 Taf. 42, 8). 


‚chnik und die Verwendung von Spolienmaterial sind Hinweise, daß 


en in den Reliefgrund vertre 
| Die einfache Relic 


Werkstätten mit der Ausarb 








eitung der liturgischen Ausstattung beauftragt waren. An 




















4 Importware, die von weit her = etwa aus Konstantinopel ~ geliefert wurde, ist bei dem Material 
1:1 Priene nicht zu denken. Im Gegenteil, das Spolienmaterial legt den Schluß nahe, daß die 
| Schrankenplatten und Pfosten direkt vor Ort gearbeitet wurden, Wie aber sind die Unterschiede 
| Л erklären 
1 
= Ay) 143 | Ud 
кы г ‹ A A nn m eine Platte aus lanik anführen, Y. Örüken, 





Abb. 17 Taf. 13,2 








wird das Material nicht gleichzeitig entst 





den sein. Wie gezeigt 


uch die Aufstellung der 


е Kirch 


enanlagen mehrfach veränd 








wurde. Dabei wird die Аим, 








ert und ergänzt w erdi td 





Material nicht gecigni 





die zeitlichen 
he Reihe zu stellen. Offensichtlich 


hlichten Ausführung 





Меде zu fassen и 


Muster und ihre Variat 











über längere Zeit tradiert 


n Priene bereits aus der Zeit vor der Kirche durch 
te mit jüdischen Kultgeräten 


D ї der vereinfachte R 





gt (Kat, Nr. 101 Tat 42, 2). Das Werkstück wurde 
¡ht im 3./4. Jh. gearbeitet, wahrscheinlich in der Syna, 








verwendet und nachträglich im 
len der Kirche verlegt 


anderen ist es überhaupt fraglich, ob das frühbyzantinische Priene über eine oder gar 


arere eigene Werkstätten verfügte, Außerhalb der Kirche ist kein Bedarf an relicfverzic 


dic vielleicht in der Lage gewesen wären, die einfachen Muster 
iten, werden in Priene kaum a 


a Ware nachzuweisen. Steinme 





reichend beschäftigt worden sein, da Marmorquader in 


Stadt reichlich vorhanden waren und bei ihrer Wiederverwendung ohnehin meist handlich 








Bez hlagen wurden, um Bruchstein in Mörtel zu verbauen, Vielleicht wurden auswärtige 
| х Werkstätten damit beauftragt, die liturgische Ausstattung für Priene zu liefern. Dabei ist auch an 

й H y Jernde Werkstätten zu denken, die nur bei Bedarf nach Priene kamen. Die eingangs erwähn 
N ten 96 Kirchen, die in justinianischer Zeit allein im Mäandertal errichtet wurden, | rahnen, 





für ein Bedarf an liturgischen Ausstattungsstücken bestand. Es gab Aufträge genug, um 
% rc Werkstätten zu beschäftigen. Ihnen wäre bei unterschiedlicher Ausarbeitung von De 
n einfacher Regionalstil gemeinsam. 


die Basilika wurden nicht unbedingt die besten Werkstätten beauftragt, die von Priene aus 





hen waren, So ist bei den Platten mit den Schuppenmustern eine nachlässige Ausführung 


0 1plım ıstellen, wenn bei der einen Platte (Kat. Nr. 66 Abb. 21; Taf 


nderen (Kat. Nr. 67 Abb. 21; Taf. 38, 6) aber in acht Reihen angec 





8, 3) das Muster in sechs, bei 
inet ist. Dageg 


nachweislich nicht aus der Basilika stammen, 





л zeigen 





andere Platten, die ebenfalls aus Priene, al 





hbare Muster in einer deutlich besseren Qualität, Sie wurden in der Kapelle am Theater 
n, die bereits während de (Abb, 1)", Bei der ersten 
Platte (Kat. Nr. 118 Abb, 26; Taf. 43, 2) sind die Bogenfelder mit einem dreiteiligen Blattmotiv 
Kat. Nr. 119 Abb. 26; Taf. 43, 5) sind die Ве 


Jualität zeigt sich aber nicht nur 





Ausgrabung abgebrochen v 











gegenstindig im Wech 


bei der zweiten 








net. Der Unterschied in ¢ 





horizontal und ver 





ı komplizierteren Varianten der Gittermuster, sondern auch in der Ausführung, die durch 





präzisen Schnitt und sorgfältig geglätteten Reliefgrund ausgezeichnet ist 


wenn die Werkstätten in dı 


Karien, zu suchen sind, fällt es schwe 





ten lonien und 





‚bung von Priene, also im benacht 











ie genau zu lokalisieren. Das Бер! 


pezifische Merkmale aufweist. Zum anderen ist 








Reliefskulptur 









x ( zu wenig über die lokalen Werkstätten der Region bekannt. Nur vereinzelt können 
07 
d HG Severin, Dı für Sp п д, Staatliche Museen zu Berlin 
| 
ibd gebrochenen К urde zum Teil noch in st gefunden 
1904, 486 Abb. $99). Unsere tion 
| hendes Hohenmat Es 
\ | den Mafien des Innenraums, d mb 
қ i Аса beiden Sch и 
u "> 





„7.99. 102. 103, 117-119, М 1220 





CSS “SE ааа 














Das Bild, das sich in E "ch 
1 6. jh. Auffäll ber das Fehlen 
ten Milet und Did і SE 
Vermutlich | 
г Stücke imm arden ee 
he in mittell nischer Zeit bereits auf 











RNDH NEMEYER 
Les Die Kapelle bei der Basilika von Priene 
Die Entwicklung des Bauplatzes seit hellenistischer Zeit 
K im K Di Т 5 К : | 4 
: 
mmer g mit der Bearbeitung der südlich des Theaters gelegenen Bischofskirche 


lazugchörende Kapelle an der Südseite des römischen Thermengebäudes untersucht 











Abgesehen von kurzen Erwähnungen Wiegands' in der Grabungspublikation fanc 
Forschungsliteratur keine weitere Beachtung mehr. Obwohl wir auf weitere Ausgrabun 
nußten, ließ sich die Entwicklung des Bauplatzes in fünf grundlegenden Phasen 
nistischer Zeit ar gen. 





2, Phase I 


Dir THEATERGASSE (АБА 


teste Spuren sind südlich der Kapelle, aus dem Fels gearbeitet, die Straßenfluchten der nord 








I-verlaufenden Theatergasse zu erkennen‘, Mit einer lichten Weite von nur 1,95 m zeigen sie 
‚ch den ursprünglichen Zustand der Straße, die in ihrer Verlängerung nach 

1 terion vorbei zur Agora läuft. Dies wäre ein Hinweis darauf, daß der Bau des 
erion n Querschnitt der Gasse úbergriff, sondern diese von Anfang an relativ 

pl lerdings könnte die östliche Flucht auch von einem ersten Schritt der 





1g der Straße im Hellenismus durch das Obere Gymnasion* zeugen. 
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Abb. 3 Die Kapelle bei der Basilika in Priene, Der Bauplatz: Phase 111-V der Bebauung 


"€. Der Bauplatz: Phase I und H der Bebauung 

















Beitrag W 
D г 
Seite ۴ ۴ 
Ausstattung aufgefund 
Eine V 
D h den ne 
Vo di 1 
er gebrochen sind. Auch d 
DaderTherm cht 























инс 1 liche Half 
1 LD ü (dal 
das der С п п, mußte dı 
diesem Umbau chreiben; Der bref 
kleinert und der Durchbruch i 
setzt, d rauch Fra te ein 
halen 5. 337 К 193, Kat. Nr, 1 \ 
Pflaster aus unterschiedlichem Spolier 
т Kreuz versehene Platte, An der 
Г lienmaterial und Ziegelbruc 
rde, lasse ı über die Nutzung d 
als Oratorium für den klen ' 
п Zugang im Westen wurde 
in e Kirche und die Bischofsresider 
Thermenwand, in die in ungefäh: ' 
‹ igang zum westlichen Ther 
usgegraben ist, bleibt aber unklar, welche 





ECHT BERGER 


er Viranşehir (Mokisos), eine byzantinische Stadt in Kappadokien 











Yenipinar 























M ne große Kir die wohl als Hauptkirche der 

re, bisher zumeist überschene Kirchen, ein palastar 

| and in Ha 

{ Teile der Stadt sind an der Oberfläche unterschiedlich gut erhalten. Der Grund 
‘ ha ч Ё dis Niveau des Ta uch eingeschwemmte Erde von den 
i Stadt stark an gen ist, Der stärkste Eintrag erfolgte durch eine 
y . e Jer Ebene, über dem der Hügel steil ansteigt. Die von dor 

, т { Чет Westseite des Talbodens und im etwas tiefer liegen 




















ZE agert, In diesem Teil des Talbodens ist die alte Bebauung fast 
et e Kroos hwunden. Einige Reste zeigen, daß auch dort Häuser 
У 7 8 EE en ht wie auf den Hügeln und der Ostseite des 
8 Ё sa die) anz oder teilweise in der Erde versunken und nur 
: мама Gen uginglich sind, befinden sich die Türstürze zumeist knapp 
y manchen sogar bis ca, 1,50 m darunter; das Boden. 
gestiegen. Das Relief des Tals war zur Zeit, als die 
Sea e 1 ler Fall ist. Anders als der große 
Talboden i indig frei von Bauresten; auch wenn hier die Ver 
hier Javon ausgehen, daß es zu keiner Zeit bebaut war 
zu iche Nutzung durch Bauern und Hirten aus 
lem Dorf Helvadere beigerragen, In dem am tiefsten verschütteten Teil des Talbodens wurde 
meh Auskunft von Dorfbewohnern bis vor einigen Jahrzehnten Getreide- und Gemüscanbau 
trieben. Was an alten Mauerzú; dort noch an der Oberfläche sichtbar war, ist deshalb 
umeist zu Willen entlang der W weir т tragen worden, Aus 
d on Hausruinen besteher ach die г Feldabgrenzungen 
qu f das Tal gezogen wurden, heute aber schon wieder weitgehend rstórt oder im Boden 





sunken sind, Bine 








1 ruht teilweise auf 
leren Grundmauern (Beil 5, C4), Neuzeitl 





teinmauer, die den 


hemals zum Ackerbau genutzten Мезе A 


ntlich auf alten Mauerzü 





hergelegenen Ostteil trennt 
und ebenfalls gele 











Dieser Ostteil wird heute im Sommer von den Hirten als Lagerplat ndet; die Ruinen 
ind: mer von der Erosion zerstärt, dafür aber stärker durch den Bau von hohen Gehegen 
ur Unterbringung des Vichs und von kleinen, runden Stillen ir Mitleidenschaft y n. Sie 





sind teils an ältere Gebäude an, 





fügt, teils stehen sie all 





1e und sind vom alten Bestand dadurch 





u unterscheiden, 





ich auf dem höheren N 








п, das durch die Einschwemmung 
inzelt im Westteil des Tall 


tsinken, ein Zeichen dafür, daß der Erdeintrag 


ntstanden ist. Die rund 





n St 





le finden sich au 





beginnen dort ihrerseits ei 


chon in der Erde zu 
auch heute noch weitergeht 
An den Ge 





den auf den Hängen und Kuppen sind fast keine ne 


ine Hi grup) 1 
ısergruppe auf dem Hügel 
der Kirche 2 wurde durch 


wände zum Zieg 





zeitlichen Veränderungen 
hen Nekropole nördlich von 


ungsmauer und Abreißen einiger Zwischen 





hinter der rómis 
Hinzufügen einer Umfas 





chee umgebaut 





"TTT TTT 


Bis auf den Nordwesthiigel, der mit einer Mauer befestigt ist, sind di Kuppen et 1 


ın einigen Bereichen aber durch die Errich 
lächig für die land 


die teilweise mit Felsblöck 


hänge von Ost- und Westh 


on Stürzmauern und We 


nt bebaut, 
der Felsbre 


ung terrassiert, Die anschließenden Steilhänge 














1 en übersät und 
upp bewachsen sind, dienten als natürliche Verteidigungsanla 


1 von Veränderungen durch Menschenhand == 


Dir Häuser 


Die besondere Bedeutung der Ruinenstätte von Virangehir besteht in der großen Zahl der dort 


Die Erhaltung von so weiten Teilen einer aus Stein 
dtistin Kappadokien ohne Parallele, da dort 
Isen gehauene Architektur auf uns gekommen ist. Orte, d 


terschiedlich gut erhaltenen Wohnhäuser* 





ten frühbyzantinischen 





onstüberwiegend 





le sich in verschiedener 
Hinsicht mit Virangehir vergleichen lassen, gibt es vor allem in Kilikien, Syrien und Lykaonien. 
\m ähnlichsten sind den Häusern von Virangehir, was die Bauart angeht, die Ruinenstätten 
Dagören und Gölören im lykaonischen Karaca Dağı’, die wohl auf dieselbe Zeit 


1 auch die Entstehung als Fluchtsiedlungen mit Virangehir teilen, 


urückgehen 


Gewölbte und flachgedeckte Häuser von praktisch identischer Gestalt, wenn auch nicht aus so 


oRen Felsbrocken wie hier, 





nd in Kappadokien und überhaupt in Inneranatolien bis in unser 





hrhundert gebaut worden. Der Umstand, daß die Häuser von Virangehir, soweit sie in der 
Ebene liegen, ganz oder teilweise in der eingeschwemmten Erde versunken sind, beweist aber ihr 


Alter. An den Hängen stehen die alten Häuser frei und könnten jahrhundertelang 





genutzt 
d auch repariert worden sein, ohne daß dies aus dem Befund zu erkennen ist 


пе Datierung der Wohnhäuser ist anhand der Architektur kaum möglich. Insbesondere 





¢ man aus der Bedeckung mit einem Flachdach oder einem Gewölbe und aus der durch die 


lichen Gegebenheiten bedingten Verwendung großer oder kleiner Steine nicht auf 





unterschiedliche Entstehungszeiten schließen". Doch müssen die Häuser über einen längeren 


Zenraum hinweg entstanden sein: Der Bau der großen Kirchen гор sich, wenn die Identifizie 





neugegründeten Mokisos und die Datierung der 





r Stadt mit dem spätestens um 53 
hen 2 und 3 in die Zeit deutlich nach 6 
der christlichen Nekropole hinter der Kirche 2 (s. unten $, 
ch danach noch längere Zeit fortgesetzt wurde. Umbauten und Reparaturen sind 






0 zutreffen, über ein knapper Jahrhundert hin. Die 





) zeigt, daß der 








wegen der Bauweise nur an wenigen Stellen eindeutig erkennbar (5, unten 5. 357) 
Viranşehir bestand nach unserem gegenwärtigen Kenntnisstand aus mindestens tausend Han 
rn und war damit eine nach damaligen Begriffen recht ausgedehnte Siedlung, Die flach gedeck 
gewölbten besaßen mehrere kleinere, durch 


Häuser waren überwiegend rechteckig, die ‘ 
Ми sich 





Da Fenster im allgemeinen fehlen, 





»gendurchgänge oder Türen verbundene Räume 





allgemein 5. Eyice, AnadaluArag 10, 1986 





n bei der Erforschung der hyzantinischer 





К. Belke. С асаа und L еп Tabula Imperir Byzanıim 4, DenkschrWien 


Karatza 6% 
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er differenzierte Ausstattung der Häuser nı a 
һ dem Sozialstatus der Besitzer differenziert e ur an den Türen, 


өле пас ‚ren Häuser besaßen Schwellen und Stúrze mit Zapfenlöchern sowie profi- 


erkennen: Die reiche E 
wande die als Anschlag für die Türblätter geeignet waren. In den einfachen Ha 
lierte Gewande, die 


йе pat, die Таптап besaß dort wohl nur einen verkeilten Holzrahmen oder may 
агре glatt, die 
durch eine Decke oder einen Fellvorhang verschlossen. 





überhaupt nur 


ik 





Zur Baute 


Als Material dient durchweg der in der Umgebung des Hasan Dağı vorhandene rétliche bis 
schwarze Basalt, der an Ort und Stelle aus den felsigen Hängen und Kuppen gebrochen wurde. 
Tuff finder sich in nennenswerten Mengen nur im Talboden in Form von kleinen, runden 
Steinen, die als Baumaterial ungeeignet sind und lediglich zur Hinterfüllung von Terrassenmay- 
een verwendet wurden, An einzelnen Stellen blieben große gewachsene Felsteile stehen und 
wurden in Häuser oder Stützmauern integriert 

Die Mauern der Häuser an den Hängen bestehen überwiegend aus riesige 





л, unbehauenen 
Steinbrocken, Diese Bauweise finder sich in ähnlicher Art wie in Viranşehir auch in den byzanti- 
orm allerdings auch in der 
frühlyzantimschen Zeit sonst ungewöhnlich, und ihr Auftreten hier hat dazu geführt, daß die 
chen Reisenden, Charles Texier 1833 und William Hamilton 
1837, für erheblich älter gehalten wurden, als sie es wohl sind; Hamilton sprach von «very oldest 
style and forme, Texier schrieb ihnen »tou le caractére d'une ¿poque primitives zu’. Die von der 
Literatur gelegentlich verwende: 





nischen Siedlungen der Umgebung‘, Sie ist in dieser überaus groben 


Ruinen von den ersten euro) 








Bezeichnung als Zyklopenmauerwerk wird im folgenden 
vermieden, da mit dem Ausdruck eine völlig andere Epoche und Datierung impliziert ist 
Die Steine dieses Felsbrockenmauerwerks, wie es daher im folgenden genannt wird, sind 
gewöhnlich ohne besonderen Verband aufgeschichtet, nur für die Türgewände und manchmal 
für die Hausecken werden etwa rechteckige Stücke ausgewählt (Taf. 46, 1). Als Türstürze dienen 
besonders große, gelegentlich grob in der Form eines flachen Dreieckgie- 
‘ines Sepmentbogens zugehauene Steine von bis zu 3 m L Ange, die sich bei einer Reihe 
von Häusern noch in situ befinden (Taf, 46, 2), bei anderen im Schutt liegen und die Lokalisie- 


rung der Tür erlauben. Über den Stürzen scheint es gelegentlich Entlastungbögen gegeben zu 
haben, die in Einzelfällen erhalten sind (Taf. 46, 3) 


Da auf dem Talboden durch ältere 


in den einfachen Häusern 
Бе oder e 





ege? - rdeinschwemmungen keine Felsbrocken an der Oberflä- 
a ses mußte dort das Baumaterial von anderen Orten hergebracht werden, Die 
елеп Steine sind deshalb im allgemeinen kleiner als an den Hängen, mit den erwähnten 


Folgen für die Erhaltun 
die ig der Häuser. Mauerwerk die re 3 
steinmauerwerk bezeichnet ae ae 


Neben Felsbrocken- und einfachen F 
mauern aus Feldsteinen oder grob 
spiele dafür sind einige gewölbte 


> eldsteinmauern finden sich auch doppelschalige Haus- 
А chauenem Bruchstein mit einer Füllung aus Schotter. Bei 
auten auf den unteren Terrassen des Nordosthúgels und in der 








) Sorcewa aut dem 
und 369-471), 
к ch 





Хота Dialogo und um 





die Burgen auf dem 
Burgen auf dem Karacıpla Терен und bei Yenipa 


Texier, Descripcion de 'Asie Mineure Wisen 


HE; Hamilton 11 224, 
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Ebene, die Kapellen 13, 16 und 17 und das W 


'ohngebäude bei der Hauptkirche 1. Eine von den 
Felsbrockenmauern abweichende Sg 5 


Datierung läßt sich allein aus dieser Bautechnik ab nich 
ableiten, denn häufig sind beide Bauweisen im selben Gebäude Se er nicht 


getrennten Bauphasen auszugehen ist, Die erwähnten Kapellen 
ihre Umgebung und sind durch nichts als älter oder jünger erkennbar An einigen Stellen liegen 
aber unter den Felsbrockenmauern ältere Fundamente aus Quadern (Taf, 47, 1; Beil, 5 [32 3), 
die zu einer früheren Phase der Besiedlung gehören könnten (s. unten). Dicke Mauern ; 
Reihen von Felsbrocken finden sich nur in einigen großen Häusern auf der Westsei 
Talbodens. 


kombiniert, ohne daß von zeitlich 


stehen auf demselben Niveau wie 





szwei 





des 





Die Felsbrockenmauern waren zweifellos durch eine heute verlorene Füllung aus Lehm und 
kleinen Steinen zu einheitlichen Wänden geschlossen, die Feldstein- und die zw 
Bruchsteinmauern mit Lehm gebunden. Mörtel ist dabei nicht verwendet worden, er findet sich 
nur bei den Kirchen, die sorgfältig mit Außen- und Innenschalen aus Quadern erbaut sind, bei 
einigen Zisternen und einem einzelnen Haus auf der Akropolis 


cischaligen 


Hauser ohne Gewölbe 


Die nicht gewölbten Häuser besitzen nur eine Tür und in den meisten Fällen keine Fe nster, Wo 
Fenster existieren, befinden sie sich zumeist in der Rückwand eines an den Ha bauten 
Hauses, liegen also im Inneren hoch an der Wand und außen gerade über der Erdoberfläche 
Taf. #6, 1). Die Mehrzahl der Häuser besteht nur aus einem Raum, eine Unterteilung des 
Inneren ist selten zu beobachten, am häufigsten noch bei den großen Häusern auf dem Talboden 

Wo die Häuser in kleinen Gruppen aneinandergebaut oder zu Zeilen geordnet sind, haben sie 
die zwischen ihnen liegenden Wände gemeinsam. Baufugen sind im Felsbrockenmauerwerk zwar 
nicht immer eindeutig erkennbar, doch scheinen die Häusergruppen im Regelfall gleichzeitig 
erbaut zu sein, da die Außenwände oder die mittleren Wände zwischen zwei Zeilen oft durchge- 
hen und die Querwände danach eingesetzt sind. Da sie nicht einbinden und oft auch aus 
leichterem Feldsteinmauerwerk bestehen, sind sie an verschiedenen Stellen verlorengegangen. 
Ein Haus auf dem Osthügel wurde durch eine Trennwand dieser Art, die gerade auf die Türe 
zuläuft und dort rechts und links einen Durchgang freiläßt, nachträglich aufgeteilt (Taf. 47, 2; 
Beil. 5, ЕЗ). Das ist ein Hinweis darauf, daß hier und andernorts Zwischenwände auch nachträg 
lich eingezogen oder erneuert wurden. Gut erhaltene Gruppen von Reihenhäusern mit einer 
durchgehenden vorderen Wand, bei denen die Rückseite in den Hang hineingebaut ist, befinden 
sich unter anderem an der alten Hauptstraße über den Ostsattel und an der Straße durch das 


























Scitental nördlich von der Kirche 2 

Insgesamt sind an den Häusern nur sehr selten mehrere Phasen erkennbar, am ehesten, wie wir 
schen werden, noch bei gewölbten Bauten. Das läßt sich teilweise damit erklären, daß Repararu 
ren und Wiederaufbauten zerstörter Häuser in derselben Form und aus demselben Material 
erfolgten und deshalb im Normalfall nicht zu entdecken sind. 

Aus den erhaltenen Resten ist nicht eindeutig erkennbar, ob die Häuser, gleich ob mit oder 
ohne Gewölbe, cingeschossig waren und ein Flachdach trugen oder ob sie cin Obergeschoß aus 
Fachwerk besaßen“. Für die erste Annahme spricht die Analogie zu den traditionellen Wohnbau 





9) Wie vermutet 2. В. won В. Каф, Anatolien 1 (1993) 191 























' » Orten noch zu sehen sind". Sie habe 

2 Р = it sie air Dach aus Holzbalken, Reisig und e: 
3 y 1 Aufbringen von frischem Lehm und durch Walzen 
len". Zum Walzen dienen auf den Dächern bereitliegende Steintrommeln, die 
Schäft iker Säulen ausschen und in Helvadere zum Teil wohl auch 

уа Viranşehir sind (Taf. 62, 1), Die neuzeitlichen Häuser der Gegend unter 
ч Jen Ruinen in Virangehir hauptsächlich dadurch, daß sie öfter Fenster haben 
ıd aus kleineren, besser behauenen Steinen mit schmaleren Fugen errichtet sind”, Mauerecken 
а = 1 Quadern, häufig wohl Spolien von Kirchen und 
ven in Virangehir®. Eine entsprechende Technik kennen wir aus frühbyzantini- 

likien, in der Ruinenstatte von Viranşehir selbst ist sie aber nicht zu finden.‏ کد 

Jer Mangel п in Viranşehir mag durch Rauchabzugsöffnungen im Dach teilweise 
: } in, wie sie ähnlich in fensterlosen Häusern kappadokischer Dörfer noch 

ff 

Fal y Viranşehir doch Obergeschosse besaßen, müssen diese, da sie keine 
anbaren Spuren hinterlassen haben, in einer wenig beständigen Bauweise errichtet worden 
1. Prinzipiell kommen dafür die beiden heure noch in der traditionellen Wohnhausarchitektur 
nd niken in Frage, einmal Holzfachwerk, zum anderen Mauern aus 

hstein hmbettung mit Holzankern. Die Verwendung der zweiten Bauweise 

х wenig wahrsche weil in den erhaltenen Erdge п der nicht verschütteten Hang: 





¡user keine Steine der Art zu find ie man sie nach einem Einsturz 





ort erwarten müßte. 
Die Annahme eines reinen Fachwerkbaues liegt näher 


aldes auf den Hängen des Hasan Dafa, der genügend Baumaterial dafür liefern konnte, Ein 


haltenen frühbyzantinischen Häuser in Kilikien und 
Syrien zeigt allerdings, daß es kaum Grund gibt, cir і 


Erd- und Obergesch Hinweise auf die Existenz von Ober 





en der Nähe des Berg- 


Blick auf die teils bis ins zweite С, 








lene Konstruktion 








б anzunchmen'”. Da eindeut 





hossen nirgends zu entdecken sind, ist 








scht, bis auf weiteres von einer 
durch ? 





eingeschossigen Profanbebauung in Viranşehir auszugehen 

















L Н, r 
Die gewölbten Häuser sind du 
Er H М durchweg aus zweischaligem Feld- oder Bruchsteinmauerwerk 
А ш, bei dem die innere Schale als Auflager der Ge ölbe diente, die äußere dagegen über deren 
satz in die Höhe gezogen y Taf. 48, 1). Die häufigste Form der Einzelräume ist ein 
Kine ausführliche Beschreibor 
Men te Kam сЕ ъс К омак TK 
н 1 hen, werden Dach au 
wath Кокше, В Ain fling жиі moras ТУ 
F 
h di bes С.В» Jahrbuch der Geography 
baut sein, x. unten 5. 428. Zur 





psthitigel, M 1:2 





teck, das durch einen Gurtbogen in zwei ungefähr quadratische Teile gegliedert wird, Solche 
Räume werden oft z 





zweien oder dreien parallel nebeneinandergelegt und durch einen vorgeleg 


»г, manchmal auch untereinander mit Türen verbunden (Abb. 2; Beil. 5, D2). Mehr 





t sich auch ein quadratischer Grundriß mit einer Mittelstütze und vier von dort zu den 


inden geschlagenen Bögen. Ein Beispiel dafür ist ein Haus auf der Ostseite des Nordosthügels, 





1 itzlich zum Hang hin einen kleinen, durch eine Tür erreichbaren Raum besitzt (Taf; 48, 2, 
d 3; Beil, 5, DI 
In einem Baukomplex auf dem Nordosth 





gel ist ein ursprünglich flachgedecktes Haus au 


т Gewölbe in dieser Form verschen worden, Dazu 





Felsbrockenmauerwerk nachträglich mit eir 





wurde zunächst die dem Weg zugewandte Südwand abgerissen, um leichteren Zugang zum 






Innenraum zu gewinnen, Dann wurde ein Mittelpfeiler errichtet, auf drei Seiten als Gewölbeauf 


зе innere Mauerschale aus Feldsteinen eingezogen und zuletzt die Südwand aus Feldstei 





ischalig neu aufgebaut und zusätzlich mit drei Bögen über den Weg hinweg 
Taf. 49, 1; Abb. 
Quadrat mit Mittelstütze treten bei den gewölbten Häusern auch unregelmäßige Formen mit 
[ 5, D2). 


gestützt 





4; Beil. 5, C2). Neben der Reihung von rechteckigen Doppelräumen und dem 





nden oder polygonalen Kuppelräumen auf (Abb. 5; В, 
An mehreren Stellen in der Stadt sind Baukomplexe aus unregelmäßig aneinanderge 
beräumen und Korridoren erhalten, Die einzelnen 


tzten 





Häusern mit einem oder mehreren Gewölt 


Räume sind dabei manchmal so klein, daß eine Nutzung für Wohnzwecke kaum noch möglich 


heint (Abb. 6; Beil. 5, C3). Bei den Gewölbebauten ist die Größe der Räume im Vergleich zu 


.کک 








Spannweite 



































Sch ließen, aus kleinen Bruch Wes: 

Sé hl auch nur mit Erde abgedeckt waren, Nur die 

cilweise wohl Spolien aus älteren Bauten jm 

S D nutzung ist besonders dort erkennbar, wo die 

: EX weit г war als die nun erwiinschte, so dag 

ee : ч gen eine geknickte oder zugespitzge 

тру dart П i п, we Mehrzahl von ihnen einstiirzte, 

Eder ihre Bedeckut = pflegt wurde und der Regen den verbindenden Lehm 

ites sevumeisc unt waren, ist cine exakte Geometrie oft 

aes chine Seeler Jie Gewölbe oder ihre Ansätze noch vorhanden sind. Klar ist 

aber, daß ihre Formgebung vor allem durch den Bau der Gewölbe ohne Gerüst bestimmt war 

Die Gewölbe über rechreck amen be a mit rütenförmigen Ecktrompen, die gelegene 

lich auf größeren, über Eck gelegten Steinen ruhten und allmählich in Stutzkuppel oder 

Ka übergingen’*. Bei hoher Verschüt kann deshall rech ger Raum mit einem 

: en Ge Indem nur bere Teil aus dem Boden ragt, als oval erscheinen, Wo 

Gurt hand: aren, dürfte die Wólbung die Form einer Stutzkuppel oder einer byzanti 

hen Kappe b haben. Rund: 1 oval П chließlich waren durchweg über- 
пррећ 


Häufig waren aber auch 





Dächer nicht ganz gewölbt, sondern bestanden aus flachen 
Steinplatten über Gurtbögen und hmal einem € beansatz (Taf. 49, 3; Beil. 5, D2) 


18, schon in der Spätantike in Nordsy 








Diese Technik ist, freilic 


rien geläufig" und dürfte von dı 





Die meisten gewölbten B; 





umgeben 





т mit Flachdach, dienten also h 
lachdach, di also nic пег mehrgeschossi 


ckten Wohn 
Fenst hlen auch hier, das Licht dürfte 
ere gedrungen sein, D 





ruktion, Trotz der о 








durch Öffnungen in den Kup, 
Jen Кирр меп Bauten sind 





häufiger auf den Hü 
len Hig ns als an den Hängen anzutreffen, was mit der 





bereits erwähnten gering 

Г fügbaren Steine zusammenhängen dürfte. Ihre 
n architektonisch For 
An einigen Stellen an den Rind 





tLimmung ist Au men nicht erk V 
n des Talbodens befinden si h d 
enstall dienen, ihre < 3 e Ee 





Gehegen aus Steinmauern versehen we ШАМ. КТ. ган элеше ШЫН 





Мыне ые Vb, 7; Вей 5, D3). Sie sind in der Bauart 








auf dem Nordosthügel, und die Durchgangs 
lumen bestehen wie A 


t die unteren Teile sind al 


erschiedenen R 





ort z 
alt, die oberen даре 





ist aus besser behauenen 





nen. Zumindı 








orhandenen Querbogens in с єп, wie der Ansatz eines nicht 
5 them der Häuser zeigt, erwa in der alten Technik erneuert, 
м Ba 43E 
SCH $ de di e um des Eshab-ı Kehf Hans, der 
ВК 11(1971) 966. 10154 0 





Abb. 7 Haus am Fuß des Osthügels. M 1:2 





e in Kappad 
h 





en noch in unserem Jahrhundert nachzuweisen із", In den Kuppelscheiteln 
1 Öffnungen der erwähnten Art, die heute zum Schutz gegen Regen mit einigen 


Steinen locker verschlossen sind. 





Unmi Nordosthúgels liegt eine Gruppe von ancin 





bar nördlich unter der Kuppe 4 





bauten Häusern, wie sie sich in ähnlicher Form auch andernorts in der Stadt finder. Den 





Nordteil dieser Anlage bildet ein Gebäude mit insgesamt zwölf gewölbten Räumen, die zumeist 
aft sind (Abb. 8; Beil. 5, D1). Einige sicher 


‚ch die hohe Verschúttung nicht mehr sichtbar. Ungewöhnlich 





arweise durch einen Bogendurchgang zusamme 
lene Durch sind d 


konstruiert ist ein р 








ve Haus südlich von der Hauptkirche 1 im Talboden, das 





licherweise noch zur dort vermuteten Residenz des Erzbischofs gehörte (Taf. 50, 1; Abb. 9, 
5, C4). Es besitzt einen Hauptsaal und eine Anzahl weiterer Räume, deren Ge wölbe durch 


interschiedlich hohe, teilweise noch erhaltene Tragebógen hierarchisch abgestuft sind. Der 


Ibten Häusern von Misti/Konakl bei Nigde Ком 
Anen (1963) 501 Exhab-ı Kehf Ham, dessen Kirch 





mg 




















1 
D 
| 
Abb.8 Haus auf der Корр Josthilgels. M 1 
denten, mit seinen 3,2 е Möglichkeiten der mörtellosen Bruchsteinbauweise S GH 
oll au 
An verschiedenen Orten in der Stadt findet sich auch die Kombination eines nicht gewölbten Haus südlich von der Kirche 1. М 1:200 
und eine меп Teiles im selben Gebäude 
E а d ng von Häusern mit Gewölben herrschte an anderen Orten in Kappadokien, wo 
bien > x ro a zur Verfügung stand, noch stärker vor. Feldsteingewölbe 
tergebaut werden d". in der Gegend noch bis in unser Jahrhundert fast unverändert wei rstörten Seitenflügel der Befestigung stehen. Trotzdem gibt es eine gewisse Wahrscheinlichkeit 
Pat worden. Die später häufigen Feldsteintonnen, die von einer Reihe hintereinanderlie für die Annahme, daß vor der Neugründung außer den Gräbern schon vereinzelt Häuser im 


gender Gurtbögen aus Haustein getragen werden, 





cbiet gestanden haben. Die Bauten aus zweischaligem Bruchstein liegen an ver 





sind in Viranşehir aber noch nicht zu finden; pät 
Ur ist z. В. die neue Decke der К shab-ı Kehf Hanı chiedenen Stellen in der Stadt, besonders nördlich vom Zentrum der Nekropole auf der Nord 
cite des Westhügels, auf der Südseite des Nordosthügels und auf dem kleinen Hügel, der das 
westliche Seitental von der großen Talebene abtrennt, Die sichtbaren Reste bilden zumeist gerade 


oder abknickende Mauerzüge, nur an wenigen Stellen ist der Grundriß eines rechteckigen Hauses 





tierbares Beispiel daf 


х irche des Е 





unten $, 39 





Überreste von Bauten, die keine Gr áber sin 


nur wenige, Bei den e 





aber definitiv älter als die Stadt des 6. Jh 
aus zweischaligem Bruchsteinmauerwerk ist die unter der späteren Bebauung noch ganz erkennbar (Taf. 47, 1; Beil. 5, D3). 
damen rch zeigt sich auch daran, daß sie wahrscheinlich die 


rwähnten Fundamenten 
Datierung schwierig, Zwar sind епі Es 





Isbrockenmauern überbaut wor Die sorgfältigere Ausführung dieser Baute 
Quelle der in ihrer Umgebung gehäuft verbauten Spolien sind; es handelt sich dabei vorwiegend 


m Türschwellen und Stürze, die an ihren Zapfenlöchern erkennbar sind. Eine Anzahl davon ist 
orden, einige dienten später даре 


af. 50, 2, 


den, doch widerspricht das einer Datierung in die St 


die groben Häuser, die heute das Bild 


entstanden sein müssen und тапс 


Itgründu 
der Ruinenstadt prägen, über е 
hmal schon Bauten der € 
der Südostecke der Akrope 





cit nicht unbedingt, da auch 
inen größeren Zeitraum hin 
sründungszeit ersetzt haben könnten. ieder dem ursprünglichen Zweck entsprechend verwendet w 


Das ist besonders an 
gen als einfache Bausteine in den Felsbrockenmauern von Häusern (7 


d erken 
rkennbar, wo einige Häuser auf einem 


иии 


ALBRECHT BERGER 





Aug wird das Problem der relativen Chronologie durch die Kirchen, die in der 
(eee ea eblich sorgfältiger gebaut sind als die doppelschaligen Bruchsteinhäuser 
ihnen architcktonischen Formen nicht vor dem 6. Jh. entstanden sein, und ihre 


TT hen einer großen Siedlung voraus, die doch wohl die Stadt aus Felsbrocken. 


Dafür spricht auch, daß die älteren Bruchsteinhäuser sich nicht in der Nähe 
кшй finden, sondern bei den Nekropolen. Der Annexbau südlich von der Kirche 
Jruch- und Feldstein, und an den zerstörten und wiederaufgebauten Nord- und 





rk sein muß 


der Kirchen 





2 besteht aus Ё 


arm sind zwei Häuser aus Feldsteinmauerwerk angefügt, die wiederum auf einen Fortgang 
Jer Bautätigkeit lüngere Zeit nach der Stadtgründung hinweisen. 

An vier Stellen in der Stadt, nämlich südlich von der Kirche 3, 
Nardfuß des Westhugels (Taf SI, 1, Vordergrund Mite) und weiter oben an dessen Hang 
Beil 3, C4, BS. C2 E 
Kleinquadern, aber ohne Mörtel errichtet sind; sie haben keine Vorder- und Rückwand, und der 
ischenraum zwischen dem Gewölbe und einem neuen Raumabschluß aus grobem Bruchsein 


t mit quergelegten Steinplatten überbrückt. Auch die senkrechten Wände, auf denen die 








‚ördlich von der Kirche 21, am 


finden sich große Tonnengewólbe”, die aus sauber bearbeiteten 





Tonnen ruhen, bestehen mur aus Bruchstein, Die Räume sind durch Türen betretbar, die aus 
Spolien oder aus großen Steinblöcken wie bei den nicht gewölbten Häusern errichtet sind. Die 
Gewölbe gleichen in Größe und Form den Tonnen, mit denen die bei den Kirchen I und 2 


erhaltenen Zisternen bedeckt sind, und es entsteht der Eindruck, daß sie tatsächlich aus Zisternen 
stammen und für die Verwendung als Decke eines Wohnhauses an einem anderen Ort wieder 
aufgerichtet wurden. Die Gewölbe bei den Kirchen 3 und 21 könnten chemals in deren Nähe 
liegenden Zisternen entnommen sein, bei den anderen ist die Herkunft unklar. Vielleicht geht die 


neue Verwendung auf eine Zeit zurück, in der einige Kirchen zerstört waren und die ihnen 





angeschlossenen Wohntrakte nicht mehr bewohnt wurden. Trotzdem ist die Zerstörung von 
Zisiernen etwas überraschend, wenn man die Schwierigkeiten bedenkt, die es in Vir angehir zu 


т Zeit mit der Wasserversorgung gegeben haben muß (5. unten 





Öffentliche Gebäude 


Die Architektur der Profanbauten von Viransehir erlaubt kaum, eine Aussage über die Nutzung 


SC Bauten zu treffen. Außer einigen Hofanlagen, die vielleicht als Marktplätze dienten, 
sind noch fol 


gende Gebäude sicher keine Wohnhäuser gewesen 


Auf der Akropolis lag ein Gebäude mit mehreren К. aumen, das als einziges in Viranşehir außer 


den Kirchen, den Zisternen und den alten römischen С 


К >rabern mit Mörtel errichtet ist. Hier 
önnte es sic 


h um den Sitz des Festungskommandanten 
Inmitten der Stadt lag östlich von der Kirch, 
kleines Fort von et 


gehandelt haben. 





ber dem Talboden am Fuß des W esthügels ein 
a 18 т Lange und 26m Breite (Beil 5, СЗ, 


sebrochene, teils gerundete, in 
EE il Le dete, in der An der Akropolisbefestigung gebaute Mauern von etwa 
der Nordea ursprünglich mindestens 5 m Höhe. Als Zugang diente cine kleine Pforte Їй 


der Nordmauer. Das Innere ist völlig m H 
e? е і bg mit Schutt bedeckr, so daß sich über eine Bebauung dort 





Es besaß teils polygonal 


19) Ste sind im Plan Be 5 ma Y markiort Б Es 
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Dir Staprantacs 


Die älteste Straße im Gebiet von Virangchir erreichte die Stadt durch den Ostsattel, durchquerte 


dem die Akropolis liegt, und verließ sie nach 
al. Ihr hohes Alter ist daran erkennbar, daß an ihr 


Nekropole im Norden der Stadt liegt, ihr Verlauf also auf 
zurückgeht 


¢ am Fuß des Nordost- und des Nordhúgels, auf 
Westen wohl in Serpentinen durch cin steiles Т 


eine Reihe von Gräbern der römischen 





die Zeit vor die Neugrúndun 
Die bei der Stadtgründur 





neu angelegten Straßen durchziehen das bebaute Gebiet ohne 


besonderes System. Die Gassen zwischen den Häuserzeilen sind zumeist kurz und be innen oder 
nden auf Terrassen, längere Straßenzüge sind nur selten erkennbar. Eine rege 


Imäßige Planung, 
etwa in Rasterform, existiert nicht, Dies ist ein Hinweis darauf, d 


aß die Stade als Fluchtsiedlung 
angelegt wurde, eilig und ohne eine repräsentative Planung mit 





raden Straßenachsen und 
Plätzen, die von Säulenhallen begleitet waren. Vergleichbare Siedlungen kennen wir in größerer 
Zahl seit dem 6. Jh. n. Chr. Typisch ist für sie neben dem Fehlen eines т 





selmiBigen Straßen 
netzes, das in Einzelfällen = wie beim Ausbau von Kaiser Justinians I. Heimatstadt lustiniana 
Prima/Carigin Grad - in kleinem Maßstab durchaus noch angelegt wurde”, vor allem auch da 





Fehlen der früher üblichen öffentlichen Bauten wie Fora, Theater und Gymnasie, 
Stelle nun 


, an deren 








große Kirchen getreten sind” 

Die Rekonstruktion des alten Straßennetzes ist nicht durchgehend möglich, denn einige 
hemals durchgehende Straßenzüge sind durch neuzeitliche Feldeinfassungen und Ziegenhürden 
so verbaut, daß sich Anfang und Ende nicht mehr feststellen lassen. An manchen Stellen ist auch 
erkennbar, daß die heutigen Wege parallel zu den früheren Straßen laufen und alte Häuser 
durchqueren. Das betrifft besonders den Südteil der Talebene und einige Stellen in den kleinen 
Quertälern des westlichen Hügels. Die Angabe von antiken Straßenzügen (road axes) auf dem 
Übersichtsplan von E. Equini Schneide 

Der einzige für Wagen befahrbare alte Zugang nach Virangehir erreichte die Stadt von Sud 
osten her etwa auf der Trasse des modernen Traktorenwegs. Außerhalb der Stadt führte er in die 


ist deshalb nicht immer korrekt 








modernen Straße 





Richtung zum Sarıgöl und ~ auf etwa derselben Trasse wie der vor dem Bau d 
verwendete Fußweg = nach Yenipinar, wo möglicherweise die antike Vorgängersiedlung der 
Stadt lag”. Einige Terrassierungen auf der Außenseite des Nordosthügels, die für Felder zu 
schmal sind und auch keine Häuser stützten, also zur Sicherung des darüberliegenden Hangs 
agen zu haben, der von dem Tal, in dem heute 





gedacht waren, scheinen einen schmaleren Weg 
Helvadere liegt, auf der Nordseite her um den Hügel herum anstieg und zum Sattel führte, Das 
Demirkapı spielte anscheinend in der byzantinischen Zeit noch keine Rolle“, Tatsac hlich ege 
die Graber der römischen Nekropole zu beiden Seiten des Ostsattels, am Osthügel, im südlichen 
Teil der Tales und vereinzelt auch auf dem Akropolishügel, aber nicht in der direkten Umgebung 





des Demirkapı 
Befesti ten an be 
bequem zugänglichen Ostseite. Auch gibt es keinen Hinweis auf einen W 


durch das Tal, in dem heute Helvadere liegt 





len Eingängen zur Stadt nicht, auch nicht an der relativ 
л der Stadt vorbei 





ungen existi 














©. Vasif ins Caritîn Grad 11 (1990) 307-315. 
Vd dazu С, Foss, DOP 48, 1994, 8 

2) Equ der 2 
Zur fe und zu Yenipınar x unsen S 4196 
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Die Straßen der Stadt waren ohne aufwendige Ausstattung; Portikus oder eine Kanalisation 
fehlen, Reste von Straßenpflaster haben sich nur in einer ansteigenden Gasse südöstlich von 
einem großen Hofkomplex auf dem Nordosthügel erhalten (Beil. 5, D2 Sie erlauben nicht den 
Schluß, daß alle größeren Straßen in dieser Art angelegt waren. In einem Weg zur nördlichsten 
Anhöhe des Westhúgels sind einige Stufen einer flachen, für Tragtiere geeigneten Treppe sichtbar 
Вей 5, C2), von der Art, wie sie heute noch in den Dörfern Anaroliens und des Mittelmeer- 








ташт üblich sind. > 
Die Bebauung mit Häusern ist je nach dem Ort unterschiedlich: Auf den Kuppen und den 


oberen Hängen der Hügel sind die Häuser zu kleinen Gruppen verbunden, die teils zeilenweise 
am Hang lehnen, teils frei stehen oder mit den Rückwänden zu einer Doppelzeile aneinander- 
gebaut sind. Zwischen ihnen liegen große Terrassen, die manchmal einem Haus zugeordnet 





ег allgemein zugänglich gewesen sein dürften 





werden können, meistens ab 

Für die Anlage der Terrassen wurden wegen des felsigen Bodens nur selten Erhebungen 
planiert, sondern statt dessen Stützmauern aus Pelsbrockenmauerwerk errichtet und mit kleinen 
Steinen und Erde hinterfüllt. Die Füllung liegt durch die Erosion heute häufig hinter den 
Stützmauern an der Oberfläche frei oder bildet, wo eine Maver gebrochen ist, einen Schuttkegel. 
An einer Stelle am Nordfuß des Westhügels ist eine Terrasse durch einen gekrümmte: 
stürzt, der sonst keinem funktionalen Zweck gedient zu 
haben scheint und zumindest nicht mit einem Wohnhaus in Verbindung stand (Taf. 50,3; 
Beil, 3, C2) 

Hügelabwärts verdichter sich die Bebauung, die Zahl der Terrassen nimmt ab, Wo in der 
Ebene die alte Bebauung erkennbar ist, wurde das Land fast völlig ausgeniitzt, größere Freiflä- 
chen außerhalb der Straßen scheinen zu fehlen. Am Nordosthügel fanden sich zwei Baukomple- 
xe, die um Innenhöfe errichtet waren und vielleicht als Marktplätze dienten (Taf, 51, 2: Beil. 5, D2). 
Die Höfe besaßen beide Umfassungsmauern von doppelter Stärke, waren aber wegen des Man- 
gels an Schutt im Inneren wahrscheinlich nicht überdacht und sicher nicht gewölbt, Der eine Hof 
war durch offene Wege von den nahen Straßen zugänglich, der andere nur durch Tore. 











Steinplatten gedeckten Korridor aby 





Die Wasserversorgung 


Über die Wasserversorgung der frühbyzantinisc 
hir gibt es heute keine Quelle und keine 
wasserlos. Da unter diesen Umständen eine 


hen Stadt läßt sich nur wenig sagen. In Virange- 
benutzbaren Brunnen, im Sommer ist das Hochtal 


o к Siedlung dieser Größe nicht bestehen kann, muß sich 
das zur Zeit der Gründung anders verhalten haben Tatsächlich soll noch im 19. Jh. zwischen den 


Ruinen eine kraftige Quelle entsprungen sein, die dann verschwand und in Helvadere wieder ans 


Tageslicht trat”. Helvadere besitzt cine Anzahl ganzjährig Nießender starker Quellen von vor 
züglicher Wasserqualität, die im Sommer aus dem Schmelz 
werden und heute durch eine Fernleitun; 


In der Ruinenstadt scheint sich die 
Zisternen und Brunnen gestiitzt zu habe 


asser des Hasan Dağı gespeist 
8 auch zur Versorgung der Stadt Aksaray dienen. 

Wasserversorgung außer auf natürliche Quellen auf 
п, Reste einer Wasserleitung gibt es nicht”. Die geringe 











der genaue Ort wird nicht angegeben, 


251 5. Terraz, Ecker d'Orient 4, 1900/01, 174 
261 Erwähns aber bei Karatza 66. 
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Zahl der erhaltenen Zisternen zeigt jedoch, daß sie bei der Versorgung keine große Rolle spielten 
Die großen Zisternen bei den Kirchen 1 und 2dienten wohl für die Bedürfnis de дып len va 
Kleriker oder Mönche; cine weitere auf der Kuppe des Nordombúgels könnte ты КЫЛЫ 
gehört haben. Diese drei Zisternen sind aus Kleinquadermauerwerk erheblich E, un 
führt als die Wohnhäuser. Eine einfachere Zisterne 4 
aus über Eck gelegten Steinbalken, aber wie die zuvor genannten im unteren Teil mit einer 
Abdichtung aus hydraulischem Mörtel, befinder sich am Fuß des Nordosthügels in der Nähe der 
Kapelle 16 (Beil. 5, D2). Gelegentlich sind in der Forschun i er Eb 
die heute im eingeschwemmten Boden versunken sind, für Zisternen gehalten worden ane ar 
schon wegen ihrer Errichtung aus Bruchstein und Lehm unmöglich ig: ] 

Einige Häuser der Stadt besitzen Quadergewölbe über aufgchenden Mauern aus grobem 
Bruchstein, denen die alten Vorder- und Rúckwánde fehlen und die wohl älteren Zenon 
entnommen sind (s, oben $. 364), 


h sorgfältiger ausge 
aus Bruchstein mit Resten einer Abdeckung 


auch gewölbte Häuser ın der Ebene, 








Ein alter Brunnen befindet sich auf einer nach Nordwesten orientierten Terrasse im unteren 
Bereich des Osthügels (Beil. 5, D3), Weitere Brunnen könnten in der Ebene gelegen haben, sind 
aber wegen des gestiegenen Bodenniveaus nicht mehr nachweisbar 


Einzelfunde 


Im gesamten bewohnten Gebiet von Virangehir findet sich reichlich unglasierte Keramik, mei 
stens aber in so kleinen Fragmenten, daß kaum Schlüsse auf ihre Art und ihr Alter möglich sind 
Wo Profile erkennbar sind, deuten sie zumeist auf die Herkunft von Pithosrändern hin (Taf, 52, 1), 
Reste von Dachziegeln existieren nicht. Bei einem römischen Grab unweit der Kirche 18 fanden 
wir sehr geringe Reste von Red-Slip-Ware, die aus der Zeit der Nekropole stammen könnte, 
Vereinzelte grün glasierte Scherben könnten mittelbyzantinischen oder selgukischen Ursprungs 
sein, erlauben aber wegen ihrer geringen Menge wohl nicht einmal den Schluß, daß der Ort 
dauernd besiedelt war, Um zu Datierungszwecken brauchbare Keramik in genügender Menge zu 
finden, sind im Fall von Viranşehir wahrscheinlich Sondagen nötig. 

In den Ruinen etwa 50 m nordöstlich von der Kirche 1 fand sich ein Bruchstúck eines opak 
hellblauen gläsernen Armreifens. 

Ein rundgedrehter, konisch zulaufender Basaltstein bei der zerstörten Kirche 10 am Nordost 
rand des Talbodens und die in der Nähe liegenden beiden Teile eines durchbohrten Blocks 

Taf. 52,2) sind die Reste einer von Tieren betriebenen Getreidemühle des in Kappadokien 
gängigen Typs. Ein weiterer konischer Stein liegt inmitten der Ruinen in der Talebene auf halben 
Weg zwischen den Kirchen 10 und 1. Ein gerundeter, ausgehöhlter Stein von ca. 35 cm Durch 
messer auf einer unteren Terrasse des Nordosthügels diente wahrscheinlich als Mörser. 

Münzen haben wir in Viranşehir selbst nicht entdeckt. Die Dorfbewohner berichten von 
zahlreichen Funden, die im illegalen Antiquititenhandel verschwunden 905 und fiir oe See 
nicht greifbar waren. Außer zwei stark korrodierten Bronzemünzen, deren Prägung nicht mehr 
erkennbar war, ist mir persönlich kein Stück zu Gesicht gekommen. 
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Dir A 1 p Dir FESTUNGEN IN DER UMGEBUNG 

der Siedlung ist die Frage von Belang, ob die Festung auf dem Мода 
Ziel mit der Stadt zusammen als Akropolis entstanden ist oder ob sie früheral, 
E. Equini Schneider deutet die Bautechnik als cent 


Für die Idennif 
Beil, 3, B-C1} 


indige Burg errichtet wurde 





о die Festung erheblich vor die byzantinische бад 


‚onalmauerwerk, datiert als 
Ё ische Nekropole”. Das mörtellose Mauerwerk mit zwei Außenschalen aus 
und die römise Füllung ohne Binder ( Taf. 52, 3) 
2 den raich ab hts von dickeren Mauern, wie sie gelegentlich in der byzantinischen 
unterscheidet sich aber in nic 


Stadt im Unterbau großer Gewolbekonstruktionen, in Terrassen und bei dem Fort unterhalb yon 





Pseud 





rob gebrochenen Steinen und einer kleinteilig 





‚en $. 364) zu sehen sind. Insbesondere entsprechen die Mauern des Forts denen 





der Kirche 2 
Jer Akropolis völlig, auch was die Dicke von etwa 

Die Akropolis ist ungefähr 120 m lang und 30 ern folgender 
Kantur der Hügelkuppe. Die Mauern sind an den Langseiten, die über den Steilhängen nach 
Norden und Süden liegen, zum größeren Teil abgestürzt, an den Schmalseiten, wo der Hügel 
nach beiden Seiten flacher abfällt, dagegen gut erhalten. Der Hauptzug; lag in der Süd. 
westecke, die durch eine ausknickende Vormauer üben dem Hany zusätzlich abgesichert war, 

Die von zwei Türmen flankierte Pforte auf der Westakite der Akropolis ist mit ihrem groben 
шеме in der Stadt (Taf 52, 4). 

Auf der durch die Mauer geschützten Kuppe des Nepilwesthügels befinden sich keine Häuser 
aus Felsbrockenmauerwerk, nur außerhalb der Malley sicht cine kleinere Gruppe auf der Süd- 


0 m anbelangt 





0 m breit, die umgebenden Ma 








Türgewände und dem Sturz genauso gebaut wit 





und Westseite. Zwei dieser Häuser überbauen teilweise die erwähnte südwestliche Vormauer, 
wobei ein älteres Grab, das auf der Westseite des Mauerknicks lag, ins Innere des einen Hauses 
geriet. Dies ist ein Hinweis darauf, daß einige Häuser der Stadt erst zu einer Zeit entstanden, als 
die Festung bereits zerstört oder umgebaut worden war 

Bei einem Gebilde aus zwei aufrechtstehenden und einem quer darúberliegenden Felsen etwa 


150 m östlich von der Akropolismauer ist es schwer unterscheidbar, ob es narürlich entstanden 


oder von Menschenhand gebaut ist”. Es ist aber, wie ein vom südlichen Brocken in Richtung auf 
zeigt, vielleicht einmal als Tor ausgebaut gewesen (Taf. 33, 1) 


in, daß auch der heute offenliegende Ostteil des Húgels 
ursprünglich durch eine Vormauer gesichert war 


Die Bauten in der Festung selbst sind 
mauern erhalten, In der Osthälfte lag 


die Akropolis führender Mauerrest 


Das könnte ein Hinweis darauf se 


wegen der exponierten Lage nur noch in den Grund: 
die cinschiffige Kirche 11 (s. unten S. 397), das Haus 
daneben war als einziger bekannter nichtkirchlicher 8 
vermörtelten Kleinguadermauern errichtet. Wei 
kewölbter Komplex mit mehreren Räumen aus у 
erwerk. Diese Gebäude können kaum Р, 
auf der Festung stationierten W 
ten überdeckte 


Bau der byzantinischen Stadt solide aus 
ter im Westen befand sich ein großer, teilweise 
weischaligem, mörtellosem Bruchsteinmau 
vatpersonen gehört haben, sondern dienten wohl der 
achtruppe. Eine aus grobem Bruchstein gemauerte, mit Steinplat 


Vertiefung п! el 
{ GE Unmittelbar an der Festungsmaver im Südwesten könnte ein Grab 
gewesen sein, das allerdings, nach 








seiner Bauweise zu schließ, jer byzantinischen Zeit 
stammen dürfte (Taf, 53, 2) auweise zu schließen, aus der byzantinischen Zei 
2) Konyalı 1935 erwähnt eine Eegen namen ж 
К eg d = „Ойт Kale unmittelbar östlich vom Diemärkapn, die mp der 
29) Equini Schneider 184; E E D Veloen өч (1995) 4 
y ‘quini Schneider in: Atay 
30) Dazu vd Equini Schneider 14 Ленти Soma Tp 1,190 (199) өз, 


MLO шшш 


1клмугнік (Moxısos) 


Abb. 10 Burg auf dem Karacagla Тере. Vermórtelte Mauerteile geponktet, Felsen randschraffiert, 


Z = Zisterne. M 1:500 


Insgesamt lift sich feststellen, daf es keinen Grund gibt, von einer Entstehung der Gees 
befestigung vor den älteren Teilen der byzantinischen Wohnsiedlung auszugehen Di estung 
könnte nur dann älter als die Wohnstadt sein, wenn die bestehenden Mauern auf denen einer 


früheren Phase ruhen. Spuren davon sind aber nirgends festzustellen, 





sche Burgen zur Siche 
In der näheren Umgebung von Viranşehir befinden sich zwei byzantinische Burgen zur 


rung der in die Stadt führenden Straßen, die auf уой тане rea dëch von der 
en Karacagla Тере} (Abb, 10) liegt etwa 2 km östlich von de 
m hohen Karacagla Tepe 1. Sie úberwacht den Weg, der von 





Die Burg auf dem 17: 


Stadt und von deren höhergelegenen Teilen aus in Sichtweite 








thnt bei Konyalı 1955 als Karacaala 








irangehir zum Sarıgöl und weit П А 
ber das Gebirge nach 





Burg ist ca. 75m 





u 30 m breit und war außer auf der steil abfallenden Nord 
icken, nur an wenigen Stellen 


эп einer 2 





ser mit Außenschalen aus grob behauenen 








ist. Eine felsige Hügelspitze im Inneren 





der Burg teilt di 

















überragt. In der Bur ind G bi > E ches Plateau, das sie um mehr als 10m 

nde auf dem Sidplateau einer und zwei Zisternen zu erkennen, von denen die kleinere 
Osten und Westen eine kleinere san. ЗРАК ausnützt. Am Fuß des Hügels liegt im 
Meran тете Siedlung mit Häusern, die in ihrer Bautechnik denen von 


Det 





liegt etwa3 kı 





Hügel En estlich von Viranşehir auf einem 1491 m hohen 
nach Koloncia/Aksaray führt, Diese By, Ebene, durch die in etwa 2 km Entfernung die Straße 
Nordse ler Eb TT Surg mmm cine Fläche von etwa 25 x 40 m cin. Auf der 





bene zugewandt ist, dient 
i so daß die Mauer ee 


einer bis zu 3 т dic 


Ливе 


in stei 


von dort aus kaum zu ache llender Felsen als natürliche Befesti 


ken, gut erhalte 


halen errichtet ist. Da 
Südwestecke. Die Burg 3 





sata ИЕ аз An den drei übrigen Seiten ist sie von 





ben, die ohne Mörtel mit Kleinquadern in den 


essen Sturz noch im Schutt liegt, befindet sich in der 
einen tonneng 





aupttos 





konnte 





auch dur 
- ewolbter Gang und eine kleine Pforte in 








10 т 


Abb. 12 Römische und byzantinische Gräber, Querschnitte, ad. römische Gräber, = e: Grab hinter 


Kirche 2. - f, Grab unter der Sudkapelle der Kirche 21: М 1-1 





Südostecke betreten werden. Auf der Südseite liegt vor der Mauer ein flach gekrümmter 
Junnwandiger Vorbau, der wohl mit Erde hinterfiillt war und als Bastion diente. Gebäudereste 


J Kleinfunde gibt es im Inneren nicht 


ROMISCHE UND RYZANTINISCHE NEKROPOLE 





bebaute Gebiet von Virangehir verteilt finden sich zahlreiche Gräber einer römischen 





Nekropole, die der frühbyzantinischen Stadtgründung vorausgegangen sein muß. Die Mehrzahl 
ihnen liegt beiderseits des Sattels zwischen Nordost- und Osthügel und auf der nördlichen 
5 des Westhü Von dieser Nekropole sind heute noch um die 50 Graber festzustellen, von 





sehr gut erhalten sind (Taf. 53, 3). Zu ihnen kann im folgenden auf die Untersu 
Die Siedlung, zu der die Nekropole 





hört 





urch E. Equini Schneider verwiesen werden 
isher nicht entdeckt worden, dürfte aber am Platz des heutigen Helvadere oder etwas 





ch davon gelegen haben. 
ci den Gräbern handelt es sich mit wenigen Ausnahmen um Tumuli mit einer tonnenge wolb. 
Jorn, Die Gewölbe sind im Querschnitt meist halbkreis- oder 
hı die Gestalt einer halben Ellipse oder einer parabelähn 


Teil der Gräber besitzt U-fórmige, an der Rückwand 





en Kammer aus großen Basaltquat 





cht hufeisenförmig, können aber auc 





ichen Kurve annehmen (Abb. 12), Ein 


ALBRECHT BERGER 


Jer angeordnete steinerne Bänke (Abb. 12 





übereinanc €). Als Zus 
glich auch zu zweien úl 3 Se 
ds manchmal zu einer portalartigen Nische reduzierter Dromos, Bei dee 
e Tonne ohne eine Rückwand aus Haustein direkt vor eine grobe Terrassenmane 





Im Sauel zwischen Nordost- und Osthiigel liegt hinter zwei Tumuli eine gemauerte mip 
ven Steinen gedeckte Gruft, Eine besonders reizvolle Anlage, die wegen des an dieser 





Ge Morag tiegenen Bodenniveaus nur schwer zu finden ist, befindet sich am Südfuß des 
Akropolishigels: Dort dient eine natürliche Hahlung unter zwei Felsen, die an den offenen 
Stellen mit Mauerwerk verschlossen w urde, als Grabkammer (Abb. 13), 

Daß die Nekropole zeitlich der Stadt vorausgeht, ergibt sich zunächst einmal aus dem antiken, 
Verhat von Bestattungen innerhalb von Städten. Zur Zeit Justinians, als Virangehir wahrschein. 








wurde, wurde es im allgemeinen noch beachtet, eine Streuung von Gräbern über das 
ganze Stadtgebiet und ihre Lage inmitten von Wohnhäusern, wie sie in Viranşehir auftrity, ist bej 
ner gleichzeitigen Nutzung undenkbar, Das Verbot wurde damals im Zus 





mmenhang mit 
Beisetzungen in Kirchen aber schon allmählich gelockert“, und durch diese Bestattungsart wur. 
den im Lauf der folgenden Jahrhunderte die eigenständigen Grabbauten in Nekropolen völlig 

ndrangt, Wann der Bau von selbständigen Mausoleen und von solchen bei Kirchen im byzanti- 


ischen Kleinasien endet, laßt sich anhand der erhaltenen Reste nicht sicher sagen" 


Während die Gräber der rómischen Nekropole im allgemeinen an den Hängen über der Talebene 





liegen und von dort oder von Wegen durch die Seitentäler aus zu erreichen sind, wurde als 
Bestattungsplatz in der Zeit nach der Neugründung zunächst die flache Kuppe des Hügels 
westlich von der Kirche 2 verwendet, die von den meisten Stellen der Stadt aus nicht sichtbar ist 


Beil, 3, B34): Unmittelbar hinter der Kirche liegt ein Grab ohne Steinbänke. Es ist aus großen 





Quadern errichtet, in einer Bauweise also, die nicht nur in den römischen Gräbern, sondern auch 
in der Kirche selbst verwendet ist*, und die deutlich ausgeprägte Hufcisentonne der Kammerlegt 
nahe, daß das Grab gleichzeitig mit ihe entstanden ist (Abb. 12 e; Taf. 54, 1)". Man könnte zwar 
versucht sein, das Gebäude als Anbau der Kirc 
vergleichbarer Stelle westlich von der Kirche) 


entsprechende Räume finden 


he zu deuten, etwa als Schatzkammer, da sich an 
bei einigen frühbyzantinischen Klöstern der Region 
Etwas weiter südwestlich liegen aber zwei ähnliche, stärker 


ШЕ? 





37 D: Claude, Die byaantinische Stadr im Jahrhundert, Ban buy 13 (1969) 974. 








5) Das südliche Oktogon neben der ` 
reg nen dr эш dem 9/18. ammenden К, i221 ın Lykien könne der spiteste 
Beih 291989) 754, kee Mörganssen, The Byzantine Church at Dercapzı and Its Decoration, АЙЖ 

2 ln Konstan ттеп die lere S many 
Н. ching Dic agent Касы эн Н kannten Bauten aus dem späten 7. Jh R. Маш 





Н zu brach 
Datierung der Kirche A. Berger, Hellenika 39, 1948, 3314 


36) Die Innenwände und wahrscheinlich 
4 wahrscheinlich die To 
Kleioquadero mit reichlich М 
¥) Diese Formgebung alle 





id thre Fresken, IstPoorsch 25 (1966) 49-33; zur 





onnen der Kreviarme | 


standen dort allerdings wohl aus groben. 
Tiel, x. unten Anm. 114 





srallerdings zur Datierun 











ee or der Neugründung wn Bereich won Virangehır errichtet 
Restahtsren großen Grabkamy 4 
ious mr über dem Talboden am Fuß des Osthanges gibt es z. В. keinen 
м аперу in die byaantinische 4 Й 
18) So bem Kloster sr 





 Bozbeyun am Masa Dap 





10. Ramsay — Bel] 463-44 








Bt: Ball benda: К. Belke, Galatien und Lot SIE 
1984) 121; ders. im KBK ү 1994) кал. ven und Lykaenien, Tabula j pers Byzantini 4, DenkschrWien 172 
11996) 844, Kin entuprech, ў 
Kay Bel 46 ena cren ha her Kaun des Estoy Kehl Han Ња Vian de 
be 





gewesen zu sein ls. unten 5.415) 
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Abb. 13 Römisches Grab am Fuß der Akrop 





lis. M 1:20 


erstörte Bauten mit Hufeisentonnen, die eindeutig Gräber sind und wohl auch für das Gewölbe 

hinter der Kirche die Deutung als Grab sichern. Der Bau von Mausoleen wurde hier also wie bei 
anderen frühbyzantinischen Siedlungen” zunächst in der ortsúblichen Form, aber mit zeiteypi 
‚chen Details wie Hufeisenbögen fortgesetzt, und der Zusamme ahang mit der Kirche führt zu 
einer Datierung in die erste Hälfte des 7. Jhs, 





Im selben Gebiet befinden sich zwei Gewölbe in der sonst üblichen Bruchste inbauweise, die 
für Häuser zu klein sind und deshalb wohl als Gräber angelegt worden sein müssen. Eines von 
hnen besitzt sogar einen mit Steinplarten flach gedeckten Dromos (Taf, 54, 2). Zwei weitere 
21 und in halber 
Hohe am Hang des Osthügels, wobei letztere an einen älteren Tumulos mit Haustein 
angebaut ist 

Diese christliche Nekropole bei der Kirche 2, die zunächst am Rand der neuen Stadt lag, 
wurde später ebenfalls mit Häusern aus Felsbrockenmauerwerk überbaut, wohl zu einer Zeit, als 
die Beisetzung in Parekklesia schon länger üblich geworden war. Die Ecke eines solchen Hauses 
steht auf der Südwestseite des Tumulus um das große Grab hinter der Kirche. Bemerkenswert 
sind in Virangchir die Grabkammer unter der Südkapelle der Kirche 21 und die Kirche 22 neben 
der Hauptkirche 1, die als regelrechte Grabkirche errichtet wurde. Eine Grabplarte auf der 
Kuppe des Nordosthügels gehörte zweifellos zu einem Grab in der nahen Kirche 4. Die Her 
kunft des als Spolie in der Kirche 3 verbauter Grabsteins läßt sich nicht feststellen, doch dürfte er 
aus dem Stadtgebiet stammen. Ein Sonderfall ist möglicherweise das Grab aus Bruchstein auf der 
Akropolis (s. oben 5, 368). 

In der Neuzeit, als Virangehir schon lange verlassen war, wurde das Gebiet um die Kirche 2 
von den inzwischen in Helvadere lebenden Griechen als Friedhof benützt“ 


Gräber in derselben Bauweise liegen auf dem sonst leeren Hügel über der Kirche 





‚wölbe 

















er in dei Bt zumeist nicht erkennen, was mit 

Der heutige Zustand der römischen Gräber in der Stadt läßt zumer GC kenne Fra, 
er ge sis chmen, daß sie spätestens damals 

ihnen beim Bau der umgebenden Häuser geschah. Es ist anzunehmen, р dei 
geplündert wurden. Die meisten von ihnen blieben unverändert stehen und dienten wohl als 


nbirkilise Ramsay = Bell 
(1971) 29 


40) Karatza 1 


EE 





suf dem Ali Surnast Dagı: $. Guyer, Grundlagen abendlandischer Baukunst (19: 


Anm. 471 (die Kemer Kilisesi wird dort GeongiowRirche genannt) 











ALBRECHT BERGER 

d ven mn VIRANSEHIR (MOKISOS) 175 
Das Bruchsteingewölbe in der alten Grabk 

d lichen Teil ein, so daß der als Zug, 

Südrand des neuen Raumes lagen. Ein weiterer Dure 


( Nordosten in eine Kammer. Von der Decke 


ammer maf са. 4 x 4 mund nahm nur deren nordäst 


ang dienende Dromos und der gegenüberliegende Bogen am 
hgang führte vom Gewölberaum nach 


des südöstlichen Raumes ist nur auf der Nordseite 
gut bearbeitete, flache Steinplatte erhalten, die wohl als Spolie aus dem Grab y 


vielleicht der Nischenrückwand entnommen ist. Das Grab wurde 
Zeit großenteils abgeräumt, um die beh 





mente und 








also in der frühbyzantinischen 


auenen Steine als Baumaterial zu verwenden, und in seiner 





і ФӘ Ruine und deren Umgebung entstand ein Bruchsteinhaus mit mehreren Räumen, Die att. 
ines großen älteren Gebäudes ist auch an der relativ hohen Zahl von Spolien erkennbar, die in 
\ den Nachbarhäusern verbaut sind. 
\ KIKCHEN UND Köster 
\ In und um Viranşehir befinden sich die Reste einer Reihe von Kirchen, von denen einige schon 
HI von Gertrude Bell und Hans Rott beschrieben wurden". Marcell Restle hat die drei am besten 


| erhaltenen Kirchen 1, 2 und 21 naher untersucht und sechs weite 


gegenwärtige Bestand von seiner Beschreibung abweic 





Kirchen erwähnt”. Wo der 
hr, scheint dies zumeist an der allmählich 

у fortschreitenden Zerstörung oder an der Freilegung vormals verdeckter Bauteile zu liegen 
Die Kirchen von Virangchir zeigen die für die byzantinische Architektur des inneren Kleinasi 
ens typischen Merkmale: Apsiden und Tonnengewölbe sind meistens hufeisenförmig, und das 
Mauerwerk besteht ausschließlich aus Stein, was unter anderem zur Folge hat, daß Kreuzgewölbe 
und Pendentifs in Kuppelkonstruktionen erst sehr spät auftreten, Der Erhaltungszustand 
als Haus ausgebaut. Ältere Bauteile und Spolien gepunktet. М 1:209. erlaubt nur in den wenigsten Fällen eine Datierung, Die großen, architektonisch anspruchsvollen. 
Kirchen scheinen im 6. und frühen 7. Jh. errichtet zu sein. Einfache Ei 


0 





Abb. 14 Römisches Grab, spi 





umkirchen mit oder 





ohne Parekklesion sind offenbar ohne große Veränderungen noch länger weitergebaut worden, 
aterial verwendet, so daß nur lassen sich also kaum datieren, Die für die mittelbyzantinische Architektur typische Form der 
ihre frühere Existenz hinweisen. So wurde bei der Terrassierung des Kreuzkuppelkirche mit Nebenapsiden im Ostabschluß tritt nur außerhalb der Stadt in der Kirche 
steilen Seitentals südlich von der Kirche 2 unter einer Stützmauer ein gewölbter Kellerraum aus 5 auf. Parckklesia mit eigener Apsis besitzen die Kirchen 21-23, wobei diese in der Kirche 21 
Bruchstein eingebaut, dessen Türe mitsa 
vielleicht an derselben Stelle befand, Als Hinweis auf die 

Gelegentlich nisteten sich auch in den Resten eines Grabes Wohnhäuser ein, so in der Nähe die Verwendung zunehmend kleinerer Quader zu deuten, unter anderem, weil die unpeünglichen 
des erwähnten Kellerraums beider Kirche 2, also in einem Gebiet, das nach seiner Lage cher zur Bauteile der Kirchen 2 und 21 aus sorgfältig gearbeiteten Großquadern bestehen a ee 
byzantinischen als zur römischen Nekropole gehören deen. Ein anderes Beispiel finder sich im Kleinquader in den Außenschalen dort bei späteren Reparaturen auftreten ve Sisters Gs 
Det Teil des Nordogchögel Dort iat heute im Hang eine west-Betlich ori-atieves оа АВЕ schloß er aus den etwas kleineren Quadern an der erhaltenen Apsis der Kirche 1 bereits аш SC 
rechtecige Vertiefung von etwa 8 X45 m Gral на ern ou schen (Taft 34,35 späteren Wiederaufbau“. Tatsächlich unterscheidet sich die Steingröße bei der Kirche I in nichts 


Abb. 14; Beil, 5, C-D 2-3), Ein — 
REN = АЕ. п Stück ihrer Nordwand besteht im unteren Teil aus gut behauenen — 5:27 


Lagerraume, manche wurden aber zerstärt und ihre Steine als Baun 
noch Fundamentreste auf 





mt Sturz aus einem Grab stammt, das sich vorher Zutat einer späteren Bauphase ist. 
ј nid 5 lative Chronologie der Bauten von Virangehir versuchte Marcell Restle 




















enbar zu einem römischen С SE ы 5 de 1955 erwähnten Kirchen Sarseki und Yarimes Кіне 
offenbar т ти einem Bruchsteingewölbe fort. Die Hausteinschichten gehó: 41) Rott 265-268; Ramsay = Bell 3251. 3634. - Die von Konyalı 1955 erwah н Kirch e ei un Yarns ir 
dies E Ten römischen Grab, von dem sonst nur A er Eingangsbogen des Dromos und эттеп von der Bevölkerung unter diesen Namen nicht mehr identifiziert werden; móglicherw 

inige Steine von dessen Südwand erhalten sin Br 





den Nummern des Kat 





hen 6 und Y im Osten außerhalb der Stadt gemeint 
anna dier Hogan, зай База оо Вовча эс деше 10071 Pan Die Kuchen wenden m (enden zu Refers ween mi 
sprünglich eine Nische in der Rückwand des G Gei semauerten Raum öffnet, könnte ler EE EE 
in Virangehir an anderen Gräbern nich es Grabes gebildet haben oder aber, da solche Nischen ©) Dazu Ramsay = Bell 435-446: Restle 137-150. enee: == Es Les Ee en 
gekommen sein. Wenn der Dromos we f nn als Spolie von einem anderen Bau hierher- Karagedik Kilises (zu dieser Restle £3) und der Canlı Ki 
führte, muß diese mos wie üblich in die Mitte der tonnengewölbten Grabkammer wölbe 
nd eowa der gleichen Länge ungewöhnlich groß gewesen sein. #4) Жемде 73. - Zur Bauweise der Kirche Is. unten. 








mit 7 m Breite un 


AS AA 


س ص 


ALNKECHT BERGER 1 


J76 үйү, 


21 (s. unten); die meisten anderen Kirchen von Улара 
киса er e Ser oder aus Bruchstein mit cei MAN 

aut, die Kapellen KAN und 17 und Teile der Kirche 19 aus Bruchstein ohne A och, die 
Kirche 12 sogar aus unbehauenen рейип, a sie SE сазе Bewölbten 
Wohnhiusern verwendet wurden. Die Kirche 2 sc E See е reduzierten Augen. 
gliederung ergibt (з. unten), bereits zu pe Er ES = ган schören Klein. 
quadermauerwerk war, wie wohl gerade die Ruinen von Gates Rees der frihly. 
zantinischen Zeit gebräuchlich; die won Restle genannten mittelbyzantinischen Beispiele зе; 
Iediglich, daß diese Technik, die zunächst nur bei Wohnhausern und kleinen Kirchen üblich war, 
später zeitweise auch bei repräsentativ gemeinten Bauten angewandt wurde". 

Traglähiger als Basis für die relative Datierung ist Restles weitere, durch datierte und besser 
erhaltene Bauten in Armenien gestützte Beobachtung, daß nämlich die plastische Außengliede- 
rung seit der Mitte des 6, Jhs. allmählich immer Ы: a schw Sc SS soles aie fehlt. 
Außer der Kirche 2, die demnach wohl erst ins 7. Jh. gehört, ist aber kein Bau in Virangehir so gut 
erhalten, daß er sich einordnen ließe‘ 

Wiederherstellungen nach einer Verfallszeit sind in Viranşehir nur vereinzelt zu beobachten, 
nämlich an den Kirchen 2, 3 und 21. Die Kirche 2 muß, nach der Lage der erneuerten Teile zu 
schließen, zuvor durch einen Einsturz ihre Kuppel verloren haben, und es ist unklar, ob diese 
danach erneuert wurde, Die Kirche 3 wurde nachträglich mit einem Nebenraum nördlich neben 
der Apsis verschen. Am stärksten umgebaut wurde die Kirche 21: Eine seitliche Kapelle, unter 
der eine Grabkammer lag, erhielt nachträglich eine Apsis, wurde aber bei einem späteren Wieder- 
aufbau des Schiffs aufgegeben, und in die Hauptapsis wurde zu einem unbekannten Zeitpunkt 
eine Krypta eingebaut. Aus diesen Umbauten läßt sich zwar nicht auf eine zweite Blütezeit der 
Stadt mit ausgedehnter Bauaktivität schließen, wie sie etwa in Binbirkilise zu erkennen ist 
Vielleicht bedeuten die Umbauten an der Kirche 21 aber, daß diese noch zu einer Zeit unterhalten 
wurde, als weite Teile der Stadt und insbesondere 
Ebene (zu diesem э. unten 8. 411-413) wegen der immer höher werdenden Verschüttung bereits 
autgegchen waren, und daß sie zuletzt als Kathedrale diente (з. unten 5. 406. 425). 

Außer diesem Komplex befindet sich die Mehrzahl der größeren Kirchen nicht inmitten des 
besiedelten Gebietes, sondern an dessen Rand. Die Kirchen 18, 8, 6, 9 und 7 liegen in dieser 
еа еа Ge йч der vom vermuteten Hauptzugang zur Stadt über den 
e ee he Le Олара mit dem Kloster um die Kirche 2 undan 
ae е d zt führt”. Die Fundamente aller dieser Kirchen 
Ke id = Ale Grundrisses möglich ist. Weiter westlich am 

5 e Klöster bei der Súr Kilisesi und von Yagdebagi™. 


aus mäßig sorgfilng zu 





der große Komplex um die Kirche 1 in der 


45) Daru Restle 147 GE ——— 


46) Rede 13% dort auc 


47) Restle 162, 169. Die Рае 


4 Sho. beruht auf der 1de 

48) КҚ 1 (1966) 6994 717 

49) Кеме 24, Уу, 

50) Zudiesen Restle а Hi 
Abb 1 viegetragencn K 
in Kappadokien, in: р 


Renaissance’ des Gro 
Fong der Kirchen Y und 
tifizierung von Viranye 
Н. (М, Restle) 


Waderbaus im 11. (nicht wie ach Restle im 13.2) Jh 
21 (ber Restle Ш und П) in der Tabelle э. O, 171 in die Mine des 
hue mit Maren und damit historischen Oberlegumgen. 


Wd ~ Restle 288. 394 mit dem wohl 


vine auf dem Gipfel des Hasan Da 
euch Marcell 


u sparen Darum 12/13. Jh. für Yapdebayı = Zu бит aul 


Restle (um Drache е Better W. Held, Eine byzantinische Forge 





| 
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Die hier erstmals dokumentierten oder abweichend rekonstruierten Bauten korrigieren in 
'chenarchitektur in Viranşehir und in 
dort in der gebauten frühbyzantinischen Architek 


е Narthices noch häufiger waren, als es bisher den 


= he 1 noch der Kirche 21 die 
y asilika nachzuweisen ist, bleibt als einzige Kirche 
dieses Typs in ganz Westkappadokien nur noch die von Uluören auf der Südseite d Ыман 
Daga". Viranşehir scheint auch als regionales Zentrum eine 


wisse Ausstrahlung besessen zu 
haben, denn zwei Kirchen in der näheren Umgebung ähneln den Kirchen 2 und 21 во sche, Дай siz 


als deren Kopien gemeint gewesen sein müssen“ 


einigen Punkten unsere bisherige Vorstellung von der Kj, 
Westkappadokien überhaupt: Sie zeigen, da 
tur kreuzförmige Grundrisse und vorgele 


Anschein hatte, Basiliken dag, 








ереп seltener. Da weder bei der Kire 
bisher vorgeschlagene Rekonstruktion als 





Die Kirche 23 ist ein weiterer Beleg für eine 
Neubautätigkeit in der mittelbyzantinischen Zeit, die sich allerdings = ebenso wie im ЕШ der Sit 


Kilisesi, der Kirche von Yagdebagı und der Kirche 5 im Eshab-ı Kehf Han in der Ebene wenlich 
von Viranychir® ~ nun nicht mehr im alten Stadtgebiet, sondern außerhalb und an den Hängen 
des Hasan Dağı entfaltete. Anhaltspunkte für eine genauere Datierung dieser späten Bauten 
existieren nicht, doch dürfte die Errichtung von repräsentativen, aus Stein gebauten Kirchen 


anders als die von Höhlenkirchen nach 1071 mit der Eroberung Kappadakiens durch die Türken 
ihr Ende gefunden haben". 






Planung und Banvorgang 


Bei mehreren Kirchen ist an Baunähten zu erkennen, daß sie additiv durch das Aneinanderfügen 
einzelner Teile entstanden sind: Der Bau begann mit der Apsis, dann wurden ein Schiff, vielleicht 
auch cin oder mehrere Parckklesia und ein Narthex hinzugefügt. Die Kirchen 6 und 7 kame 

dabei nicht über die Apsis hinaus, und das Beispiel der Kirche 19 zeigt, daß die Apsis alstechnisch 
schwierigster Teil gelegentlich von erfahrenen Bauleuten errichtet wurde und das Schiff einhei 

mischen Handwerkern überlassen blieb. Die Errichtung in mehreren zeitlich aufeinanderfol 

genden Abschnitten war auch andernorts ein üblicher Vorgang, So zog sich der Bau der südlichen 
Kirche von Akören in Kilikien, deren einzelne Teile inschriftlich datiert sind, über fast 70 Jahre 
hin, ohne daß sich das in merklich verschiedenen Formen niederschlagen würde", Die Kirchen 
sind also trotz der Baunähte eindeutig als Ganzes konzipiert. Daß die Narthices der aus Stein 
gebauten kappadokischen Kirchen vom Hauptbau durch eine Baunaht getrennt und meistens 
wegen ihrer leichteren Bauweise stärker zerstört sind, ist deshalb nicht unbedingt ein Hinweis 
darauf, daß sie im ursprünglichen Konzept nicht vorgeschen waren oder erst erheblich später 


angefügt wurden” 

















51) Zu diesem für die Region untypischen Bau, einer Hallenkirche mit Apsisuebenräumen, vgl: М. Ballance, Byz 21, 
1995, 239-248 (nicht bei Hild - Restle). 
Dazu x unten An 74 und 8.4964 

o chf Hanus. mens 4141 
Zur Sut Kihses und Yapdebayı oben Ann 50: zum Eshab-1 Ke сет 
Anders Restle, der nach stilistischen Kriterien x В, die Kirche von Yagdebagt, den Eshab-+ Kehf Hao (у. ob 
Anm. 52, un Ann. 132, 134) und die Can Kise sumen Алип. 193) ns 12/13. Jh wet ech d 
55) Die Арма ist aut 525, das Langhaus auf 540, der Narthes auf 594 datiert, vgl. С. Mictke, Araytırma Song 
1995 (1996) 38 
Anders Restle 1831 
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Dieumerschicdlichen Bauweisen bei den Kirchen, von see rs ec traten nach, 
außen hin kaum in Erscheinung, da mht nur die Goen Ee po e А = de у” ES solche aus 
Großquadermauerwerk im allgemeinen verputzt waren A п Es ом ler Kara Kilise sind 
wullen Putzreste erhalten, die freilich nicht aus der ersten Bauphase stammen müssen (s. unten 
5 E und Kapellen von Viranşehir außer den fast immer gewölbten Apsiden 
Tonnengewólbe oder eine hölzerne Dachkonstruktion besaßen“, ist aus den erhaltenen Grund. 
mauern nicht erkennbar, da die Art der Bedeckung offenbar kaum Auswirkung auf die бейге der 
Außenmauern hare” und Quader aus dem Schurt durch Steinraub verschwunden sein können, 
Auch die Existenz von Wandvorlagen für Gurtbögen in den Kirchen 9 und 20 gibt darauf keinen 
Hinweis. Die kleinen Kapellen könnten flache Dächer in der Art der Wohnhäuser getragen 
haben, doch ist deren Spannweite ohne Innenstützen auf 3-4 m beschränkt, so daß für größere 
Bauten nur ein Dachstuhl in Frage kommt. Da Fragmente von Dachziegeln in keiner Kirche 
gefunden wurden, waren die Dächer wohl mit flachen Steinplatten der von Gewölbebauten 
bekannten Art oder vielleicht mit Schindeln gedeckt", In der Kirche 18 erreicht die Breite des 
Hauptraums 7 m, in der Kirche 22 sogar 7,70 m. Von Anfang an vollständig gewölbt waren nur 
die Kuppelkirchen 1-5 und 23, bei denen die übrigen Bauteile mit Tonnen bedeckt waren, Eine 
nicht gewölbte Apsis besaß die Kirche 12 

Die Apsiden der frahbyzantinischen Kirchen Kappadokiens sind zumeist fünfseitig umman- 
telt und nur bei einfachen Bruchsteinbauten wie den Kirchen 11, 12 und 13 manchmal außen 
rund, Die fünf Seiten sind die eines Neun- oder Zehnecks, seltener auch eines Achtecks oder drei 
Seiten eines Acht- oder Zwölfecks mit zwei zusätzlichen längeren Außenflanken®'. Bei der 
Verwendung von fünf Achteckseiten, wie sie in Virangehir speziell bei den kreuzförmigen 
Kirchen auftritt, geht die Ummantelung bis zum Anschluß an die Querarme weit über einen 
inneren Halbkreis hinaus und bedingt eine starke Hufeisenform der Innenwölbung oder wie bei 
der Kirche 3 eine Stelzung. Die hufeisenförmige Wölbung umfaßt bei einer 5/9-Ummantelung 
den entsprechenden Anteil des Kreises, bei einer 5/10-Ummantelung geht sie etwas über das 
Halbrund hinaus. Nach Westen ende sie entweder an einem in sich rechtwinkligen Bogen, der 
außen von Pfeilervorlagen gestützt wird, oder das Hufeisen ist bis zur Stirn durchgeführt, so daß 
zwischen Ecke und Apsisansatz ein spitzer Winkel entsteht. Will man die Proportionen des 
anschließenden Schiffs beurteilen, muß man daher bei einer 5/9-Ummantelung das Ende der 
Apsiswölbung oder den davorliegenden Bogen, bei einer 5/10-Ummantelung den Mittelpunkt 


der Eih, zugrundelegen, zumindest dann, wenn die Kirche in einem Zug geplant gewesen 
sein sollte, 


Aus den vorhandenen Resten ist nicht klar, 
trischer Konstruktionen oder 
Maßen und Entwurfsmethen 
menhang mit einigen Kirch 


ob die Grundrisse beim Bau mit Hilfe geome- 
т nach einem Modulsystem ausgesteckt wurden. Die Frage nach 
den ist von Restle ausführlich diskutiert worden, auch im Zusam- 
fen von Virangehir“, doch sind meines Erachtens die Bauungenauig- 





57) Restle 1514 = 


58) Daru allgemein уу). Restle 142-145. 
59) Vgl die Tabellen bei Restle 924, 
а. eck pate oe fand sich in der Ruine der Kuppellurche 3 ( Taf $7, 3), 
ЗА, cum Aen ns Lösung beider Kirche am Sanıpöl, in Gets und бап Manastir, abend б 
|; zum Sarıgöl +. auch unten 5 40%. = e 
ale 89-138 





ы 
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keiten durchweg 50 groß, daß sich keine wirklich eindeutigen Aussagen wellen lassen. So zichr 
7 und 1:۷2 in Erwägung und entscheider 


Restle für das Schiff der Kirche 21 die Proportionen 3:7 
sich für leıztere, obwohl die Differenz mit knapp 9 em deutlich unter den üblichen Baw: 
Эзї- und Westwand des Schiffs, die sicher 


toleranzen liegt = ег Längenunterschied zwischen der( 
ichlang sein sollten, beträgt in dieser Kirche bereits 20 cm. Auch scheinen im Fall dey Küche 


nem Bau zwei verschiedene Fußmaße aufzutreten, 

Wenn die Apsis zuerst errichtet wurde und eine 
dem oben Gesagten jedenfalls klar, daß die Py 
abhängen müssen und nicht umgekehrt, 
abweichenden Ergebnissen führt. 

Der Erhaltungszustand der gebauten Kirchen im innere: 
über ihre Innenausstattung, Zumindest die größeren Bauten trugen sicher eine Bemalung auf dem 
Innenputz, wenn auch wahrscheinlich in der frühbyzantinischen Zeit noch ohne figirlichen 
Darstellungen“ Gelegentliche Funde erlauben die Vermurung, daß 
hir auch Mosaiken besessen haben könnten”. 





an 





geometrische Konstruktion vorliegt, ist nach 
roportionen des Gesamtbaus von ihren Maßen 
cine Annahme, die im folgenden zu einigen von Restle 








n Kleinasien erlaubt kaum Aussagen 





die Großbauten in Virange 


Kreuzförmige Kirchen 


1. Von der großen Kirche auf dem Talboden, die von Restle als Kirche IN bezeichnet wurde, sind 
außer der Apsis nur noch wenige Reste sichtbar (Taf. 55, 1; Abb. 15; Beil, 5, C4), Sie war innen 
etwa 18,50 m = 60 Fuß breit und bis zur Westwand ohne den Narthex 15,50 m = 50 Fuß lang, 

Restle schlug eine Rekonstruktion als dreischiffige Basilika vor, doch gibt es Hinweise 
darauf, daß sie in Wirklichkeit vielleicht eine gewölbte kreuzförmige Kirche mit Seitenschiffen 
war: Von der Súdwand steht heute nur noch an zwei Stellen der Mauerkern ohne die Quader 
schalen aufrecht. Die T-formige Gestalt beider Mauerstücke (Taf. 55, 2) ist durch außen ange 
mauerte Pfeilervorlagen zu erklären, die bewirkten, daß sie massiver waren als der Rest der Wand 
und daher erhalten blieben. Vorlagen dieser Art sind in Kappadokien sonst nicht zu beobachten. 
Sie bildeten hier offenbar nicht die Verbindung zu einem Anbau, etwa einem Hof auf der 
Südseite, sondern dienten als Verstärkung der Wand, die mit ihnen im Verband gemauert ist und 
deshalb auch aus der selben Bauphase stammen muß. Ihr Sinn wäre bei einer Basilika unklar. Bei 
einer kreuzförmigen Kirche könnte der östliche die Seitenwand des Querarms verstärkt haben, 
und tatsächlich ergibt sich, wenn man Querarm und Kuppelpfeiler auf der Höhe des Pfeilers 
ansetzt, ein ziemlich genau quadratisches, etwa 6 m = knapp 20 Fuß langes und breites Joch vor 
der Apsis. Eine Kuppel von vergleichbarer Größe besaß in Kappadokien z. В. die Kirche von 
Gukurkent am Südfuß des Hasan аф“, 








6) Schon die durch die täglichen Teıperatunchwankungen bewirken № Order 
stellen konnten, gelegentlich Maßabweichungen im Bereich von mehreren Zeng + вела 

44) Restle 63 sicht im Fall der Колі Kilise eine Entstehung der figurlichen Malereien gleichzeitig mit der Kirch 
Erwägung, d 

#8). Mosaiksteine in der Basileioskirche auf dem Berg Didymoî bei keen? 
e KEE Kacradoxiag xal Лохаома; (1899) 56; in einer der Kirche 
Kilise: s. unten Anm. 79, 

66) Restle Pi № und Tal. 75. 

47) Restle 50-53. 


'olumenioderungen bewirken. wie wir fest 








Kayseri: Коп 16% A, М. Lebides, A dy 
Iholichen Ruine bei der Сал, 
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Abb. 15 Kirche 1, Grundriß. М 1:200 


Eine detaillierte Rekonstruktion des Aufbaus durch 
nicht möglich, da bei 


und der Übergang vo 


einen Vergleich mit ähnlichen Bauten ist 
den bekannten kreuzförmigen Kirchen in Kappadokien die Kuppelpfeiler 
om Kuppelraum zu Apsis und Kreuzarmen sehr unterschiedlich gestaltet 
waren“, Die Apsis besaß einen Bogen nach Westen und eine Ummantelung aus fünf Seiten eines 


Аша, bei der aber die Ostseite verbreitert ist und Nord- und Südseite etwas nach außen 
abweichen. 


Der von Restle als Anhaltspunkt für die 
zogene rechteckige Stein dürfte aus einem 
stchenden Südwestpfeiler der Kuppel mit deı 
schiff hin verband. Auf der Höhe 
durchquert, deren sichtbare Stein. 


Rekonstruktion der Mittelschiffsarkaden herange- 
Bogen herabgestürzt sein, der den dort ehemals 
Außenwand oder einer Säulenstellung zum Süd- 
der westlichen Pfeilervorlage wird die Ruine von Mauerresten 
е nicht eindeutig in situ liegen; sie zeigen wohl den Abschluß 





68) Кенде Pläne 27-45; zu ergänzen it die Restle noc 


ments et mémcures 71, 1992, 43-82 





№ nicht bekannte Kirche von Накду, vgl. N. Thierry, Мот 
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des Kreuzes und der Seitenschiffe an, Ein etwas besser erh 
der nicht genau nach dem übrigen Bau orientiert war, sonder, 





Itener Mauerzug weiter im Westen, 
n mit der Nordecke um etwa 5° nach 


Narthex. Aus den wenigen Reste 
ht zu erkennen, ob sie р: 


Westen ausweicht, gehörte wahrscheinlich zu einem 

vermuteten Westwand des Schiffs ist nic 

nach dem übrigen Bau ausgerichtet war. 
Nicht eindeutig feststellbar ist es, ob die Kire 


en der 
arallel zur Narthexwand oder 


he ein Nordschiff besaß, 
ist nur die nordwestliche Innenecke des nördlichen Kreuz 


westlich anschließenden Schiffs nichts 
nicht. Der Umstand, d 


denn sicher zu erkennen 
arms, die über die Existenz eines 
Aussagt, Reste von Pfeilervorlagen gibt es auf dieser Seite 


аќ bei unsymmerrischen Bauten Parekklesia und Schiffe im allgem. 
auf der Nordseite angefügt wurden und hier ein südl; 


nahe, daß die Kirche dreischiffig war, Kreuz, 





п 
ches eindeutig vorhanden war, legt aber 
arm und Schiff im Norden waren offenbar erway 
schmaler als auf der Südseite, wie auch aus der Lage der unmittelbar anschließenden Zisterne 
hervorgeht 





Eine ähnliche kreuzförmige Kirche mit zwei Seitenschiffen, über die die 
hinausragten, stand in Gukurkent auf der Súdwestscite des Hasan D 
Argos”. Die gut erhaltene Kızıl Kilise im alten Arianzos bei Sivrihisar, die nur üb, 
schiff auf der Nordseite verfügt”, ist als Parallelfall für die Kirche I von V irangehir von Bedeu, 
tung, weil sie einen Narthex besaß; von diesem sind heute nur noch F undamentmauern und 
Balkenlöcher in der Westwand der Kirche erhalten, die auf ein früher vorhandenes hölzernes 
Flach- oder Pultdach hindeuten”!, Ein in mancher Hinsicht vergl ichbarer dreischiffiger Bau mit 
Querarmen existierte auch bei Bulumya in Lykaonien, wenn auch von erheblich kleineren 
Dimensionen und wegen der stark querrechteckigen Vierung sicher ohne Kuppel” 

Restle schloß aus den gegenüber den Kirchen 2 und 21 erwas kleineren Quadern der Außen 
chale auf einen späteren Wiederaufbau der Apsis. Nach unseren Beobachtungen sind die Steine 
der Außenschalen aber bei allen drei Kirchen im allgemeinen gleichgroß, und vereinzelte über 


Kreuzarme nicht 





bı unweit der Festung 
Seiten 




















große Blöcke, wie sie bei diesen Bauten vorkommen, 





ттеп in verlorenen Teilen der Kirche 1 
ebenfalls existiert haben. Anders als bei der Kirche 2 bestcht hier auch die Innenseite der Apsis 
aus sorgfältig behauenen абет 





Die Kirche 1 war, wie sich aus ihrer Größe und zentralen Lage ergibt, eindeutig die Hauptkir 
che der Stadt. Wenn deren Identifizierung mit Mokisos zutrifft, sollte man annehmen, daß die 
Kirche etwa zur Zeit der Neugründung errichtet wurde, spätestens also um 530. Restle nahm an, 
daß der Bau von Kuppelkirchen in Kappadokien erst um die Mitte des 6. Jhs. begann; die 
Kirche 1 müßte dann etwas später angesetzt werden, als er von seiner basilikalen Rekonstruktion 
ausgehend vermutete”. Demgegenüber ist aber erst in neuester Zeit wieder betont worden, daß in 
Kappadokien Kuppeln und Holzdächer zur Eindeckung von Zentralbauten wahrscheinlich 
schon seit der römischen Zeit nebeneinander verwendet wurden”. 











69) Restle 50-53, zur Rekonstruktion mit SOdschiff, kurzen Kreurarmen und polygonal umnuntelier Арн» vel 
Ballance a. O. (а. oben Anm. 51 Anm. 11 = Zo Argos x unten 5. 41 


Restle 57-463, 








da - J, Keil Р. Knoll, Denkmäler aus Ly haorien, Pamphylien und Issurien (1935) 108; КИК V (1994) 
sda - J, Keil voll, Denkmäler aus Ly kaorú 


к. Belke) 
Restle 150. 168. 
4) Thierry a. O, (ж. oben Arm. 68) 561 67. 
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Abb. 16 Kirche 2, Grundriß. М 1:200 


Restle äußerte vorsichtig die Vermutung, der kreuzförmige Bautyp sei für Klöster oder 
Wallfahrtskirchen charakteristisch, und brachte die von ihm angenommene basilikale Form der 
Kirche 1 mit einer Funktion als »Gemeindekirche« in Verbindu Die zentrale Lage im 
Talboden könnte als Argument für eine solche Verwendung dienen, doch läßt ihre Lage in einem 
Baukomplex aus mehreren Kirchen und Wohngebäuden mit Zisterne (s. unten S. 411-413) 


vermuten, daß sie als Kathedrale der Stadt zwar allgemein zugänglich war, trotzdem aber über 
einen monastisch organisierten Klerus verfügı 
Funktion läßt sich also auch hier nicht eindeutig f 











Ein Zusammenhang zwischen Bauform und 
stellen 


2. Dic Kemerli Kilise - Restles Kirche | — (Тау $5, 3 Abb. 16-18; Вей. 5, B3-4), verdankt ihren 
amen »Gewölbekirche« den beiden erhaltenen großen Tragebögen der Vierung. Unter den 
Griechen von Helvadere, die bis zur; Zeit ihrer Aussiedlung 1923 jährlich zu Pfingsten hier 


Gottesdienst und ein Volksfest feierten, alt sie als Kirche der heiligen Dreifaltigkeit oder des 
heiligen Georgios* 





75] Rextle 156, 
76) Karatea 67 
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Abb. 1 Kirche 2, rekoastruierte br von Süden. М 1:20 








Von den vier Tragebögen, die William Hamilton sah, waren schon um die Jahrhundertwende 
nur noch zwei erhalten”. Der relativ gute Zustand der Kirche erklärt sich einmal durch die stabile 
Außenschale aus großen Basaltblöken, zum anderen durch die Lage hoch auf einem steilen 
Hügel, die den Abtransport von Steinen beschwerlich machte 

Die Kirche besitzt drei wohl gleich groß gedachte, im Westen und Norden aber stark ver. 
zogene Kreuzarme von ега derselben Tiefe wie die hufeisenförmige Apsis. Wegen der Lage an 
einem steil ansteigenden Hügel besitzt die Westwand im unteren Bereich keine Öffnung, die 
Kirche wurde durch zwei Türen im Winkel zwischen Süd- und Westarm betreten 

Die kreuzförmigen Kirchen in Kappadokien entwickelten sich nach Restle aus den ein 
schiffigen Längskirchen mit seitlich angebauten Choroi, die mit einer Vierung und dann auch 
einer Kuppel verschen wurden". Die Umgestaltung zum reinen Zentralbau findet in der Form 
der Kemerli Kilise ihren Abschluß. Am ähnlichsten war ihr unter den kappadokischen Kirchen 


era Bau mit vier gleichgroßen Kreuzarmen und E ingang in der Südwestecke, dessen Reste 1996 in 
der Nähe der Сап Kilise entdeckt wurden; die 


möglicherweise eine Kopie der Kı 








Ubercinstimmungen sind so groß, daß dort 
merli Kilise beabsichtigt war”. Bei der Kemerli Kilise legt der 





Hamilton 11 224; Ben 267; Ramsay - Bell 363. ~ Nach Bells Futon zu ach tot der Zustand sendem praktisch 
unverändert 





Ж) Кеме 148-15: 


79) М. К. Ouscorhout, Arasturma Somuglar Y 
Vergleich mit dem Kuppel 





чордан 15, 1908 (19 
Агано auch wärker verkürzt 





И 56, Die Kreuzarme der Kirche sind im 
7ш Сал, Kilise ten Anm. 193, 
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fast völlige Verzicht auf cine Außengliederun, 


$ ¬ nur um die Fensterbógen führten Zahnschnite 
Jh. nahe (х, oben $. 376) 
en an dieser Kirche treffen im wesentliche n zu" 
einigen Punkten ergänzt werden: Unter den aus groben Kleingundern in ana ет погй 
en Teilen sind auf der Nordseite des We starms und an der Nord , 
Nordarms noch Reste der alten Außenschale erhalten, die Unregelmäfiskeiten de 
gehen also vollständig auf die erste Bauphase zurück, Der а 
Kuppeleinsturzes gewesen sein, bei dem die Kuppel 
wurden. Wenn Hamilton sie tatsichlic 
danach erneuert word 


friese” — eine Datierung des Baus ins frühe 7 
Restles Beobachtung 
Restles Beobachtung, und können hier nur in 





с“ erneu westecke des 
* Grundrisses 
Wiederaufbau muß die Folge eines 


gebögen im Westen und Norden zerstört 
h noch sah, wie seine В, 


n sein, vielleicht mit den alten Quadeı 
Stelle reicht gerade bis zu den jetzt fehlenden Pfeilervorlagen. Das Gewande des einzelnen 
Fensters auf der Nordseite des Nordarms, das sich im Bereich 
Kleinquadern befindet, ist wiederverwendet 
zwei Fenster, denn die alte Quaderschale 





jeschreibung angibt, müssen sie 





тп, denn die Innenschale der reparierten 


der neuen Außenschale aus 
` ursprünglich befanden sich hier wie im Súdarm 
an der Nordwestecke endet dort, wo das Gewinde des 
westlichen Fensters eingesetzt gewesen sein muß. In Analogie zur Kızıl Kilise 
der Mitte der Kreuzarme ein drittes Fenster annehmen, Die Stirnwand des № 
die Höhe der Fenstersohlbänke der anderen beiden Kreuzarme erh 
einziges Fenster im Bereich des Tonnengewólbes be: 


läßt sich darüber in 
'estarms ist bis über 


alten, sie dürfte nur ein 





essen haben, 

Die Kemerli Kilise wurde durch einen Eingangsbereich im Winkel zwischen Súd- und West 
arm betreten; er wurde von einer $tützmauer aus großen Basaltblócken pebildet, die die Wand 
des Westarms nach Süden verlängerte und in derselben Weise wie die alte Außenschäle der Kirche 
st. Gertrude Bell trug auf einer Skizze noch Reste einer Quermauer in der Verlängerung 
des Südarms und eine vorgelegte Verstärkungswand vor dessen Westseite ein”, Davon ist heute 
nichts mehr zu schen, doch wird die frühere Existenz dieser Bauteile durch Mörtelspuren an der 
Tür zum südlichen Kreuzarm bewiesen, die zeigen, daß in einer späteren Phase der ober 
rechteckigen Öffnung von einem kräftig aus; 





bau 





e Teil der 





eprigten Hufeisenbogen umgeben war. Zwischen 





Süd- und Westarm wurde also nachträglich ein Narthex aus Bruchstein eingebaut, dessen Tonne 
im Westen auf der erwähnten Stützmauer, im Osten auf einer zu diesem 
Verstärkung des Südarms ruhte. 

Die Hauptapsis ist mit fünf Achteckseiten ummantelt. Die innere Wölbung geht über die 5/8 
des Kreises zu beiden Seiten um 15° hinaus, übertrifft den Halbkreis also um volle 75°. An den 
Leibungen der Apsisfenster sind in regelmäßigen Abständen kleine Löcher angebracht, die zur 
Befestigung eines metallenen Fenstergitters gedient haben müssen, An beiden Pfeilervorlagen auf 
der Ostseite der Querarme befinden sich knapp unter den Kapitellen winkelformige Aus- 
sparungen zum Einsetzen eines hölzernen Templonbalkens von 12 cm Tiefe. 





Zweck vorgesetzten 








Erhalten oder sicher rekonstruierbar sind sie nur an den östlichen Fenstern der Krevearme und den Apsisfenstern, 
auf Abb. 18 sind sie deshalb an der Kuppel nicht angedeutet 

ei Deen wel: mittelbyzanninisch 

Diese muß allerdings nicht, wie Restle 139 aus der nachlässigen Bauweise schloß, «ohne Zweifel« miuelbyaanı 

©) Skizze vom 8.7.1907 im Gertrude-Bell-Archiv der Veto News 
Ramsay ` Bell 363 fehlt die Naht zwischen Verstärkungswand und Кге 


fie fraglichen Teile nicht klar erkennbar 


astle-uponeTyne; in der Umzeichnung bei 
малта, auf dem Foto ebenda Abb. 285 ind 
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Fin Planungssystem ist wegen der großen Verzerrungen im Grundriß nicht leicht erkennbar 
Den Ausgangspunkt bildet wohl das Kuppelquadrat ps bo 5,20 bas 16 x 16 Fuß zu ca, 
ст; der in sich etwa rechtwinklige Südarm mißt 3,90 х 5,20 т = 12 х 16 Fuß, die beiden 
hen teilweise erheblich ab. Der Apsismittelpunkt liegt vom Kuppelquadrat $ Fuß 
Kuppelraum und Arme voneinander trennen, sind aber nicht in 
Pfeilervorlagen an der Vierung, auf denen sie ruhen, sind 





anderen weic 
entfernt. Die Tragebögen, die 
dieses Maßsystem einbezogen, und die " 
en 32 und 37 cm tief und 82-90 ст breit, so daß sie sich einer metrologischen Analyse 


hen. Die varherrschende Fensterbreite von 78 cm ist wahrscheinlich als 24 Fuß zu 31,2 em 
« sind also offenbar beim Ausstecken des Grundrisses und bei der Herstellung der 
Fenster zwei verschiedene Ausgangsmaße verwendet worden. 

Der Innenraum ist unterschiedlich hoch verschüttet, doch liegt am Nordostpfeiler das Fuß- 
profil frei, so daf das Niveau des Bodens bestimmt werden kann. Die Oberkanten der Pfeilerka- 
pitelle, auf denen die Haupttragebögen ruhen, liegen im Nordosten und Südwesten in einer Höhe 
von etwa 3,02 mi das westliche Kapitell am Südostpfeiler ist 2,88 m, das östliche 2,93 m hoch, Da 
die erhaltenen Tragebögen darüber ebenfalls 2,93 m = 9 Fuß hoch sind, können wir annehmen, 
daß dies auch die geplante Höhe der Wand war und die Bögen auf der halben Höhe des 
setzen sollten. Es ergeben sich ziemlich gedrückte Proportionen, die am Außen- 


zwisch 





zu deuten”; 











Innenraums 
bau besonders im Bereich der Apsis mit ihren tiefliegenden Fenstern aufgefallen sein müssen 
Abb, 18)" 

Vor dem Eingangsbereich im südwestlichen Kreuzwinkel befindet sich ein Hof mit einer 


tonnengewölbten Zisterne darunter, deren Gewölbe teilweise erhalten ist”. Der Boden des Hafs 





lag, nach dem Gewölbescheitel der Zisterne zu schließen, erwa 30 cm über dem der Kirche, Auf 
der Ostseite des Hofs liegt ein größeres Gebäude, das aus mehreren gewólbten Räumen um einen 
Innenhof bestand und als Kloster oder als Wohntrakt für die Kleriker der Kirche gedient haben 
muß. Da es aus Feldsteinen ohne Mörtel gebaut war, ist es weitgehend zerstört und mit dem 
Schutt der Gewölbe fast bis zum Scheitel der Tragebögen angefüllt, von denen nur einer noch 
aufrecht steht, Dies ist der einzige Ort innerhalb der Stadt, an dem sich eindeutig ein solcher 
Annexbau einer Kirche erkennen läßt (Abb. 19) 





Unmittelbar westlich von der Kirche liegt ein großes Tumulusgrab aus Quadern mit einer 
Hufeisentonne in der Kammer, das wohl gleichzeitig mit ihr entstanden ist (s. oben $. 3726), In 
der Umgebung liegen zwei weitere Tumuli aus Haustein 
Zwei Häuser aus Feldsteinen sind unmittelbar an die 
Kreuzarms angebaut; da im zweiten von ihn, 
sind, ist es sicher erst nach 


und zwei aus Feldsteinmauerwerk 
Nord- und Westseite des nördlichen 
еп einige Kleinquader aus der Innenschale verbaut 
dem Einsturz der ursprünglichen Kirche entstanden. 


3. Etwa 50 m östlich von des 


Abb. 20: yon der Kirche 1 sicht eine weitere kreuzförmige Kirche (Taf. 56, 1: 


bisher wenig beachtet worden ist". Sieist teilweise bis zum Gewölbean- 


H) Кеше Wfl rare 


Im zuvor an 





птепеп Fußmaß von 325 


cm entsprechen die 78 cm etwa 24 Fuß, cin Wert, de 
Unterteihung des Fußes in 16 най» cat sre МЫ a RA 


„der Daktyloi metrologise 
e Die = lung der Kuppel auf der Rekonstruktionszeichnung orientiert. han der Kızıl Kill 
ese Zisterne wird von Rott 267 und von N. und M Thierry, Nouvelles Eglisen rupestres de Cappadoce (1963) 22 


ы EH ‘teres ist durch die Fixierung auf eine religiöse Bedeutung der kappade 
208 und von Gonads Bal sine solche Funktion gibt es hier tatsichlich keinen Hinweis 
Bol а алет Tagebucheintragung vom 8,7.1907; freundlicher Hinweis von 


h kaum in Frage kommt. 





als Beunnen bzw. Hagiasma a 
kischen Architekrur bedin, 

KT Erwähnt von Rote 
К. Ousterhout 
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= 








10 20m 


Abb. 19 Umgebung der Kirche 2. б = Grab, Z = Zisterne, М 1:500 





die Feststellung des 
on etwa 3,75 m = 12 Fuß 


satz erhalten, aber so stark mit Erde und Schutt angefüllt, daß sc 
Grundrisses auf Schwierigkeiten stößt. Mit ihrem Kuppeldurchmesser 
war sie etwas kleiner als die Kirch 

Die Apsis, deren Form nur teilweise erkennbar ist, scheint eine 5/8-Ummantelung mit ver 
kürzten äußeren Seiten besessen zu haben. Die innere Krümmung ist nicht durchgehend ver 
Kuppelpfeiler, daß sie nicht oder 











folgbar, doch zeigt die Lage der teilweise erhaltenen östliche, 
nur ganz schwach hufeisenförmig war, sondern wohl eine gestelzte Form aufwies. Im Nordosten 
befand sich zwischen Kreuzarm und Apsis ein pastophorienartiger Raum, der, da seine Nord 
wand nicht der Flucht des Kreuzarms folgt, wahrscheinlich nachträglich angebaut ist. Als 
Pastophorien dienende Apsisnebenräume sind in der frühbyzantinischen Architektur Kappado 
kiens unüblich und in gebauten Kirchen fast durchweg nachträglich angefügt". An der An 





sbenräume vgl. N. Asuray, Templonanlagen in den Höhlenkirchen 


88) Restle 154; zur liturgischen Funktion der Apsisne 
| Kappadokiens (1996) 135-138 

















y Mitel 
1 
hlußstel ischen Kreuzarm und Pastoph der Teil cir als Spolie verwend 
Jen (Taf 
Die Kirche besaß einen Narthex, d kennba aht an den W з anschloß und 
М zum ursprünglichen Bestand gehört. Er wa Is der Westarm und muß ihn, da 
A beider Tonnen auf gleicher Hóhe zu liegen scheint, au der Hoh 0 
) 10 п 
in he Ordnung t len Kir iran: 
ее ар in Bin den Abb. 22 Kirche 4, Grundriß. M 1:2 
Apsis, wie sie au he von Cukurkent auftritt”, die Ver 
dech SE т der ersten Bauphase: Hinter einem ausgebroch 
der Innenschale im süllichen Kreuzarm war in der Wandfüllung cin Grabstein vermauert, de Jers was die Breite der Querarme und die Form der Apsis angeht. Die Apsis der Kirche ist 





xusgefallen ist. Er ist oben und auf d 


ht mehr bestimmen läßt; die hier 
т Relief cines Kreuz 





ickseite abgerundet, auf der Vorderseite h Rau 


koriert (Taf. $7, 1).1 


gen so stark zerstört, daß sich ihre Gestalt ni 





dagegen mit 




















des mses (A Taf > Jer Ruine lagen ferner Fragment nommene Hufeisenform mit einer 5/8-Ummantelung ist bei Bauten des Typs die üblichste 
27809. 32, 2) und einer profilierten steinernen Dachplatte (Taf, 57, 3 Ausbildung. Daß die Apsis nicht gestelzt war wie die der Kirche 3, wird durch ein erhaltene 
4.Dievon De ; dorm st. Die Kirche war vom Apsisschcitel bis zur 
genannte Kirche IX (Abb, 22 ү ick an ihrem Ansatz im Nordarm nahegelegt. Die Kirche [ 
den wenigen bündig mit der Erdoberfla 7 lie Beil. 5, D1) auf dem Nordosthügel war, nach Westwa 2 m lang und knapp 11 m breit. In ihrer Gestalt ähnelte sie am ehesten der Kirche 
chend von seiner Vermutung kreuzförmie" т » Fundamentresten zu schließen, abwei ızluk bei Persck”, in der Größe entspricht sie etwa dieser oder der Kirche 3 in Viranşehir 
Е ig“. Der hier vorgelegte Grundriß ist hypothetisch, [ ich von der Kirche liegt am Hügel ein großer, sauber bearbeiteter Bogenstein au 
m Basalt, der aus einem ihrer Kuppeltragebögen stammen dürfte 
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қ ы 1 Î seinem Plan von Viranşehir zb 
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Abb. 23 Kirche 5, Grundriß. М 1:200 


iach Auskunft mehrerer älterer Bewohner von Helvadere waren von der Kirche bis um 1935 
noch Reste des aufgehenden Mauerwerks vorhanden, die damals abgetragen und für den Bau des 
Dorfhauses (Köy Odası) verwendet wurden. Auch aus anderen Ruinen von Viranşehir sollen 
damals im größeren Umfang behauene Steine entnommen worden sein. Da seitdem über sechzig 
Jahre vergangen sind, läßt sich aber wohl nicht mehr in Erfahrung bringen, aus welchen. 

Unmittelbar súdwestlich neben den Resten der Kirche liegt eine Grabplatte aus rotem Basalt 
mit einem eingravierten Kreuz, dessen obere drei Arme von einer hufeisenförmigen Linie 
umgeben sind (Taf. 57, 4), Zwei Grabsteine unbekannter Herkunft, die von ähnlicher Form, aber 
anspruchsvoller mit erhabenem Relief gestaltet sind, befinden sich im Museum von Aksaray, Auf 
ihnen stehen die Inschriften zu beiden Seiten des unteren Kreuzarmes. Auf der Grabplatte in 
Viranşehir sind an der entsprechenden Stelle keine Reste einer Inschrift erkennbar; falls dort 
jemals eine existiert hat, ist sie durch die V erwitterung vollständig verschwunden. 

Die Kirche 4 stand frei auf der Kuppe und war damit als einzige Kirche der Stadt von weither 
sichtbar. Die Bebauung mit Wohnhäusern beginnt erst ein Stück unterhalb nach Süden; es ist 


möglich, aber nicht beweisbar, daß das oben bereits erwähnt 
5.361; Abb. 8) als Kloster oder W 


eine sorgfältig gebaute, 
messer, die, da sie bis 2 








¢ große gewölbte Haus (s. oben 
ohntrakt zur Kirche gehörte, In der Nähe dieses Hauses liegt 
mit Mörtel abgedichtete zylindrische Zisterne von ca. 3,50 m Durch- 
um Kuppelansatz verschüttet ist, frühzeitig zerstört gewesen sein muß, 


Zisternen, allerdings größere von rechteckigem Grundriß, gehören auch zu den Baukomplexen 
um die Kirchen 1 und 2. 





5. Zur Gi обу Я 
сеш "pepe der kreuzförmigen Kirchen gehört im weiteren Sinn auch der mittelbyzantinische 
y اا‎ AE Er ist im Gebiet um Viranşehir durch die Kirche des Klosters 
en an heute als Eshab-i КЕМ Hans bekannt ist. Dieses Kloster besteb aus einem vierte” 


tigen, ummauerten Hof, in dessen südöstlicher E 
" б er Ecke die e haat 
SE 


Von der Kirche steht die Ostpartie bis » 
übrigen Mauern sind bis knapp über die Ta 





um unteren Teil des Apsisgewölbes aufrecht. Die 
stürze von Narthex und Hauptraum erhalten, die 
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Abb. 24 Kirche 5, Querschnitt mit Blick nach Osten, Der Erhaltungszustand von 1907 ist nach Taf. 58, 7 
angegeben. М 1:5 


sich durch den Anstieg des Bodenniveaus heute nur noch in ca. 1,40 т Höhe befinden. Der 
Hauptraum besitzt neben der gestelzten, außen halbrund ummantelten mittleren Apsis zwei 
apsisartige, nicht bis zum Boden reichende Nischen auf beiden Seiten, der Narthex schließt sich 








‚ohne Baunaht an. 

Gertrude Bells 1907 aufgenommene Fotos zeigen die Kirche als offene Ruine noch ohne das 
neue Gewölbe, das später für die Nutzung als Ziegenstall eingebaut wurde. Dazu wurde im 
Inneren der Kirche nördlich neben der Tür eine Langswand aus Bruchstein errichtet; von ihr 
führen Bögen aus Spoliensteinen zu den Außenwänden, die grobe el Ки 
öffnungen tragen. Ein von der Längswand ausgehender, im Fenster der Apsis ruhender сле 
und cin unregelmäßiges Gewölbe sind an die Stelle der Apsishalbkuppel getreten, von der zu 

Bells Zeit noch ein größerer Teil erhalten war. ee 
; ү Gë oc TRES у zeigt in der Südostecke der Kirche der Ansatz einer Tonne, 
ег gespannt war als der Bogen um die 





die nach ihrer engen Krümmung zu urteilen = nicht weit 
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iv Ne. 180 
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э? 
sie umschloß. Die Kirche kann also nicht einschiffig gewesen sein, 


südliche Apsidiole, der enüberliegende Nordseiten der Tonnen Innenstiiteeg 


de Auflager für die ge Е 
та u A АНЕ EE au nahe, daß sie eine Kreuzkuppelkirche 


tes Bemajoch war. Bewiesen wird diese Vermutuy 


sonde "э 
besessen haben liebe i 
e А e Sen А KS enen Hofmauer über dem neuen Gewölbe noch der Ansatz der Tonne 


hen Eckraums erhalten ist. Auch ist an der Hofmauer die Stelle erkennbar, wo die 
hen Eckraums erha 





des südwestlic 
wand des südlichen Kreuzarms angesetzt war S 

ke 2 hnitt (Abb. 24) erkennen läßt, begannen die Tonnengewólbe der Kreuzarme 
Wie der Querschni 2 


e also so hoch, daß ihre Gewölbe 
er Eckräume auf der gleichen Hohe. Die Eckräume waren al К wil 
BE enee deshalb Бало роо К 


бе der seitlie 
ARRE Eck Mame Vedas habe: yelper ate eee GPa 


bay mit niedrigeren Ри d 
ee Baukörper, aus dem lediglich die Kuppel hervorragte™ 
Der Typ der Kreuzkuppelkitche mit vier Stützen ohne separates Bemajoch ist im Inneren 
Kleinasiens mehrfach bei größeren gebauten Kirchen zu finden, die aus dem 10. oder 11. Jh, 
stammen”, und in dieselbe Zeit ist wohl auch der Eshab-ı Kehf Han: zu datieren 
Die Kirche besteht aus mittelgroßen Quadern, die teilweise Spolien aus Virangehir sein 
könnten. Ein Fenster ist nur in der Apsis erhalten. Die Hofmauer ist beim südlichen Kreuzarm 








nor bis zur Höhe der Eckräume erhalten, so daß mehr feststellbar ist, ob sie darüber von einem 
Fenster durchbrochen war, Ein anderes Foto von Gertrude Bell zeigt, daß die Nordwand der 
Kirche bis kurz vor die Apsiden gleichmäßig auf die Höhe der Innenstützen (zu dieser s. unten) 
abgetragen war", Ein Vergleich mit den Kreuzkuppelkirchen der Umgebung ergibt, daß sich in 
dieser Höhe auf der Außenseite ein Gesims befand, auf dem eine die Fenster umrahmende 
Blendnischengliederung ruhte”. Im Bereich der Blendnischen könnten im Mauerwerk auch 
Ziegel dekorativ vermauert gewesen sein, die hier im erhaltenen Bestand fehlen. Aus demselben 
Foro von Bell geht hervor, daß der Narthex der Kirche mit einer Quertonne überwölbt war, die 
unmittelbar über den Stürzen der beiden Türen ansetzte, und kein Obergeschoß besaß. 

Dax Gebäude besitzt keine vollständige eigene Südwand, sondern ist an die Hofmauer ange 
baut. Diese Mauer weist um den ganzen Klosterhof herum innen einen Absatz in halber Höhe 
auf, über dem die Mauerschale etwas zurückgesetzt ist. Er liegt im Bereich der Kirche etwa 


2,10 m über dem alten Fußboden. Um dort eine durchgehende senkrechte Innenwand zu erzie 
len, wurde eine Quaderschale vorgesetzt, 
Kleinquader der Hofmauer nach 











unterhalb von der die grob behauenen, vermörtelten 
dem Verlust des Innenputzes sichtbar sind. Die Steine dieser 


ЭЗ) Trotudem ging Bellin Ramsay = Bell 463 von einer Überdex 


der Kirche 17 von Binbirkiise sus, 
9 Diese Bauweise ist in Rußland 
holgende Ani.) 


kung durch ein einziges Tonnengewälbe ähnlich wie in 


seitdem 11 Jh, weit verbreiter, cio leinasiatisches Benpiel is die Ala Kit die 


95) In Kappadokien: de Сав, Kilise (4 unten Aum, 199) in Ае 


San м. Чен, die Ala Kise und die Kirchen vom Fandom, Ihrala und Sill vl. КВК Y (1994) 827-4835 
sehen Kl EE ie Кїнїм von Садат, ve. Y- Orüken К. Canet in: Sendien sur byraminó 
schen Kunsigeschiche, Festsche, Н. Hallensleben (1995) 85-42, и an ren Benpielen 

ч) Genrude-Bell-Archiv der Univervait Newéastle-upon:-Tyne, Ne 1 Die Nord. und Westwand des Narthex 


dm ana nl gehend net, vas auch von Ramsay = Bel 43 тей and ЫЫ, danach anscheinend aus 
wieder aufgebaut worden 
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die Kirche auf dem Gerdag vgl. КВК 1 (1966) 






den alten Steines 


Kline, zu diesen vg) Restle F3 und unten Anm 19% 
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Innenschale der Hofmauer cin. Da sich die 


gen des neuen Gewölbes verb; 
Wie es scheint, ob 


Altarschrank, 
pelkirchen stets am Ansatz der Apsis befinden und 


аш, die den 
er ihre ganze Höhe in die 
» beî den kappadokischen Kreuzkup 
der Altar in dieser se 
ire der Kirche den dari 


er benützen, 





bat steht", dient deren 


Srelzung hier wohl dazu, bei der geringen С 
8 п verfügbaren Platz zu 


vergrößern. 
Die geschilderte Bauweise legt nahe, daß der Bau der Kirche 
als die Hofmauer errichtet wurde. Doch dürfte sie nur kurze Zeit später entstanden sein, 
Der Inne 18 Fuß lang und im Osten 5,3 


0 т, im Westen 5,48 т breit; der 
Kuppeldurchmesser entsprach mit etwa 2,70 m der halben Breite, Die etwas e ingezogene Apsis 


= 1,96 m tief. Die Westwand des Hauptraums und der 
im Süden 2,78 m, im Norden 2, 
der halben Breite des Hauptraums entspricht, Die Westw 
85 cm = 2% Fuß dick, ein in Kappadokien gängiges Maß” 
Auch im Aufbau folgte die Kirche, soweit sich das feststellen läßt, der bei Kr uzkuppelbauten 
üblichen Proportionierung: Der alte Fußboden lag wahrscheinlich auf dem Niveau, das sich aus 
iner angenommenen Türhöhe von 1,81 m ergibt. Die Höhe der vier inneren Pfeiler geht aus 
1 zwischen der Apsis und der südlichen Apsidiole erhaltenen Pilasterkapitell hervor, auf 
dem der vom Pfeiler herführende Bogen unter der Tonne des Kreuz 


noch nicht im Detail geplant war, 








um ist 5,56 m = 


ist 2,26 m breit und diesen Wert x % 





Narthex in der Breite messen zusammen 68 m, was wieder etwa 


and ist wie die Außenwände ca 











eckraums гиме; sie ent 
spricht mit 2,78 m wieder ungefähr dem Kuppeldurchmesser. Auf beiden Seiten der Apsis war 
der Ansatz der Halbkuppel durch zwei eingemauerte Spolien eines Gesimses markiert, von 
denen das südliche noch an seinem Platz ist. Die Höhe der Apsis läßt sich danach mit etwa 
1,90 m, die Höhe der Kreuzarme mit 5,10 m bestimmen. Wenn die Kuppel diese wie üblich 
nochmals um die Hälfte bis drei Viertel ihrer Höhe übertraf, muß die Kirche insgesamt etwa 9 m 


hoch gewesen sein, überragte also die Umfassungsmaver bei weitem. 





Alleinstehende Apsiden 


6,7. Diese beiden Kirchen, Restles Kirchen VI und У, bestehen nur aus hufeisenförmigen 
Apsiden (Abb. 25; Kirche 6: Beil, 5, ЁЗ), Die Apsis der Kirche 6'% hat etwa 2,80 m = 9 Fuß 
Innendurchmesser; die Ummantelung soll wohl fünf Seiten eines Neunecks darstellen, doch sind 
nur die zwei südlichen Seiten korrekt am Umkreis angetragen, während die östliche nach 
Nordwesten verzogen, die nach Norden folgende erheblich zu schmal geraten ist. Die größere 
Apsis der Kirche 7 hat 4,30 m = 14 Fuß Innendurchmesser und besitzt keinen Tragebogen; bei ihr 
ist die 5/9-Ummantelung mit ihren etwas verkürzten Außenseiten in sich symmetrisch, 
Mittelpunkt der Wölbung jedoch nicht mit dem des Neunecks identisch, sondern etwas nach 
Westen verschoben, und Apsispfeiler und Westende der Wölbung sind gegenüber dem Neuneck 
um ca. 10° im Uhrzeigersinn verdreht, 
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Abb, 25 Kirchen 6 und 7, Grundri8. М 1:200 
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Abb. 26 Kirche 8, Grundriß. М 1:20 





Von Mauern oder Fundam 
Reste von Kalkmorte 
Tur Abdin auf, sind i 


еткеп eines Schiffs gibt es in beiden Fallen keine Spur, nicht einmal 
lim Boden. Freistehende Apsiden treten zwar z. В. in Binbirkilise und im 
т Koch stets mit einer Kirche verbunden, der sie als Kapelle für mo 
geg Die beiden Apsiden von Viranşehir sind dagegen wohl eher Bestand- 
aes ae A e Bauten in ihrer Nähe, zu denen sie als Annex gehört haben könnten, 
Biesen SC eege h unterscheiden sie sich in nichts von den Apsiden va? 
Kirche 19 pees sith e Ап in der Stadt. Unterstützt wird diese Annahme durch “az 
von Virangehir zig en). Auch der Befund an einigen anderen Kirchen 
wand sich deg A ch mit der Apsis begonnen wurde, an deren Sr 

S anschloß. Baunáhte an dieser Stelle weisen л. B. die 





teobachtungen (5, unt 
daß der Bau gewöhnli, 
hiff dann mit einer Baunaht 





101) kann — Bell ү = = TR 


% Eyice a, O, (a SE 
eene von Канде und Ken ge An 39 31 16% 








Die Darstellung der Kirche 6 mit einem Schill 
inî Schneider ist unzutreffend. 


ТЕ 


VIRANSEHIR (моко) 


\ 


395 











bg 
5 10 m 


Abb. 27 Kirche 9, Grundriß. М 1:200 





Kirchen 9 und 18 auf; sie sind wohl nur eine Folge des Bauvorgangs und 


deuten nicht unbedingt 
auf zeitlich getrennte Phasen hin 


Einschiffige Kirchen 





8. Die von Restle so genannte Kirche УП auf dem Osthügel (Abb. 26; Beil. 5, E3) ist cin einfacher 
cinschiffiger Bau mit einer Apsis ohne abgesetzten Tragebogen und einer 5/10-Ummantelung, 
die sich direkt in die Mauern des Schiffs fortsetzt. Die Ostecke der nördlichen Apsisseite weicht 
stark nach außen ab. Der Eingang ist aus der Achse nach Süden verschoben. Die Breite des Schiffs 
beträgt innen vor der Apsis 5,00 m = 16 Fuß, die Länge von der Westwand zum Beginn der 
Apsiswölbung 6,30 m = 20 Fuß, 








9. Restles Kirche IV liegt an der Stelle, wo ein alter, heute stark zerstörter Weg von der Talebene 
her die Anhöhe des С Isthügels errecht" (Taf. 58, 2; Abb. 27; Beil. 5, E6). Die Apsis der Kirche 
hatte ebenfalls keinen Tragebogen, bei ihrer 5/10-Ummantelung weicht die Nordecke der Ostseite 
stark nach innen ab. Die erwähnte Abfolge des Baus von der Apsis nach Westen ist hier klar 
erkennbar, weil das Schiff nicht ganz symmetrisch an die Apsis angefügt ist: Während seine 
Außenwand auf der Nordseite genau mit dem Apsispfeiler abschließt, ragt dieser auf der Südseite 
über die Wand hinaus. Der Verlauf der Wandinnenseite ist nur noch stellenweise erkennbar. 








2) Wie angenommen von Restle 33 


3) Wohl identisch mit der von Konyalı 1955 erwähnten Sarıseki Kilisesi 





Abb. 28 Kirche 10, Grundriß. M 1:2 


Reste von Wandvorla 
eilt war, Die Kirche 


dessen Eingang wie der des Schif 


en zeigen, daß der Hauptraum der Kirche durch einen Gurtbogen unter 





сай einen Narthex, der durch eine Baunaht vom Schiff getrennt war und 
nach Süden verschoben war. Auch hier sollte man nicht von 
ch als E 
п der die Steine der untersten Stufe 





einem späteren Anbau ausgehen, sondern die Naht led 





¢bnis des Bauvorgangs 





ansehen, Die Kirche war über eine Freitreppe zugänglich, 


teilweise noch im sit liegen. Die nördliche Narthexwand war als Stützmauer für diese Treppe 
nach Westen verlängert 





Die Breite des Schiffs betrug innen vor der Apsis 4,70 m = knapp 16 Fuß, an der Westwand 


4,50 m = 15 Fuß; die Breite vor der Apsis außen ca. 6,95 m = 23 Fuß, vor dem Narthex 6,70 m 


gut 22 Fuß, Die Länge betrug innen bis zum Apsisansatz 7,20 m = 24 Fuß, bis zum Mittelpunkt 
der Wölbung weitere 0,90 m 





3 Fuß; die äußere Länge bis zum Ansatz der Apsisummantelung 





lag bei 9,05 m = 30 Fuß“ 


10. Eine weitere einschiffige Kirche lag an der Stelle, 
die Ebene erreicht und sich in zwei Äste nach Su 
Wegen der für den Abtransı 


wo der vom Ostsattel herabführende Ws 
den und Westen spaltet (Abb. 28; Beil. 5, D3) 
Port von Steinen günstigen Lage ist sie fası völlig zerstört und vom 
Fläche inmitten der Häuserruinen erkennbar. Außer Funda 
Mentresten und einigen Stücken Bauplastik ist von ihr nichts mehr erhalten. Klar zu erkennen 


Hügel herab nur als grasbewachsene 
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Abb. 30 Kirche 12, Стипан М 1:2 


nd die Außenseiten der West» und teilweise der Nord 


und Südwand. Die Kirche war außen 
7,35 m = 23% Fuß, inn 


18 Fuß breit, ihre Länge läßt sich nur ungefähr auf 12 
einschließlich Apsis schätzen. Der Eingang | 


з etwa 5,60 m 





»efand sich am westlichen Ende der Súdwand'”, In 
sich zwei Fragmente eines Zahnschnittfrieses aus Basalt und ein Stein, der cine 
zur Aufnahme eines eingelegten Metallkreuzes enthielt (Taf, 57, 5, в), Zwei 





Jer Ruine fand 


Vertiefur 





große 
icht mehr in situ befindliche Steinblöcke des Fundaments liegen an der östlich vorbeiführenden 


Straße, einige Gewolbesteine und der halbrunde Sturz eines Schlitzfe nsters (2) in einem Schutt 
üdlich jenseits des Weges. Während die übrigen Kirchen von Vu 





ingchir etwa nach Osten 
blicken, ist diese wie die kleinen Kapellen 16 und 17 mit Rücksicht auf die umgebende Bebauu: 
nach Nordosten ausgerichtet 








11. Die Kirche auf dem Akropolishüg 
hre Größe a 
d 5, ВІ). Der Innenr 


* im Nordosten und die folgende Kirche 12 liegen, was 
ht, zwischen den bisher genannten Kirchen und den Kapellen 13-17 (Abb. 29, 








m war 3,10 m = 10 Fuß breit und einschließlich Apsis ungefähr 6,70 m 
ing; die Dicke der Außenmauern betrug, wo sie erkennbar ist, ca. 1,10 m, Der schlechte 





Erhaltungszustand erlaubt nur wenige Aussagen über die Architektur: Der Raum war leicht 
trapezformig verzogen, die Apsis war nicht hufeisenformig, sondern gestelzt und rund umman 
telt. Die La 





ge der Tür ist nicht erkennbar. 





12, Auf einem flachen Hügel zwischen den Kirchen 2 und 21 liegt eine Kirche, die im Unterschied 
zu allen anderen Kirchen in Viranşehir aus großen, unbehauenen Felsbrocken wie die nicht 
gewölbten Wohnhäuser errichtet war (Abb, 30; Beil. 5, B4), Der Innenraum war knapp 4 m breit 
und etwa 7,50 m lang, Das stark trapezförmig verzogene Schiff ging direkt in die außen gerundere 
Apsis über. Diese war offenbar nicht gewölbt, da im Inneren keine herabgestiirzten Steine liegen 
und Reste einer Mauerinnenschale fehlen, wie sie als Gewölbeauflager nötig wäre, Als Kirche 
rkennbar ist das Gebäude einmal durch seine Orientierung, zum anderen durch einen darin 


2 ve, 50 cm Breite und 40 cm Dicke, der auf der 
liegenden steinernen Pfeiler von etwa 1,25 m Länge, 50 em Breite und 40 


dikapulu nördlich von Kayseri, vgl, Restle 27. 


Diese Anordnung ist gelegentlich zu finden, z. В. in Yo 





her erwähnt nur von С. Bell, ByzZ 17, 19 
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Ab Kirche 13, Grundriß M 1:2 Abb. 32 Kapellen 16 und 17, Grundriß. М 1:200 


einen Seite abgerundet ist und auf der anderen eine Vertiefung in der Gestalt eines griechischen 


Kreuzes aufweist; er könnte, wie ein Dübelloch in der Oberseite nahelegt, als mittlere Stütze in 





einem Doppelfenster gedient haben (Taf. 57, 7) 


13, Im Südteil des Talbodens liegt eine einschiffige Kapelle aus mörtellosem Bruchsteinmauer- 
werk (Abb. 31; Beil. 5, CS). Ihre Apsis ging innen ohne Absatz ins Schiff über; sie war rund 
ummantelt und wurde am Ansatz auf der Nord-, vielleicht ursprünglich auch auf der Südseite 
durch einen über die Flucht der Schiffsmauern hervortretenden Pfeiler abgestützt. Der Sturz der 
Eingangstüre liegt in der Nähe seines alten Ortes im Schutt. Vom östlich vorbeiführenden Weg 
ist die Kirche durch eine niedrige, der Apsiskriimmung folgende Terrassenmauer abgesetzt. Die 
Kapelle war innen 4,70 m lang und 2,20-2,40 m breit. 


14.-15. Jeweils westlich von der kreuzförmigen Kirche 3 und der Kirche 23 auf dem Domuz 
Düzlügü, wenn auch nicht in derselben Achse, stehen zwei kleine Kapellen (Abb. 42. 43; Kirche 14 
Вей 5, C4). Von der ersten Kapelle sind nur wenige Reste erhalten; sie war durch einen kleinen 
Narthex mit zwei seitlichen Türen zugänglich und bes 
Kapelle auf dem Domuz Düzlügü hatte den Eing. 
der Nordseite. Ihre Apsis scheint 





aß eine fünfseitige Apsisummantelung. Die 
von dem das Türgewände noch steht, auf 





» soweit sich das aus den Resten erkennen läßt, im Süden 
hufeisenförmig, im Norden gestelzt gewesen zu sein. 


16.-17. Am eren с 

ау А = r en des Nordosthiigels liegen zwischen den Hausruinen zwei kleine 

regen 4 eed ic sich durch ihre sorgfältige Ausführung in doppelschaligem Bruchstein 

Sep > oe ms кка Steinen in den AuBenschalen, wenn auch ohne Mörtel, 
nd durch die genauer als sonst üblich eingehaltenen rechten W 

ER chaltenen rec inkel zwischen den Wänden von 

den umgebenden Bauten abheben (Abb. Beil. 5, D2. C-D3), Die eine von ihnen ist innen 


einschließlich Apsis 2,60 x 4,5 grol e 2 
Es E „50 m groß, die andere 2,00-2,20 x 5,10 m. Beide haben statt einer 








е gestelzte Apsis 
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Abb.33 Kirche 18, Grundriß. M 1:2 





Kirchen mit einem Parekklesion 


Nördlich angebaute Parekklesia an einschiffigen Kirchen dienten hauptsächlich als Grabkapellen 
mit in den Boden eingetieften Gräbern”. Das ist auch bei den Bauten dieses Typs in Viranşehir 
anzunehmen, obwohl wegen der Verschúttung die Grabstellen hier fast nirgends zu sehen sind; 
en Parekklesia verschenen Kirchen 22 








nur die Arkosolien in den Haupträumen der mit mehr 
und 23 ragen heute noch aus dem Boden hervor 


18. Über der alten Straße, die um den Fuß des Osthügels herum in die Stadt führte, liegt die von 
Restle so genannte Kirche УШ, die ein Parekklesion auf der Nordseite besitzt (Abb. 33, 
Beil. 5, E2)%%, Hier sind seit Restles Besuch im Jahr 1973 die chemals vorhandenen zwei Quader 
lagen an der Nordseite und die meisten Fundamentreste des Parekklesions verschwunden", Die 
von ihm beobachteten Baunähte zwischen Apsis und Hauptraum und zum Parekklesion hin sind 


im gegenwärtigen Zustand nicht mehr eindeutig erkennbar 


543-552. Die Bezeichnung als ‘xweischiffige 
e umwirkung, wie sie der Begriff der 
15365 RBK Ш (1978) 





167) Zum Typ уу}. Y. Oniken, JÖByz 32/4, 198 
e der Baureile cine einheitliche 
gegeben ist; zur Terminologie vgl. Restle 


Kirchen wird hier 





micden, da wegen der starken Trennung 








ichrschiffigkeit voraussetzt, im allgemeinen nicht 
"mt (М. Restle) 
28) Restle 33 


109) Der alte Zustand hei Restle Taf. 35 
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Abb. 34 Kirche 19. Grundriß. MI 


Die polygonal gebrochene Apsis mit ihrer 5/9-Ummantelung ging, wie auf der Südseite zu 


der 





schen ist, ohne Absatz in die Mauer des Hauptraums über. Reste eines Eingangs sind a 
Westseite des Parekklesions zu sehen, nicht dagegen an der des Hauptraums. Der Fund eines 
Säulenfragments am Weg unterhalb der Kirche könnte bedeuten, daß Parekklesion und Haupt 
raum untereinander durch eine Arkade verbunden waren, die als Z ang für letzteren diente 


Eine Verbindung zwischen Hauptraum und Parekklesion ist bei den anderen Bauten dieses Typs 








in Viranşehir nicht vorhanden, wohl aber andernorts in Kappadokien 
Angaben zu den Maßen sind wegen des teilweise schlechten Erhaltungszustandes nur mit 
Vorbehalt möglich: Der innere Radius der Apsis beträgt etwa 3,05 m = 10 Fuß. Vom Mittelpunkt 
ihrer Wölbung zur Westwand sind es 10,80 m 35 Fuß, ebensogroß ist die innere Gesamtbreite 
Die Breite des Schiffs schwankt zwischen 7. 05 m im Osten und 6,90 m im Westen; gemeint sind 
wohl 22% Fuß oder 15 Ellen, eine Zahl, die schon Restle ohne Berücksichtigung der Apsis 


angenommen hatte!" 





19. Am Eingang des westlichen Seitentals von der Talebene her liegt am Fuß des Osthügels eine 
зак SE ie be steht nur cin kleines Stück der südlichen Apsismauer aufrecht, 
Schu a (ne Gestalt des übrigen Baus aus Fundamentresten und dem herumliegenden 

зап (74/28, З: Abb. 34; Beil 5, 82). Ob die Apsis eine Ummantelung aus fünf Neun 
oder Zehneckseiten besaß, ist nicht mehr erkennbar. Nur sie war aus vermörtelten Kleinquadern 









119) Bei den gebauten Kirchen in 

PII) Rene E Kirchen in arar und Til, gl Restle 281. 30-3, Pam 10.12, sonst vgl. Örüken a. O. 
Se E kee auf dem Funteck beruhende Grundrißkonstruktion, die wegen der 
Рап ено findet sich auch biden Ra ae acbweisbar ін. Das erwa quadratische Ensemble von Schiff nd 
ИШ "За Viranşehir und der Kirche von Cavdarlık; zu Iverterer Restle 28 
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Abb. 35 Kirche 





Grundri. M 1; 200 


ıtet, der Rest der Kirche bestand aus mórtellosem zweischaligem Bruchsteinmauerwerk. Es 
у also nur für den technisch schwierigsten Teil erfahrene Bauleute herangezogen, den 
» der von gehobenen Wohnbauten vertrauten Art aus. Daß 








übrigen Bau führten örtliche Kräfte 
die Praxis des Baus in Abschnitten üblich war, zeigen die oben erwähnten Kirchen 6 und 7, die 





ber die Apsis nicht hinausgekommen sind 


Baunaht zum Schiff zumindest im heutigen 





Die Kirche besaß einen Narthex, bei dem 
Zustand nicht erkennbar ist. Seine Außentüre und die Tür zum Schiff, deren Sturzblöcke noch im 


Schutt legen, waren aus der Achse des Baus nach Süden verschoben. Die Nordwand веси sich 
über die Kirche nach Westen fort und knickt dann nach Norden um. Dort liegt im Schutt ein 
weiterer Türsturz. Dies weist auf die Existenz eines nördlichen Parekklesions mit eigenem 


Eingang hin, das über Schiff und Narthex nach Westen hinausragte. Von seinen übrigen Außen; 





w as 





Jen sind nur geringe Reste in der Grasnarbe sichtbar. 
Die Maße der Kirche lassen sich nur noch ungefähr feststellen. Das Se hiff war innen 4,60 m 


Fuß breit und ета 6,80-6,90 m = 22 oder 22% Fuß lang. Die Tiefe des Nartex betrug 1,85 m = 6 


Fuß, Das trapezformig verzogene Parekklesion war 11,30-11,50 m lang und im Osten 3,60 m, im 


15 





Westen 3,00 m breit. 
ler Nordseite, 


20. Am Ende desselben Tals liegt eine größere Kirche mit einem Parekklesion auf d рег 


on der größere Teile des Fundaments und ein Stück der Westwand erhalten sind (Ta) | 
Abb. 35; Beil. 5, A2). Die Apsis war wahrscheinlich mit fünf Seiten eines Neunecks ummantelt 
und von diesem durch einen Bogen getrennt 
ge », 8 en getrennte Zugänge 
wurde, ist nicht eindeutig erkennbar, Hauptraum und Parekklesion hatten getrennte Zugin 


er anderem Teile eines Apsisfensters 
und keine Verbindung untereinander, Im Schutt liegen unter anderem Teile ей F 


und die beiden Türstürze. Der Hauptraum war, nach den Resten d 


;egenüber dem Schiff leicht eingezogen; ob sie 





Jer Wandvorlagen zu schließen, 


durch einen Gurtbogen unterteilt 
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Abb, 36 К 1 Grund 1 - ‘ 
| Die Kirche ist durch Baufehler ш stark verzogen. Wenn der ungefähr rechewink = e 
a саше ee Ap nwól dem urspringlichen Entwurf folgen, war der > Rm 
back: 5 20 m breit geplant, sc sein östlicher Teil bis zu den Wandvorlagen ein 
Zei ve AT Hauptraum und Parekklesion sollten dann mit 9,40 m zusammen gleich lang Q ır mit H h Osten. Die 1907 im Süden, 1973 im Ne h erhaltenen 
nd breit sein. Tatsächlich ist der Hauptraum im Osten 5.8 he und Restle T hpunktierte Linie ‚eben. M 14100 





Westen 6,70 m breit und auf 





der Södseite 9,70 п 





ang. Es hat den A ғ 
kaum glauben möchte, daß 4 r Bauausführung 


der Planung ein Grundquadrat von 9,40 m = 30 Fuß zug 
\ eine einfache geometrische Konstruktion im Verhält 





in, auch wenn man 





as angesichts 


ndeliegt, 





das dure 
auf deren nördlicher Außenseite Reste des alten 





Die Kara Kilise ist heute einschiffig; die Apsı 


s erhalten sind, ist vom Schiff durch einen Be 


nis 4:5 unterteilt werden sollte 
en getrennt und besitzt eine 5/9. 





bemerkte', nicht der ursprüngliche 
estle nahm an, daß die Kara Kilise in 
zur Zeit der Wiederherstel 






Kirchen mit mehreren Parckk Ummantelung. Der jetzige Zustand ist aber, wie К 





lern durch einen reduzierenden Umbau entstanden 


rsten Bauphase eine dreischiffige Basilika gewesen sei, von der 
Teile der Apsis aufrecht standen: Von den neuen Schiffswänden ist die südliche 
'ord- und Westwand bestehen dagegen aus nur grob 


ber der ersten Bauphase verstärkt, die 


21, Die sogenannte Kara Kilise, Restles Kirche п 


noch bis über den Ansatz des 


besten erhaltene von Viran 


Taf. 59, 2. 3; Abb. 36, 37; Beil. 5, BS), steht | 


gewólbes aufrecht und ist damit neben der Kirche 2 die am 
ehir, Einige Quader am 


Tonnen lung nur noch 


großenteils aus alten Quadern errichtet, die N 
Apsisrand und in den zur Zeit von Restles > ч 
а Reihen sind inzwischen sh o de zur, ZR d Steinen. Dabei wurde die Nor 






wand gegenül 





gestürzt 


пе Ansicht von Süden ebenda Abb. 25 


ALBRECHT BERGER 





404 
eh einen hohen Portalvorbas mit einem Tonnengewólbe. Diese Maßnahmen dien- 
IN chen Sicherung der großen Tonne über dem Schiff, beweisen aber deswegen woh 
уеп var stat ЕЕ ЕЛЕ, Wiederaufbau gewölbt wurde, wie es Restle vermutete 
nicht, daß die Kirche ist, der noch auf die erste Bauphase zurückgeht, läßt sich schwer 
Wie gral їз Te ai 3 Sech In am Anfang unseres Jahrhunderts stark beschädige warundin 





hnten größere Stücke an beiden Rändern verlorengegangen sind, Ein Foto von 


n letzten Jahr 
den lerzten J Gewände des Südfensters, an das heute die Mauer nu 

















noch 
DREIER: A ee Renesas 
ob repo AME NE fensters, das inzwischen ebenfalls abgestiirze ist 
Manin? emuteren Seitenschilfen selbst ist bis auf einige Fundamentreste im Südosten wenig 
halten. Der Anschluß der Ostwand des Südschiffs an die Apsis ist beim Wiederaufbau als 
Stüzpleiler abgemauert worden. Ein später angebauter, halb unterirdischer Gewölberaum auf 
der Nordseite hat alle früheren Reste in diesem Bereich zerstört, nur den Ansatz einer Quer. 
mauer neben der Apsis könnte auf die frihere Existenz eines Nordschiffs hinweisen. An der 
Nordwestecke des Hauptschilfs ist keine chemalıge Fortsetzung der Wand nach Norden zu 
San Rekonstruktion der Kirche als regelrechte dreischiffige Basilika mit Arkaden ist aus 





sem Befund wohl nicht beweis! stle erkannte die Dicke der ursprünglichen Sehiffswand 





ım Begin der Nordseite westlich von der Apsis, wo cin sich verbreiterndes Fenstergewände 
wischen der 87 cm breiten Wandvorlage im Osten und der 114 cm dicken Mauer im Westen und 





über dem Fenster vermittelt, Die Súdwand ist dagegen im Unterschied zu den übrigen Teilen bei 


der Wiederherstellung nicht verstärkt worden, und der Portalvorba 





u steht bis zur Höhe der 
Fensterbänke vor ihr und bindet erst darüber in sie ein. Das bedeutet entweder, daß man sich zu 
dem Vorbau erst entschloß, als die neue Mauer schon begonnen war, oder daß deren unterer 
Abschnitt teilweise noch alt ist, Dann aber waren Schiff und Seitenraume hier schon in der ersten 
Bauphase durch eine Mauer mit Durchgang getrennt. Möglicherweise besaß die Kirche wegen 
ihrer Hanglage ähnlich wie die Kirche 2 keinen Eingang vom Westen her, sondern wurde durch 


den südlichen Seitenraum betreten, der mit dem Schiff durch eine Tur « 





ler einen Bogendurch- 
gang an der Stelle des heutigen Portals verbunden war 


Wabrscheinlicher ist es aber, daß der Seitenraum gar oicht so lang wie das Schiff war 


Eindeutige Fundamentreste existieren nur bis zur Höhe des Portals, und weiter westlich liegt 





п 


einigen Stellen das Bodenniveau unter dem ursprünglichen der Kirche, ohne daß Fundamente zu 


sehen wären. Der große Block an der Südwestecke des Schiffs gehört wohl noc 
Mauerwerk der ersten Phase und 
des Se 


sich е 





zum sorgfähigen 


Wiederaufbau 





erweckt nicht den Eindruck, als sei er erst bı 
hiffs an seinen Platz gekommen. Unter dem Ostrcil des 


vermuteren Seitenraums befindet 
ine unterirdische, vermutlich als € 





arab angelegte Kammer von etwa 1,80 x 2,70 m Größe, 
фе cin aus Kleinquadern gemauertes Tonnen 


суо Бе und einen Zugang in der Westwand 
besitzt", Die Annahme liegt nahe, daß а ёс 


der darüberliegende Raum dem unteren entsprach und 


114) Die Tonne war w 





ish из oberen Teil aus Brüchsrcinen in Men Жетти ausgeführt, wie das В. bei der 
viel da Rewle $9. 164 
Hell Fig 25%; Keule Tat. 25 








i ind îı eem Мы, 


ч aulgebrochen würde. Das Fe 
ere? Das Fehlen cines Innenputzes schließe die 


sem фис Decke zwischen unseren Kampagnen 1995 und 19% 





Verwendung ala Zisterne aus, Ур 


ge 
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icht wesentlich über diesen hinaus nach Wester 
с us nach Westen reichte, Wie der obere Raum Бете 
nklar, denn Öffnungen auf der Nord-und Südseite fchlenseine Tan sop = = Be pei уз 
ner Treppe zum Katz cin Konflikt geraten, es xet dani, diese erreichte den Plus un de 
für seitlich von Süden her, Ein Eingang x achte den Platz vor der 


auf der Ostseite w are by 
i. Die dort befindliche Offnun 
breit. Sie wurde in einer zweiten Bauphase durc 


D 


Das heute zuaberst im unteren Teil des Außenpfeil 


ei einer Verwendung als 


Grabkammer wohl төр 
y ist mit ета 1,30 


m für ein Fenster zu 


h cine hufeisenförmige Apsis aus grobem 


wenige, aber eindeutige Reste erhalten sind 





quadermauerwerk verschlossen, von der nur 


ers der Hauptapsis vermauerte Gesimssrück 
könnte noch in diese Phase gehören und den Beet nder Walbung der Nebenap i anager 


Tür kann sich nur in der Westwand befunc 
Iso vielleicht die Aufgabe des unterirdischen Raums nötig, 


Der Seitenraum besaß, wie der erwähnte Maueranse 


Jadurch für die Kapelle nötige neue Nee 


blu auf der Nordseite ze igt, wahrschein- 


ich dort ein Gegenstück. Kirchen mit seitlichen Choroi am Ostende des 1 


hauses, die 
betretbar sind, erscheinen in Kappadokien in der ersten 
Hälfte des 6. Jhs. mehrfach; nach Restle sind sie eine V 


Kuppel 





allerdings normalerweise vom Schiff aus 


orstufe des kreuzförmigen Typus mit 


Die dritte Bauphase ist der bereits erwähnte Wiederaufbau des Se 


hiffs; damals wurde der 
südliche Seitenraum aufg 





eben, denn Spuren eines Dachan 





atzes und einer westlichen Ab- 
schlußwand des Seitenraums sind in der bestehenden Schiffswand nic ht zu erkennen 
bedeuret, daß die Wand hier damals bis + 
der Nordseite könnte bei dieser Ge 


was auch 
den Fundamenten zerstört war. Der Gewölberaum auf 








genheît, aber auch später als neues, größeres Parckklesion 
errichtet worden sein. Sein Fußboden liegt etwa 1,20 m tiefer als der des Kirchenschiffs, er ragt 
über das Hauptschiff nach Westen hinaus und besitzt eine Tonne aus gut behauenen Klcinqua 


dern ohne Mörtel, während die darunterliegenden Wände und die Rückseite aus grobem Bruch 





stein bestehen. In der Nordseite des Raums liegt ein heute verschiitteter, gewölbter Zugang, im 
сте Eingangswand aus kleinen Bruchsteinen mit einer Tür aus Spolien. Die Kara 
Kilise ist die einzige der drei Quaderkirchen von Virangehir, in deren Nähe es keine Zisterne gibt 


Osten eine jün 





Vielleicht hat eine solche einmal existiert und wurde beim Wiederaufbau der Kirche abgerissen, 
um Baumaterial für die Decke dieses Gewölberaums zu gewinnen (zu vergleichbaren Gewólben 
s. oben S, 364) 

Fin weiterer, in Kappadokien höchst ungewöhnlicher Umbau ist im Verhältnis zur zweiten 
з der Apsis wurde im Schiff eine 





und dritten Phase zeitlich nicht einzuordnen: Vor dem An 
erwa 60 em hohe Querwand eingezogen, hinter dieser der Fußboden der Apsis erhöht und dort 
richtet, die durch zwei Türen in der Wand links und rechts von der Hauptachse 
der nördlichen Tür ist a situ erhalten, die Súdwange 
etwas verschoben und der Türsturz hincingefallen. Eine südliche Tür ist nicht mehr vorhanden, 
muß aus Symmetriegründen aber existiert haben. Zu den beiden Türen führten wohl zwei 
Treppen hinab, zur Apsis zwischen ihnen einige Stufen hinauf. Der nachträgliche E ge ist 
daraus ersichtlich, daß die Querwand aus Bruchstein besteht, nicht in die Außenmauern cin 
bindet, und daß die heute teilweise bis unter das Niveau des erhöhten Apsistußbodens e 
Wände hier keinen Absatz aufweisen. Hans Rott und Gertrude Bell saben noch ein ae 
Uefliegendes Fenster in der Mitte der Apsis, dessen Scheitel anscheinend gerade unter dem 


eine Kryptaci 
3 







y Kirche zugänglich war. Die Nordwan 





le 148-15 
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% es ist dort wohl nachträglich als Lichtquelle für die Krypta 


endecke lag 
Niveau der Kryptendecke lag bereits nicht mehr erwähnt, und nach seinem 


e s Fenster wird von Restle Ё 

tem u Мише der Apsis durch eine grob aufgeschichtere Wand fd 
each va is auf einen kleinen Durchgang verschlossen. Die darüber befindlichen 
Sa hı Bells und Restles Fotos zu schließen, in etwa 1,50 m Höhe über 
Ver wahrscheinlich noch zur ersten Phase 





eingebaut 
Nutzung als 
drei Apsisfenster setzten, nac 


em alten Fußboden an und gehören d d 
<= = e ar offenbar flach mit Steinbalken gedeckt, ihr Grundriß ist ohne eine Grabung 
je Krypta war offenbar fla 


Ben Blöcke könnten zu ihrer Decke 





e Mäh se der heute in der Apsis liegenden gr 
анлата eebe Krypten zur Aufnahme von Reliquien. 
Deen finden sich gelegentlich in frühbyzantinischen Kirchen, treten aber nach dem 5. jh, 
kaum mehr auf". Eine Krypta unter einem erhöhtem Altarraum mit Zugang vom Schiff, wie sie 
hice vorliegt, st im byzantinischen Bereich sonst fast unbekannt‘? und könnte auf einen wie 
immer gearteten westlichen Einfluß hindeuten. Bemerkenswerterweise wurde die Kara Kilise 








von den Griechen in Helvadere die »armenisches oder die »fränkische« Kirche genannt’ 

Die Schiffswestwand weicht durch ihre besonders grobe Bauausführung von den übrigen 
Teilen des Wiederaufbaus so stark ab, daß sie vielleicht einer noch späteren, nicht datierbaren 
Reparatur zugeschrieben werden mub'*. Über ihre ursprüngliche Gestalt lassen sich kaum 
Aussagen machen. Ein 85 ст langer, vorne und hinten abgerundeter Pfeiler von 40 cm Breite und 
80 cm Tiefe, der heute in einem von Raubgräbern ausgehobenen tiefen Loch im Westen des 
Schitfs im Schutt liegt, dürfte als Stütze eines ehemals darin angebrachten Doppelfensters gedient 
baken" 

Die Kirche ist vor der Apsis 6,35 m» 20 Fuß zu са, 31,5 cm breit und 8,82 m = 28 Fuß lang, 
der Durchmesser der Apsis beträgt 5,70 m = 18 Fuf'™, Die Westwange des Südportals ist vonder 
Westwand 3,12 m = 10 Fuß entfernt, sonst sind im Grundriß keine klaren Proportionen feststell- 
bar, Der Apsisbogen setzt in einer Höhe an, die zwei Dritteln der Schiffsbreite entspricht, д. hı 
13% Fuß über dem Fußboden; sein Mittelpunkt lag 15, sein Scheitel 24 Fuß hoch, 

Die mehrfachen Umbauten an der Kirche 21 lassen vermuten, daß sie länger als die übrigen 
großen Kirchen in der Stadt unterhalten wurde und vielleicht der letzte Bischofssitz von Mokisos 
war (в. unten S, 425), 

Bemerkenswert eng verwandt mit der Kara Kilise ist die heute stark zerstörte Kirche am 
Sangol 6 km südöstlich von Virangchir: Ihr Schiff entsprach in den Maßen fast völlig der Kara 


Kilise, sie war gewölbt und besaß, wenn auch auf der Nordseite, ebenfalls ein vorgesetztes Portal 
und östlich davon einen unterirdischen Raum. 
Fehlens einer Tür und w 








Dieser wurde von Gertrude Bell w 


gen des 
gen der Dicke des Verputzes als Zisterne angesehen, könnte aber auch 








118) Кон 267; Ramsay - Bell 326 und Abb. 2 А 

119) REK V (1995) a (A es D Die Кгуры wurde von diesen Autoren nicht bemerkt, 

120) Einen erhöhten Altarraum mit einer 
Kirche, vgl. RISK (1966) 171£ (М. Re 

121) Karatza 67, der zweite Name wurde allerdings von der Doy 
Kuropaer (Franken) im 19. Jh. séin 

122) So Restle 4% 

123) So schon Rott 268 

124) Кеме 114 ging von der 6.15 mbreiten Wesewand 
20% er das Mall von 


Krypta darunter besaß die in den A 


bes ugustustempel von Ankara eingebaute 


Нехо стор mu einem angeblichen Schatzfund durch 





aus und rechnete daher rait einem Fuß von 30,6 cm. Für die Länge 


28 Fuf in Erwägung, enn 
Hrwvigung,ennschied sich aber dann für 20 x 42 Райз oben $ 979, 
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Abb. 38 Kirche 22, Grundriß, М1 





erst nachträglich zu einer solchen umgewandelt worden sein. Ob das Gebäude in einer oder 
mehreren Phasen entstanden ist, läßt sich nicht klar erkennen, zumindest im Fall des Narthex mit 
seinem abweichenden Mauerwerk ist das aber wahrscheinlich". Da die Kirche am Sangol der 
späteren Gestalt der Kara Kilise ähnelt, die durch mehrfache, in der Abfolge nachvollziehbare 
Umbauten zustandegekommen ist, dürfte diese ihr im bereits veränderten Zustand als Vorbild 
gedient haben. Für eine relativ späte Datierung der Kirche am Sangol spricht auch die gelängte 
Apsis, die in der Kirche 3 von Viranşehir und in Gukurkent ihre Parallelen hats, oben S. 388). 


22. Unmittelbar nordwestlich von der Hauptkirche 1 liegt eine Kirche, die sich dieser bis auf ca. 
2m nähert (Abb. 38: Вей 5, СЯ). Sie ist wie die nahegelegene Kirche 3 und die Kapelle 14 егез 
ost-westlich orientiert und steht deshalb zur nach Südosten abweichenden Hauptkirche sch А 
Erhalten sind bis zur Höhe der heutigen Erdoberfläche Teile der Wände, die Hauptschiff und 











125) Ramsay = Bell 357-342; Restle 24 


me. 
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Scitenraume cinander trennten. Auf der Südseite steht im Westen ein Stück der Wand noch 
cht, sonst ist der Mauerverlauf nur gelegentlich im Boden an Steinreihen oder Mörtelspuren 
г die beiden nicht symmetrisch angefügten Parekklesia nach 








ar, Der Hauptraum ragt 
Westen hinaw 


Von den Parekklesia ist nur das südliche, das eine eigene Apsis besaß, anhand seiner erhaltenen 





Westecke und einiger Mauerspuren klar auszumachen. Der Hauptraum war von ihm durch eine 


durchgehende Mauer getrennt. Vor 


ler Mauer lagen insgesamt vier Arkosolgräber (Taf. 60, 1); 





bei drei von ihnen sind Teile des Bogens erhalten, während das zweite von Westen nur noch 


lurch Spuren im Mörtel an dem aufrechtstehenden Wandstück erkennbar ist, vor das es gesetat 





war, Ber zwei gemauerten Bögen in der Nordwand ist nicht ganz klar, ob es sich um weitere 





Jer um Durchgänge zum nördlichen Parekklesion handelt. Die Bögen liegen zwar 
rhalb der Wand und könnten nach hinten of 

wie die Arkosolien, sind also für Durchgänge 
nur ein Stück der Nordmauer erhalten, aus dem her 





sen sein, haben aber dieselbe Scheitel. 
dog. Vom nördlichen Parekklesion ist 
daß es erwas breiter war als das 


п Bod 








üdliche. Von einer Apsis fehlt jede Spur, auch eine У 
raum und beim südlichen Parekklesion an der entspre 
und die Ausdehnung nach Westen läßt sich nicht fe 
icht sichtbar. Die Kirche ist, wie sich aus der H 

1,50 m über das Niveau des alten Ри 
Die unsymmetrische Form der Kirche ist wahrscheinlich durch eine E ntstehung in mehreren 
Bauphasen zustandegekommen. Die Grundrißlösung 
wenn der Bau erheblich nach dem б, Н 
bekannt, auch nic 





tiefung 
nden Stell 





wie sie beim Haupt 








nnbar ist, existiert nicht, 





Шеп. Die Zugänge zu den Seitenräumen 





der Arkosolscheitel schließen läßt, etwa 





dens verschüttet 








ist ungewöhnlich und wäre es auch dann, 
Jh. entstanden wäre; direkte Parallelen sind mir nicht 


ht aus der kappadokischen Hohlenarchitektur'*. Ein Gesimsstück im Schutt 
wall östlich vom Platz der Hauptapsis, das aus der Kirc 


he stammen dürfte, weist ein Karnies mit 
hängender Unterlippe’ auf (Abb. 39, dien 


oe als Indiz für eine Datierung an da ота Мы el 


d. h. wohl ins 7 


Ende der fruhbyzantinischen Zeit angesehen 
oder spätestens 8, Jh. er Aue 


Sopanlıden 





re parallele, mit 





rbundene Parekklesia, wie etwa bei der Karaba 
1 Кок 135, dene Parekklesia, wie erwa bei der К, 
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Abb. 40 Kirche 23, Grundrió. М 1:200 


Die Arkosolgräber und die Lage neben der Hauptkirche deuten darauf hin, daß diese Kirche 
allem als Grablege gedacht war, letztlich also ein Ensemble von drei aneinandergefügten 
Parckklesia darstellt. Vielleicht wurden in der Kirche die Bischöfe von Mokisos beigesetzt, die in 
lem Komplex um die Kirchen 1, 3, 14 und 21 residierten (5, unten $, 411-413 
Die Maße der Kirche sind wegen des schlechten Erkaltungszustandes nur ungefähr bestimm. 


Fuß breit und ohne die Apsis etwa doppelt so lang; das 





bar. Der Hauptraum war 7,70 m 





m = 40 Fuß lang, das nördliche 





0 m = 11 Fuß breit und 12, 





dliche Parekklesion war etwa 3, 


4% 16 Fuß breit 


23. Die Klosterkirche auf dem Domuz Düzlügü (Taf. 60, 2; Abb. 40; zum Geng s ae 
5. 4134.) besitzt neben dem Hauptraum ein nórdliches und zwei südliche Parekklesia, Der 


y eckseiten ummantelten Apsis ist 
Hauptraum mit seiner hufeisenförmigen, außen von fünf Achteckseit р 


ung nur bes Thierry а. O, (s. oben Anm. 68, 86) 24 


` "TTT 7 
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Т 
0 10 20 cm 
Abb. #1 Kirche23, бет». M 1:10 
Janppestreckt und im Inneren durch zwei Paar Wandpfeiler in drei erwa quadratische Abschnitte 





unterteilt. Diese Anordnung läßt vermuten, daß der mittlere Teil des Schiffes eine Kuppel trug. 
Vergleichbare einschiffige Kuppelkirchen sind aus Griechenland, von der Balkanhalbinsel und 





sus Westkleinasien, aber auch aus dem zentralanatolischen Bogazköy bekannt und werden im 
allgemeinen ins 10.~13. Jh, datiert", Diese Parallelen könnten darauf hindeuten, daß auch die 
Kirche auf dem Domuz Düzlügü in derselben Zeit entstanden ist. Eine genauere Einordnung 
erscheint aber nicht möglich, zumal auch das erhaltene Gesimsfragment in der Apsis nicht 
datierbar ist (Abb, 41)”. Eine gebaute Kirche dieses Typs in Kappadokien ist bisher nicht 
beschrieben warden. 

Ost- und Westjoch des Hauptraums besitzen Arkosolgráber in der Wand zu beiden Si 
Die Tür in de 





ten. 
Nordwand des vermuteten Kuppelraums führt auf ein weiteres einzelnes Arkosol 
auf der Südseite, das durch seine Lage vor der Wand hervorgehob 








nist, Mehrere Bestattungen im 
Hauptraum einer Kirche, die alleine steht und deshalb nicht nur als Grablege konzipiert war, sind 
ungewöhnlich und könnten auf einen besonderen Rang der Beigesetzten hindeuten. 

Der ca. 2,60 m tiefe Narthex ist mit einer Baunaht an die Kirche angefügt und liegt nur vor 
dem Schiff, nicht vor den südlichen Parekklesia. Er besitzt eine eigene Ostwand, zwischen der 
und der Westwand des Schiffs sich eine Baunaht befindet. Da die Nordwestecke der Kirche nach 
außen ausweicht und ihre Westwand etwas schräg steht, wurde der Narthex mit einem leichten 
Knick der Seitenwände nach Süden angesetzt, um die parallelogrammförmige Verzerrung des 
Raumes zu vermindern. Der Narthex besaß auf der Westseite Pfeilervorlagen und statt einer Tür 
mit Sturz einen teilweise erhaltenen Bogendurchgang, ein Detail, das wohl auch auf eine Ent 
stehung in der mittelbyzantinischen Zeit hindeurer 

Das ebenfalls mit einer Baunaht angefiig 
Apsis und nimmt nur die halbe 
verstärkt und mit einem neuen Z 
deren Nordwand, die 


te Parekklesion auf der Nordseite hat eine eigene 
Länge der Hauptkirche ein. Seine Westwand wurde später 
ugang verschen, wobei die seitliche Тағ zur Hauptkirche in 
auf das Arkosol im Mitteljoch führte, teilweise verstellt wurde, Die 


1 ert (1966) 8224, (7. Kadir), М. Canak-Medic, JOByz 32/4, 1981, 501-510; 
К. Rheidt, AvP XV 2, 229, ders, bin 43, 1993, 4901 Ао 5 М 


‘mer üherhöhten Querronneim Mittelioch ist de 
eenz he Fass 11935) 131-194, 
211; HM Küpper, Der Bautypus der priv 
tive Verhähnus zur insel 





eine Rekonstruktion als Dachtranseprkirche mit 
kbar; zu diesem Typ vel. A. К. Orlandos,'Agyriov 
D Demetrokalles in: Xagurriguov riş A K "Ophávbov (1966) П 187 


chischen Dachtranseptkirche (1990), dert bes. 91-106 über das Коп 
hiffigen Kuppelkirche Я оа 


101 Zu Gesimen in Kappadakien хр) Retle 166 und Able 59-4) 





м perm 
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Verstärkung des westlichen Wandpfeilersin der Nordwand 
Bauphase zurückgehen, Südlich an die K 


Apsiden an, bei dı 


der Hauptkirche könnte auf dieselbe 
ich zwei parallele 
andeln dürfte 


keinen direkten Zug, 
h cine leichtere У 


irche schlossen si 
nen cs sich ebenfalls um Parckklesia hı 
rkennbar, von der Kirche aus gab es jedenfalls 
tungszustand erklärt sich wohl dure! 

Die Ruinen der Kirche г 


а, nach der Lage der Атка 


Nebenräume ohne 





Ihre Türen sind nicht 
ang, Der schlechte Erhal 
зеде 

as Bodenniveau hinaus; die V 


Bauweise ohne € 
n heute nur wenig úber dı 
olienscheitel zu schließen, 
Raubgrabungen in neuester Zeit stark beschädigt word 








erschüttung 
gut 1 m hoch, Beide Apsiden sind durch 
en 


Nicht klassifizierbare Kirchenre 


este 


24. Im Nordosten des Talbe 





ns befinder sich inmitten neuerer Ziegenställe das Fundament 


einer geraden, west-östlich orientierten Mauer von 6,45 m Länge aus auffallend großen und gut 
behauenen Steinen (Beil. 3, D3). In der Umgebung liegen zahlreiche Gewölbesteine, ein unge 
wöhnlich großer Türsturz ist in der Nähe in einem Stall verbaut. Dies le 
cine Kirche gestanden hat. Über ihre Architektur läßt sich wohl nur sagen, daß sie ein Lanyshou 
mit oder ohne Parckklesion und wahrscheinlich nicht kreuzförmig w 


gt nahe, daß hier einmal 





ar 


Der Baukomplex um die Kirchen im Talboden 


Die Hauptkirche 1, die Kirche 3, die Grabkirche 22 und die Kapelle 14 bildeten zusammen mit 
mehreren Wohngebäuden einen Baukomplex (Taf. 45, 2; Abb, 42; Beil. 5, C4), in dem wir viel 
leicht die Residenz des Erzbischofs von Mokisos erkennen können, Der topographische Zusam 
Idsteinmauer gestört, die den ganz von 
cingeschwemmter Erde bedeckten, landwirtschaftlich genutzten Teil der Ebene abır 
unter anderem quer über die Kapelle 14 hinwegläuft 








menhang des Gebiets wird heute durch eine niedrige 





nat und 





Nördlich von der Kirche 1 und östlich von der Kirche 22 lag, nach geringen Resten der 
Umfassungsmauern zu schließen, ein ungefähr rechteckiger Platz mit einer unterirdischen Zister 
ne auf der Westseite. Die Zisterne ist ein langgestreckter, tonnengewolbter Raum von ca. 3,40 m 
Breite. Die innere Höhe ist durch die Verschiittung nicht feststellbar, betrug aber wohl erheblich 
mehr als die heute noch freiliegenden 1,95 m. Auch die Länge ist unklar, da die Decke im 
südlichen Teil eingebrochen und der Raum dort durch eingedrungene Erde völlig verschüttet ist; 
doch dürfte die Zisterne bis an die anschließende Nordwand der Hauptkirche gereicht haben. 5 
bestand aus gut behauenen Kleinquadern und war mit Martel abgedichtet, von dem einige Reste 








erhalten sind 1 7 
In der Umgebung der Kirchen und des Platzes liegen die Reste zahlreicher W Se 
zum Palast des Erzbischofs gehört haben könnten. Sie sind wie die Kirchen 3, 14 und 2 hie Die 
ost-westlich ausgerichtet, nur die Hauptkirehe 1 steht innerhalb des Sengen state ie 
Bauweise der Häuser und ihre Grundrisse unterscheiden sich teilweise merklich von dem, 


S en, daß sich 
sonst in Virangehir üblich ist. Nur wenige von ihnen sind freilich so gut erhalten, daß sic 


Sinnvolle Aussagen über die Architektur machen lassen: 
Im Osten der Kirche 1 und südlich von der Kirche 

Anhöhe, die heute den Talboden um erwa 3 m überragt, 2 

damals niedrigeren Bodenniveaus aber etwa die doppelte 


3 befindet sich eine natürliche felsige 
sur Zeit, als die Stadt bestand, wegen des 
Höhe erreichte, Auf ihr ереп die Reste 


OL AT A 








eines Wohnhauses aus zweischaligem Bruchsteinmauerwerk ohr Mörtel (Taf. 61, 1)”. Von der 
nach Norder 





wandten Haupttiire stehen noch Teil 





Gewändes aufrecht. Das Haus bestand 





т der Türe ausgehenden Korridor und zwei Räumen zu beiden Seiten, von denen der 
istliche, nach den herabgestürzten Steinen zu it einem Tonnengewólbe bedeckt und 
Sen unterteilt war. Im Schutt am Nordfuß der Anhöhe liegen u. a. der 


т lange Túrsturz und ein dreieckiger Giebel (Taf 61.2 Dieses Haus ist in der qualitativ 
eren Technik ausgeführt, während die Baup 





quer durch einen Gurtbe 





be 
pe südlich unter der Anhöhe, die vom En 

des Korridors aus über eine Treppe und einen Bogendurchgang 
üblichen Felsbrockenmauerwerk besteht und wohl 
Zwischen dem Haus und 


ter Ziegenstall aus kleinen 





erreichbar war, aus dem sonst 
einer späteren Zeit angehört 
d der kreuzförmigen Kirche streckter, überdach 


Bruchsteinen. Sein östlicher Teil, in den einzelne Spolien verbaut sind, 





steht heute ein Lange 


131) Erwahnt bis hı i Konyalı 1954, 
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43 Disk uf dem Domuz Ойлой, М 1:3 
ren Datums. Der westliche Teil, der anscheinend älter ist, enthält cin Tonnengewólbe aus 
behauenen Steinen; dieses aber auf einem Bruchsteinunterbau ruht und nicht vermé 
ist, ist es wohl aus wiederverwendeten Steinen einer Zisterne erbaut worden, wie wir das auch 





Stellen in « 





т Stadt finden (5. oben $. 364). Datierbar ist dieses Gewölbe nicht 


‘on ihm sind die Reste eines Korridors erkennbar, der vom Winkel zwischen Süd- und 


Westarm der Kirche 3 nach Si 





Jen führte. Von ihm öffnete sich eine Tür zu dem Platz nördlich 
п halb vom Haus auf dem Hügel 
п Häusern aus doppelschaligem Bruchstein befinden sich auch auf der 


3. Etwa 40 m südlich von der Kirche 1 liegt die Ruine eines ungewöhnlich 


einer Grupp 
der Kir 
hemals gewölbten Hauses, das ebenfalls п 
ıben 5. 361; Abb. 9 











h zur Residenz gehört haben könnte (zu 





u Virangehir 








Viranşehir gibt es nur bei den Kirchen 1 und 2 deutlich erkennbare Reste eines Klosters bzw 


Traktes für die Kleriker. Außerhalb der Stadt gab es dagegen eine Reihe von teils früh-, teils 
zürtel um den Hasan Dag, nämlich bei der Süt 





telbyzantinischen Klöstern über dem Wald, 


Kilisesi und der Kirche von Yagdebagı, auf Bozboyun und am Sarıgöl А 
Greg: Ke auf der Hochfläche отих Düzlügü etwa $00 m 


1 on Viransehir (Abb. 43). Dort liegt die Kirche 23 (zu dieser s. oben $. 409-411), westlich 








iziert ist bisher das Kloster 
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Abb. 44 Der Eshab-ı Kehf Hans. М 1:20 


davon die Kapelle 15 sowie eine sorgfältig gemauerte und mit Kalkmörtel abgedichtete Zisterne 


von са, $ x 2,50 m Größe und 4,80 m Tiefe, Das Gewölbe der Zisterne ist im Winter 1994/95 
teilweise eingestürzt, Diese Anlagen sind Hinweise darauf, daß die große Kirche das Zentrum 
cines Klosters bildete. Auf der Hochfläche stehen neuzeitliche, aus Stein erbaute Ziegenställe 
ähnlich denen in der Talebene von Virangehir. An verschiedenen Stellen finden sich Reste von 


Häusern, besonders auf der W estseite der Ebene; dort liegt ein felsiges, heute baumbestandenes 
Band mit Häuserruinen, die in einer Technik ähnlich wie 
Darunter befinden sich zwei intakte, im unteren 





die von Viranşehir erbaut sind 
Teil wahrscheinlich alte Kuppelräume 
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Etwa 1500 m westlich von der Stadt und 2 





0 m südwestlich von Hely 
decires Kloster ia ne üdwestlich von Helvadere liegt cin kleines 


chen Literatur als Eshab-ı Kehf Han oder Karahan 


europäischen als Kale Kilisesi oder Han Kilisesi bezeichnet wird!» бейге, in der 


5 in der Südostecke 
m Seitenl: 


‘ange geplant, wie die zueinander тесі 
die Nord- und Ostseite tatsiic 
heblich nach innen abweicht 
gegliederten Flofmauern aus grob zugehauenen, vermórtel 
» der obere Abschluß ist 
Im Inneren des Hofs sind in neuerer Zeit von Hir 


war wohl als Quadrat von knapp 2 twinklig 
stehende West- und Südseite zeig, hich nur gut 23 m 
Die außen durch Lisenen 
en Kleinquade 
aber nirgends erhalten 
ten einfac 
der Boden ist mit cir 
bedeckt, von der die Fundamente der früheren Klosterbauten 
wenigen erkennbaren Spuren zei 


en, doch sind 
ang, so daß die Ecke zwischen ihnen erh 


‚ch ca. 4,50 m hoch aufrecht о уви 
he Hütten und Ziegenställe aus 
ner Schicht aus Mist und Erde 
weitgehend verdeckt sind. Die 
Кет Bruchstein bestanden. In 
äude westlich vom Kloster errichtet, von dem 


en bestehenden Fundamente 
ls Plan westlich von der Kirche eingetragene, 


Isteinen aufg 





schichtet worden, und 





igen, daß sie aus nicht verméru 
derselben Technik war ein großes Wirtschaftsgeb; 


ur die aus vier parallelen Mauerzüg« noch sichtbar sind. Der auf 


Be » nach der Beschreibung im Text sehr y 
gebaute und primitiv gewölbte rechteckige Gewólber 


scheinlich handelte es sich dabei nicht um einen Rest des 








ob 
raum ist spurlos verschwunden. Wahr 
т byzantinischen Zeit, sondern um einen 
heute bestehenden Einbauten des Hofs 
ang zu dem Kloster könnte, nach einige 
des Torbereichs zu schließen, auf der Ostseite in den Hof geführt haben 
Ibrahim Hakkı Konyalı, der die Anlage für einen selgukische 


von einer Reihe von Räumen, darunter 





nevzeitlichen Stall, der in der Konstruktionsweise den 


entsprach. Der ursprüngliche Ein; en Fundamentspuren 


n Han hielt, berichrete 1974 noch 
nen mit етет gemauerten Kamin, und einem Wach, 
Davon ist heute nichts zu schen, und die Vermutung liegt nahe, daß es sich dabei 
tatsächlich um einige der bereits erwähnten Einbauten handelt, Daß der Bau jemals als Han 


nutzt wurde, ist wegen der Lage abseits der Durchgangsstraßen ziemlich unwahrscheinlich! 





NAME UND GESCHICHTE DER STADT 


Viranşehir rückte durch die bereits erwähnten Reiseberichte von Charles Texier und William 
Hamilton in das Blickfeld der europäischen Forschung™. Nach ihren Beschreibungen muß sich 





die Stadt schon erwa im selben Zustand wie heute befunden haben, doch ist eine genaue 


Р La "Hild = Restle 175; The Encyclopedia of Islam! 11 (1965) 1155. u: Agbab al-Kahf (К. Pare 





ber die Aufnahme in die 








5) Die Abe chune ы Ы ell nicht erkennt ie im übrigen ride Nondnauer als шерип ang 
35) Die Abweichung ist bei Bell nicht erkennbar, die im übrigen irrtümlich die 
"Höhen habra Kehf Han liegt, ie für 
137) Der Hohenweg nach Argos/Kegikalesi (у. unten 5.42 
Karawanen un 





er teilweise fast wörtlich aus, wicht 
Hamilton schreibt Texier teil ei 


8 к) 951; Hamilton 22641 


jurechnen, Br kannte Tex 
nes Worker (x. Bin 1383 





Material also schon vor der Poblikat 
je die Meter in Fußmaße u 





199), daß jener vor ihm den Оп berciat hatte 





icht wie an anderen Stellen s 





AA С 


Pr ALBRECHT BERGER ée 
e schwierig, da Pläne fehlen und die Himmelsrichtungen nicht kl: 

Zeien e Зерлі Gerede Bell, die 1908 und 1909 als erste die Kire benarchitektur 
ER iden, Kelten Virangchir für eine Klostrsiedhung!”, Das ist bei der Grieder ean 
nähe 

A Ee von 
мав nicht direkt bestimmbar, und unsere lickenhafte Kenntnis der byzantinischen Topogra- 
phic von Kappadokien erlaubt bis heute keine völlig sichere Identifizierung, Die Griechen, die 
vor 1923 das Dorf Helvadere im Tal unter Mokisos bewohnten, lebten dort nicht kontinuierlich 
seit der byzantimschen Zeit (к. unten $. 426-428) und kannten den alten Namen der Stadt nicht, 

Seit Hamilton wurde Viranşehir zunächst mit Nazianzos identifiziert", das aber tatsächlich 
weiter im Nordosten liegt und sicher nicht in Frage kommt’, J. С. С. Anderson setzte Virange- 
hir auf seiner Karte Kleinasiens 1903 mit der Festung Nora oder Neroassos gleich. Dieser On 
wird von antiken Quellen im Zusammenhang mit den Ereignissen von 320 у, Chr. erwähnt, als 
der kappadokische König Eumenes nach der Niederlage gegen Antigonos Monophthalmos dort 
Zuflucht suchte. Nora wird dabei von den Quellen in der Nähe der Grenze zwischen Kappa: 
dokien und Lykaonien lokalisiert'®. Eine natürliche Trennlinie wie ein Fluß oder Gebirgszug 
zwischen diesen Gebieten existiert zwar nicht, so daß die Grenze im Lauf der Jahrhunderte an 
etwas unterschiedlichen Stellen gesucht worden sein kann'*; doch liegt die Vermutung nahe, daß 
die Straße, die von Aksaray nach Süden und westlich am Hasan Dagı vorbeiführt und z, B. auf 
der “Tabula Peutingeriana’ abgebildet ist, als diese Grenze betrachtet wurde", Viranşehir ist von 
ihr ca. 15 km entfernt. 

Der von Prolemaios erwähnte Ort Nenessos oder Neanessos in der Garsauria, wie West- 
kappadokien nach dem Hauptort Garsaura (Koloneia/Aksaray) auch genannt wurde, ist wahr- 
scheinlich Nazianzos und nicht Neroassos. Wie häufig bei Prolemaios, sind auch in diesem 
Gebiet die Koordinaten so ungenau und widersprüchlich angegeben, daß selbst eine ungefähre 
Lokalisierung nicht möglich ist" 

Da Nora nach dem Geographen Strabon nur zwei Stadien Umfang hatte, ist die Identifi 
Herung mit Virangehir schon bald bezweifelt worden'“, Doch ist das kein Hinderungsgrund, 




















ХУ Val den Аша. 41 wad б. Bell, Bya 17, 1904, 277: «лый momastic loundations are scattered over the north and 
ven (шэ; ähnlich noch Thierry 3. О. (s. oben Anm. #6) 22. 

149) Die Fixierung auf Klosterarchitektur hat vielerorts zur fal 
ik, vd. dazu К, Oustethour im Zusam 
Environment, 1995 ACSA We 
1995 (1996) 11171 


it ла а я ` ben Anm: Uk kenn von Terraza. O. (9. oben Anm. 25) in einer Beschreibung mit 
ul a&vendrchten Himmelsriebnungen;H. Leclercq, DACL ХП (1935 ech ar ben 
ME IX (1944) 792, 3 НЫТ ораса, OO 

142) Zur wirklichen Lage von Nazianzos und den Überresten vgl, Hild ~ Restle 2441 


143) Diodoros ХУШ 40. 41, Н $0, 4 XIX 44,2 эн, y 
144) Уй Hild — Restle 4) на 


143) Tabula Peutingeriana, Faksimile 
Es Fi" Faksimile (1976) Sehaion IX, 1-2: zum Serben К. Miller, Irineraria Romana (1916) 


146) Prolemaios, Geograpbia V 6, 14, Y 
nee ah die eche Namenstorm Nenezi für алап, 


148) Н. Кереп, 





hen Deutung von Geb: 





komplexen und Siedlungen 
venhang mit den Folsiedlongen bei der Сапі Kilise in: Design for the 
Сена! Regional Conference (1995) 18; ders, Aragurma Sonuclan Toplanıı 1); 














dazu Hild = Restle 244 





Tome об» эдш (1909) Zen 17b, W. Rope, Nora, RE 17/1 (1936) 9256 
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Ahh, 45 Westkappadokien in der byzantinischen Zeit. Grundlage Hild = Restle, Planbeilage. Arabische und 
moderne Ortsnamen kursiv, Gebiete über 1502 m weit, über 2500 т eng gepunktet. M 1; 1.000.000 


wenn hier nur die Festung auf dem sogenannten Akropolishügel gemeint sein sollte, zu der die 
angegebene Größe gut раби". Als Gegenargument könnte angeführt werden, dali Strabon dort, 
wo er die Festungen Nora und Argos zusammen nennt, nur Argos als nahe zum Tauros 
bezeichnet, nicht aber Nora. Argos wird wohl zutreffend mit der Burg Kegikalesi auf dem 
Osthang des Hasan Dağı identifiziert™, Bei der geringen Entfernung zwischen Virangehir und 
Argos spricht das gegen die Gleichsetzung des ersteren mit Nora, doch ließe sich Strabons 
Angabe dadurch erklären, daß von Argos aus der Tauros zu schen war und die Ebene zwischen 
ihm und dem Hasan Dağı überwacht werden konnte, von Viranşehir aus aber nicht. 














149) Equini Schneider 19. ` Der Umfang der Akropolismauer von Virangebir beträgt etwa 320 m, zwei Stadien entspre- 
hen ca 370m 
e x o = Restle (mt: Equini Schneider 
"7 W. А. Ramsay, The Historical Ge hy of Asia Minor (1890) 3526; Кемі 
Diese Burg od Be Cell al de Ze ‘des Berges diente als Station des in der mitrelbyzantinischen Zeit 
hry yl. V. Aschoff, Deutsches Museum, Ab und Berichte 48/1 (1980) zum 
aphen, zu diesem vgl. У. Aschoff, 





bezeugten Fevertele 


Giptelgebaude vgl. Berger - Held а. O. (x. oben Anm. 50) 
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orgeschlagene Identifizierung mit der Burgruine Sivrihisar an 

kate Seo Dar ber Nie dn тели Nar oder Narköy lege, 

cr vagen Namicasshalichkeicund it wegen der Entfernung von ca. 35 km zur Iyka ak 
Engt befenigren Gipfelplatenu села 
E in Virangehic dic unter Justinian 1: (837-565) neuerer 
Prokopios und mit der Überlegung, da alle später bekannten Suffragane des Erzbistums Mokisos 
südlich vom Halys/Kızlırmak lagen und deshalb wohl auch der Metropolitensitz selbst dort 
кешеп werden sollte. is dahin war Mokisos erheblich weiter im Norden jenseits des Halys be 
Ки oder Моси vermute worden", Zu dieser Datierung passen auch dic oben erwähngen 
Eiseahein de Stadtanlage und die Formen der dort erhaltenen Kirchenruinen. _ 

Mokisos ist, wie sein vorgriechischer Name zeigt, ein alte Siedlung, deren Geschichte weit vor 
diebyaaninische Zeit aurückreich. Doch gibt es darüber keine Quellen; die einzige vermeinte 
che Erwähnung der Muxwooéov уйа bei Polybios ist eine unzutreffende Konjektur' Ory. 
und Personennamen mit der Anfangssilbe Mok- sind in Thrakien und Nordwestkleinasien 
verschiedentlich belegt; Mokisos in Kappadokien steht zwar vereinzelt da, doch muß das kein 
Hinweis auf eine Verbindung nach Westen sein". Das Suffix -sos oder -issos, das "Ort, Siedlung? 
bedeuren muß, ist in Kappadokien, Lykaonien, Pisidien und den Landschaften an der klein 
asutischen Südküste häufig anzutreffen'®. Greifbar wird für uns der Ort erst durch den Bericht 
des Prokopios, der über die Neugründung mit folgenden Worten berichtet: 

»Es gab aber in Kappadokien cin Kastell namens Mokisos, das in der Ebene lag und so 
verfallen war, daß es teils bereit eingestürzt war, тей» einzustürzen drohte. Kaiser Justinian Бей 
es abreißen und westlich vom alten Kastell an einer steilen, sehr hohen und schwierig anzugrei- 
fenden Sell ine riesige Mauer errichten. Dort erbaute er auch viele Heiligtümer, Herbergen, 
üllentliche Bäder und was sonst anzeigt, daf eine Stadt wohlhabend ist, Seitdem stieg Mokisos 
auch zur Würde einer Metropolis auf; denn so nennen die Römer die erste Stadt des betreffenden 
Ve an 

Die Verlegung einer Siedlung aus militärischen Rücksichten ist in der Zeit Justinians nicht 
Ohne Рага е, doch gibt es Hinweise darauf, daß sie im Fall von Mokisos in Wirklichkeit 
"ën bereits unter Anastasios, (491-518) in Angriff genommen wurde: Stephanos von 








151) So Kot 276; Ruge a, О: НІ - Restle 2451 
152) Le Synckdimor деко, hrsg, E, Hom; 2 
d yy „тапа (1939) 36; danach E, Hild, Das byzantinische Strabiens) S 
Kappadokien, DenkscheWien 131 (1977) 507 es Kee 
з» Беле 24, 14, 9; die Handschriften lesen AWAY, vgl. dazu E. W. Walbank, A Historical Commentary on 
Di It (1979) 268. Die Schreibung des Namens schwankt in der byzantinischen Zeit zwischen Минкин ө), 


Моо), Mov: 1 e 
лсо одоор nn Mores de hier verwendete Рона Mokisos wurde gewählt, um Ihn ron 


154) Vel RE 13 (1931) 25191: B, Umar, Türkiye'dek; ariel Айй (1995) 5781. 1. Zguvea, Kleinasiatische Personen 
ee? Monograhe Orientälnihe мако CSAV 19 (1964) S915 ders, Kleinasiatische Ortsnamen, Beiträge m 


hung №. Е. Ваһ 2) (1984) $ 425-429; F. Rumscheid ~ W Held, IstMint 44, 1994, 89-106. 
` Bemerkenswerterweise geben die Quellen als späteren Namen von 





48, 1998 VIRANŞENÎR (моко) 419 
Byzanz Det in seinem geographischen Lexikon Maki 
kia Ш auf und nennt als Quelle die enert, 
werk muß den Aufstand der Isaurier in den « 
498 mit ihrer völligen Niederlage endete 
schlecht mit dem von Prokopios erwähnten alten Ка 

stell verbinden läßt, könnte die Neugrün- 
dung bereits damals erfolgt sein. Stephanos schrieb allerdings unter Justinian und ying in dann 


ы d 
Punks vieleicht vo Zustand seiner GE re 


‘ citung der Isaurierkämpfe bi і 
wissen, überhaupt Zweifel ап der Nachricht în ihrer überlieferten Em, "Ch Bappadokien 


we neh in ht Nang a û 
Danach liek Anastasios mehrere Stade nie mann Sa Prdokien im Jahr SIS heimsuchen. 

с asio te mit neuen Mauern versehen'™, doch wurden dine 
Befestigungen überwiegend ert in der Zeit Justinian vollendet und außer da var ne 
Prokopios diesem alleine zugeschrieben. Da in еге Orsmame wohl шш af m Кыла, 
bestchende Siedlung übertragen worden wäre, kann die Akropoli We Zä ec 
wirklich Mokisosist- nur dann mit der Festung Nor identisch sein, wenn et кыа 
lange verlassen dalag, daß hr Namein Vergessenheit geraten war. Die heute erhaltene Ае 
befestigung (я, oben 5,368) ist in derselben Technik wie dickere Mauern aus der Ku 
schen Phase der Stadt errichtet. Sie muß daher entweder eine stark жегидпе alters Avg 
ersetzen, von der nichts mehr zu schen ist, oder ganz neu errichtet sein, Die erste Van. 
würde für die Identifizierung mit Nora sprechen, die zweite, wahrscheinlichere AT" 
dagegen wohl aus, 

Daß wir in den Ruinen von Virangehir tatsächlich das frühbyzantinische Mokisos vor uns 
haben, erscheint aufgrund der Lage sehr plausibel. Die nach ihren Bauformen ungelihr MA 
ren Kirchen scheinen zwischen dem mittleren 6. und dem frühen 7. Jh. entsanden zu sein, Der 
Hausbau wurde danach zwar noch fortgesetzt und führte sogar zu einer Ausdehnung der 
Sicdlungsfliche in die christliche Nekropole hinein. Doch sind an Einzelgebäuden nur achen 
mehrere Bauphasen erkennbar, cin Hinweis darauf, daß der Ort nur vergleichsweise kurz 
besiedelt war. Die bekannten Fakten und Daten zur Geschichte von Mokisos die im folgenden 
zusammengestellt sind, stimmen mit diesem Befund gut überein. 

Falls Viranşehir Mokisos it, lift sich möglicherweise die Lage des antiken Vorläufes er 
schließen; Er lag wahrscheinlich etwa 3 km weiter sich bei dem heutigen Dorf Yenipanar am 
Fuß des Hasan Dağı, an einem Weg, der von Koloneia/Aksaray über Viranşehir zum РАВ 
zwischen Hasan Раф und Melendiz Dağlar und von dort nach Antigus/Andugu (Altunhisar) 


оз als Stadt (polis) der Pravinz Ka 

ippado. 
des Kapiton™. Dieses nicht erhaltene Сока 
‚sten Jahren des Anastasios geschildert haben, der 
` Da sich die Bezeichnung von Mokisos als Stadt 














э) тн» Byzantius, hrsg. A. Meinecke (1849) 457; zu Kapiton (Capito) RE II1 (1899) 1527 EE Бнын 
ist der einzige Ort in Kappadokien, der von Stephanos unter Verweis auf Kapiton angeführt wird, vel, Pray 


Historicorum Graecorum IV, hrsg. С. Müller (1868) 1331. 799 
159) Ene e Yad Белме bei F Hild — М. Hellenkemper, Kilikien und Isaurien, Tabula imperú 

byzantini 5, DenkschrWien 215 (1999) 414 ` d E 
ab ier hr mag Dindorf (1831) 406; im folgenden vgl. Hild = Restle 684 W. Brandes, Die 


160) 2 
Städte Kleinasiens im 7 und К. Jahrhundert (1989) 47; Claude 4. О. 2221 
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cad Tyana fale". Dieser Weg durch das Gebirge ist bis in die neueste Zeit hinein noch benutzer 
de 1658 m hohen Hügel über Yenipinar befinden sich die stark zerstörten Reste einer 
kleinen Burg, die nach ihrer Bauweise aus der römischen Zeit stammte'“. Eine spätere Besiedlung 
des Orts in der byzantinischen Zeit ist durch = eet Es E Gs er рә Ke? 
К 1965 abgerragen, ihre Steine sind in der neuen Moschee des 
par aaa ët? th ie ee sie mit dem antiken Mokisos 
identisch sein sollte, rarsáchlich zur Sicherung der erwähnten Straße weiter unterhalten oder 
spatererneuert wurde: Zwischen Helvadere und Yenipmar bestand bis zum Bau der Straße um 
1967 nur ein Fußpfad, der ungefähr der alten Straßentrasse gefolgt sein dürfte. Er verließ 
Helvadere durch ein Seitental zwischen der ehemaligen Kirche und der Moschee nach Osten und 
führte dann vor der Hügelketre am Fuß des Hasan Dag» entlang. г 

Der Verlauf der alten Straßen und Wege in der Umgebung von Viranşehir läßt sich aus 
erhalvenen Gebäuderesten und Stützmauern teilweise noch erkennen: Von dem nach Yenipmar 
führenden Weg zweigte außerhalb der Stadt ein weiterer ab, der über ein Seitental und einen 
Sanel zum Sarıgöl führte; dort, 3,5 km südlich von Yenipinar, befand sich bei einem runden See 
vulkanischen Ursprungs an der erwähnten Straße nach Antigus cin befestigtes Kloster, Dieser 
Weg wurde durch die Burg auf dem Hügel Karacagla Tepesi gesichert. Der Weg nach Koloneia/ 
Aksaray konnte durch die Burg Gökgen Kalesi westlich von Virangehir überwacht werden (s. 
oben $. 3704), Schließlich gibt es heute noch deutliche Spuren eines teilweise durch Stützmauern 
befestigten Höhenwegs, der über den Eshab-ı Kehf Han: und die Klöster bei der Sür Kilisesi und 
Yapdebayı an der Westflanke des Hasan Dağı entlang nach Gavdarlık und Argos/Kesikalesi 
Пер, 

Einige Ungereimtheiten, die der Identifizierung von Viranşehir mit Mokisos entgegenzustehen 
scheinen, lassen sich teils durch den Charakter von Prokopios’ Werk als Propagandaschrift 
erklären, teils auch dadurch, daß er den Ort wahrscheinlich selbst nie gesehen hat. So erwähnt er 
die ausgedehnte römische Nekropole nicht, auf der die Stadt acht und die teilweise wohl als 
Steinbruch für sie gedient hat. Mauern um die Ruinenstadt gibt es nicht, und wenn sie neuere 
Reisende an einigen Stellen zu schen glaubten", ist das wohl ein Schluß aus der Identifizierung 
‚mit Mokisos und der Beschreibung des Prokopios. In dieser ist allerdings nicht explizit gesagt, 











161) Zu den Straßen in diesem Gebier Hild а, O. hier Sof tur Route A 1 4 ~ Genannt sind im folgenden jeweils der 
griechische oder, wo nicht bekannt, der arabische Name, danach der rradurvanelle türkische und in Klammern der 
heute olle nach den Umbenennungen der letzten Jahrzehnte 

DI So 1098 von Elia Geli ( unten Алт, 249) Kamelkarawanen der Үй, de Sale aun dem See von Aksaray 
such Poros Bor brachten, verwendeten ihn bis wa 1960; Hinweis von Ç Akar. Zu der auf der Karte Abb 4 
Fe ed harsh ben Yetipuner und au der am Sargöl vg. oben bei Anon. 125; НАА = Rene 071.306. 

in mindestens drei untersechiedlichen Bauweisen 

me nur noch eine Vertiefung im Boden sichtbar, die auf 

Ч jedoch in L Grovannios (Heg), Arts of Cappadocia 





164) Mineilung von Halis Yenipiar. - Von der Kirche ist ben 
einen einchifigen Bau mit Apsis севе lt, ne эни, 
(1971) 196 als kreuzförmug, bezeichnen. 

165) Zu dessen Kirche а oben bei Anm. 125, 

1%) Konyal 3039, - whandener 
ler Zog eege sind mit den vı т Karten nur teilweise метай 


Anm 1 
147) Hilla. O, S1: eegen a Din die darabericgende Aksar Kalei genannt 
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daß die Befestigung die danach genannten Kirch 

en und öffentl : 
könnte also auch nur die Akropolis auf dem Nee e Sale: Es 
scheine man ch ns auf die abachrechende Wirkung ste Er 
verlassen zu haben, doch beweist die Kurzlebi, e 
Sieg не Kurzlebigkeit der Neugründung, daß sie als Schutz niche 


Virangehir besaß eine Reihe von Kirchen, 





i ч ; 
Mokisos hervorhebt бы дия wohl weigehend ое Торос ШЫ ас а паа 
nen befindet sich jedenfalls kein als Bad gegen Gebäude und cine E 
für den Betrieb nötig wäre (zur Wasserversorgung a, oben 5.3666). Die CR SE 
von respektabler Grófi und dürfte nach unserer Schätzung gut 1000 Häuser amada haben МЫ 
einer bebauten Fläche von 45 bis 50 Hektar (oben 5,350) беа ie einige dama chen 
bestehende ummauerte Städte in Kappadokien: Nyssa war innerhalb der Mauern егиз toe 
Hektar, Virangehir/Symposion 15 Hear, die Prurinzhauptsdt Kaisareiz ZC Can 
Melitene erreichte dagegen knapp über 60 Hektar Ё 

Größe und Lage dieser Fluchtsiedlung lassen vermuten, 
Dörfern der Umgebung angesiedelt wurden, Das alte Mok 
neuen an Umfang und Bedeutung sicher 

Die im spi 





daß hier die Bewohner aus mehreren 
isos in der Ebene war deshalb mit dem 
vergleichbar. 

п 10. Jh. entstandenen, ‘Patria Konstantinupoleos’ erzählen, Konstantin der 
Große habe nach der Gründung von Konstantinopel unter anderem von Mokisas für die 
Ausschmückung seiner Stadt Statuen entführen lassen. Konstantinopel wurde 330 eingeweiht, 
»weihundert Jahre vor der Entstehung des neuen Mokisos. Der Bericht ist sicher unhistorisch 
und kann sich auch nicht auf die Vorgangersiedlung beziehen: Ein einheitlicher Gesichtspunkt, 
nach dem die Liste der insgesamt 21 als Herkunftsorte angegebenen Städte und Inseln zusam. 
mengestellt sein könnte, ist nicht erkennbar, doch geht der Autor von den Gegebenheiten des 
späten 10, Jh. aus, denn er nennt nur Städte und Gegenden, die damals noch oder wieder in 
byzantinischer Hand waren, darunter Antiocheia, Zypern und Kreta, die zwischen 963 und 969 
zurückgewonnen wurden", 

Von den in Helvadere lebenden Griechen wurde am Anfang des 20. Jh. erzählt, das Demirkapı 
am Nordrand von Viranşehir habe in früheren Zeiten ein Eisengitter besessen, das später nach 
Konstantinopel gebracht worden sei, Diese Legende ist von der Bezeichnung als “Eisernes Tor’ 
abgeleitet, die in der islamischen Welt für Engpässe und Steomschnellen weit verbreitet ist”, 
gchört also erst in die türkische Zeit, mer К 

Die Erhebung zur Metropolis-.d. h. zum Erzbistum = fand wie einige weitere Änderungen in 
der Kirchenverwaltung wohl 535 stat. Es entstand im Gebiet nördlich und westlich des Ee 
Dagı die neue Kirchenprovinz Kappadokia Ш mit Mokisos als Zentrum; politisch gehörte die 

















168) Claude a. O. 196. 


а 1 d 
ee WE reger in: Seripures acgimum Constaninopalianarum I (1901) 18%; ve 
) Patria Konstantinupalcos, 1 : 


Деса, Poikila Byzantina $ (198K) 544 
А. Berger, Untersuchungen zu den Patria Kanstantirupol ] al 
171) Rote als dena pyle zuerst «смз bei Ne Rizos, Kascandonund (1856) 10% zum Demirkapı 


#72) Уй, The Encyclopedia of Islam? H (1968) 1154. e Dar-i Abani (К. №. Deh 
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{з ALBRECHT BERGER Ber. 
Stade aber weiterhin zur Kappadokia II. Eine Verleihung des Stadtrechtes, die im 6, Jh. freilich 
‘uch keine besondere Wichtigkeit mehr hatte, erwähnt Prokopios micht". 
i Dic einzige zeitgenössische Quelle außer Prokopios und Stephanos von Byzanz, in der 
Mokisos genanıt wird, ist der 527/28 entstandene »Synekdemos« des Hierokles. Er führt zwar 
den Ort unter den acht Stidten-der Kappadokia II auf, aber ~ ebenso wie einige andere 
Siedlungen in Kleinasien = nur als Hauptort einer rhegeon’”, also eines jener staatlichen Guts- 
bezirke, die in der spätrömischen Zeit gerade im Westen von Kappadokien großen Raum 
einnahmen"*. Das widerspricht einem rechtlichen Status als Stadt, doch könnte Mokisos diesen 
auch erst einige Jahre danach anläßlich der kirchlichen Rangerhöhung erhalten haben. 

Phenialls nicht erwähnt wird von Prokopios die Umbenennung der Neugründung in Justinia- 
mupolis, Unter diesem Namen erscheint Mokisos zuerst 336 in den Dokumenten eines Konzilsin 
Konstantinopel, auf dem sein erster Metropolit Petros anwesend war'”. Am V, ökumenischen 
Konzil in Konstantinopel nahm 553 der Metropolit Theodosios”*, am Quinisextum 692 Theo- 
pempros il”, Danach verschwindet der Name Iustinianupolis wieder aus den Quellen. 

Mokisos behiele seine Stellung als Metropolis der von Justinian neugegründeten Kirchenprovinz 
Kappadokia Ш die ganze byzantinische Zeit hindurch. Nach den überlieferten Bischofslisten 
unterstanden ihm als Suffragane Nazianzos/Nenezi (Bekärlar), Koloncia/Aksaray, Parnassos/ 
Parlasan (Degirmenyolu) und Doara/Duvarlı; um 1030 kam Matiane/Magan (Avgılar) hinzu, 
dagegen schied Nazianzos um 1070 aus und bildete seitdem cine eigene Metropolis". Im 
Gegensatz zu seiner langdauernden kirchlichen Rolle erlangte Mokisos nach der Neugründung 
keine politische Bedeutung, Die Provinz Kappadokia Il mit dem Hauptort Tyana wurde anders 
als der Metropolitansprengel nie geteilt, Mokisos nie Provinzhauptstadt. 

Die Neugründung des 6. Jhs. hat wahrscheinlich nur eine kurze Blüte erlebt, denn sie wird 
außer im Zusammenhang mit der Kirchenverwaltung später nicht mehr erwähnt. Wann sie ihr 
Ende fand, kann aus Mangel an Quellen nur vermutet werden, doch dürfte der Niedergang schon 





179) Vil Claude 4.0. 154, 220: Auch bei der bedeutendsten Neugründung hustiniana Prima/Caritin Grad in vom 
Stadtrecht keine Rede. Zu Mokisos auch Claude a. O. 196 227 

174) E Honigmann, Le Syuehalemos d’Hitroklös (1954) 701, 1. Die anderen Städte der Provinz sind Tyana, Рамба: 
Poli. Kann (bei Ёге п Außersten SW Kappadakiens), Nazianaos, Sasima, Parnassıs (bei Sereflikochiar im 
Donen NW) und de hezen Deen Für das Fehlen von Kolonei hier und bes Konstantinos Porphyrogennerós 
Kos Ann, 189) gibt ex keinen ersichlichen Grund. Eines von Honigmanas Angamenten zur Datierung des 


igen verschiedener Städte in lustimanupolis, ist im Fall von Mokisos aus den 
eben genannten Gründen wenig tenglihig, 


175) Im überlieferten Те sucht start "Peysmousung 
do Frage (vgl. Hild ~ Revde 2176), und der 
len 


176) e ER dee The Cies of the Eastern Roman Provinces! (1983) 1861; Teile seiner Ausführungen 
Auf der früher angenommenen Lage von Mokisos jenseits des заета ım Norden und ents 

shin daher nichtmehr dem Stand der Forschung `" ee ee ч 

177) Aen Oosciliorum Oecumenücrum ILL, 

зн, 12 ein Diakon und Apokritiarios Thomas aus Мошм chenda 190, 26 

17%) deeg IV 1, из}. Straub (1971) 1 21, 91 3), 44. 40, М. 204, 320. 226, 1205 die 

Imbeneanung aus Mokisos wird nur in einer Aussage auf der bn zeg erwil 
ИШ Act Coonan Osumenionum ser. 1L ke See (oon am an ana benda 109,61. und 26 


5 hrsg. К. Ricdinger (1992) 893, Ж 
180) Hild - Restle 1134116, 1221.5}. Darrouzas, №, (Час opiscopatuum ecclenac Constantinopelitanae (181) 212. 227. 


237. 254, 26). 303, 324. 361; ч 
ee пеи Мамет Fall des Bistums Sumandeos, das vielleicht mit Dasmendros zu 


nds zwar "Ре уком, doch kommt Kukusos geographisch nicht 
Text laß sich nach Konstantinos Porphyrogennetos a. O. wiederherstel 


hrsg. Е. Schwarte (1940) 27, 50. 115, 8.126, 18. 154,29. 162, 20: 164, 1K 
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bald nach 600 begonnen haben: Seit 609 wurde der O, inasi 
Я меп КІ, 
1 gannen die 


cegelmaigen arabischen Phinderungsrige,dicerstin | Lie 
ders unter dem Überfall auf Koloneia/Aksaray im Jaj nd Deeg, Mokisos könnte beson- 


Expeditionsarmee dort überwinterte’®. 
sorgung der Truppen nötig waren, ist si 


dem frühen 9. Jh. bildete die Gegend um den Hasan 
seit etwa 830 ein eigenes Thema Kappadokien. De 
der früheren Kappadokia II, änderte sich im Lauf 
mehrfach, Anstelle des 806 und 831 zerstörten Ту; i 


ana war in den folgenden Jahrzehnten K 
Hauptort, der spätere Verwaltungssitz ist unbekanat'™, Senden) en Koron 


Militärisch spielte Mokisos in späteren Jahrhunderten keine Rolle, Der arabische Geograph 

lbn Hurdadbih nennt als byzantinische Hauptfestungen in Kappadokien Koron/Gömlekgi, 

Sasima/Hasanköy, Antigus/Andugu (Altunhisar), Argos/Kesikalesi, Kyzistra/Zengibar Kalesi, 

von den übrigen 14 führt er mit Namen an Nakida/Nigde, Balbissa/Valisa (Yaylayolu), Maland. 

asa/Karamelendiz (Ovalıbaß), Karbala/Gelveri (Güzelyurt), Malakopea/Melegúbú (Derinkuyu), 

Andabalis/Andaval (Yeniköy), Orbada/Aravan (Kumluca) und Sälamün/Selime'®. Die meisten 

dieser Plätze liegen an den Straßen durch das Bergland des Hasan Dap und der Melendiz Daglary; 

diese wurden in der byzantinischen Zeit aus Sicherheitsgriinden bevorzugt statt der antiken, die 

Berge in der ungeschützten Ebene umgehenden Routen wurden'*, Mokisos, das unmittelbar an 

der kürzesten Verbindung von Tyana nach Koloneia lag", wird aber nicht erwähnt, Mehrfach 

überschritten die Araber den Tauros und griffen Westkappadokien an, um sich damit den Weg 
über Ankyra oder Ikonion in Richtung Konstantinopel zu bahnen. Beim letzten. großen Feldzug 

830 eroberten sie Koron, Nakida, Soandos/Soganh und Hisn Sinän/Akhisar. Wieder ist von 

Mokisos nicht die Rede, obwohl die Erwähnung von Hisn Sinan nahelegt, daß der Angriff auch 

auf der mittleren Route von Koron aus durch das Gebirge vorgetragen wurde, an der Straße 

entlang, die durch Mokisos hindurchlief oder die Stadt berührte®. 

181) Die Vorgänge sind im einzelnen schlecht dokumentiert; vgl die Zusammenfasungen von С. Fos, English Histor 
cal Review 90, 1975, 721-747; Brandes a, O. (x oben Anm. 160) SO 

182) Hild ` Restle 70-84; Brandes a. O. (+. oben Anm. 160) 52-80. 

183) Hild — Restle 2074; Brandes a, O. (я. oben Anm. 160) 57. 

184) Ebenda ANÊ 734%. 

185) ie бды, hrsg. М. E. де Goeje, Bibliotheca geographorum arabicorum 6? (1967) 108. Die Identifivieruagen 
nach E Honigmann, Die Ostgrenze des byzantinischen Reiches von 363 bis 971, in: A. Vasiliy, Byzance et les 
Aabes Ш (1995) op: Hild ~ Reste «= Die барсай ee wegen der phonetischen ici 
pahchegende Gleichverzung von Slam Sehme mí Slaberina (Salavbima, alma) wegen dee cines 
ser Lokalisierung auf der Westseite des Hasan Dago nicht möglich, vgl aulas Mild - Restle 269 Da bis мен much 

die Ortsnamen von den Türken über ihre arabischen Formen übernommen wurde, і 

her oder arabischer Herkunft zu rechnen, die nicht auf cin ältere Bezeichnung 

а wahrscheinlich ein syrischer Diminutiv xom Personennamen Salim; Hinweis 


Dağı eine unabhängige Kleisurarchie, danach 
Umfang dieses Themas entsprach ungefähr 


























Inneranarolien hi 







zurückgehen, Der Name Slant 


von J. Nichoff dere: Daga auf 
186) Die Ye der antiken Straßen verlief im Norden über Nazianızos und Sasıma, die отит den Hasan Dag амі 


der Sudwestseite und herührte Salaberina und Antigus, vgl Hild а. О. 41-45. 
187) Mild a. O, 48-50; zum genauen Verlauf s, oben $. ЯТУ 
198) Vasiliew a. O. IOI. 288. 392: Hild a ©. SOF (Route A 10 = 
bekannı 


AAA 


a ALBRECHT BERGER РЭ: 
‚chliche Quelle, in der Mokisos nach dem 6. Jh. noch erwähnt wird, ist die 
sche Dei era Ee VII. Porphyrogennetos (944-959)'". Doch wird dort 
wie an anderen Stellen die Liste des Hicrokles unverändert wiedergegeben, obwohl sie den 
Verhältnissen der Zeit längst nicht mehr entsprach, und lediglich die Fearne, Koron hinzu, 
‘Auch Tyana und Phaustinupolis waren damals praktisch unbewohnt”", sind aber trotzdem in der 
a isehen Städte enthahten. 
ate saree von Viranşehir sind einige Reparaturen sichtbar, die sich jedoch nicht näher 
datieren lassen, Nur die Umbauten an der Kirche 21, besonders der Einbau der Krypta, gehören 
mit ciner gewissen Wahrscheinlichkeit der mittelbyzantinischen Zeit an und lassen vermuten, 
daßsienoch nach der Zerstörung der übrigen Bauten unterhalten und vielleicht als Metropoliten. 
sitz genutzt wurde. Die später entstandenen Bauten in der Umgebung - der Eshab-1 Kehf Ham 
und die Anlagen auf dem Domuz Düzlügü, bei der Sit Kilisesi und auf dem Yagdebayı - sind 
durchweg Kloster und lagen nicht in der damals wohl schon großenteils zerstörten alten Stadt, 
sondern außerhalb von ihr an den Hängen des Hasan Dağı und in der Ebene, 

Wenn der Sitz von Mokisos in den Bischofslisten noch steht, kann das auch bedeuten, daß der 
Metropolit später nicht hier zwischen den Ruinen, sondern in einem nahegelegenen Kloster oder 
einer Festung residierte'". Als Ausweichresidenz käme z. В. die bereits erwähnte starke Festung 
etwa 16 km nördlich in Frage, die von den arabischen Quellen Hisn Sinän genannt wird, im 7. 
und 8, Jh, cine zentrale Rolle bei der Verteidigung der Region spielte und 703 und 830 vorüberge- 
hend von den Arabern erobert wurde’, In ihrer Nähe steht bei dem Dorf Çeltek inmitten einer 
in den Fels eingetieften Siedlung die Сап Kilise, eine aus dem 11. Jh. stammende, architekto- 
nisch von Konstantinopel beeinflußte Kreuzkuppelkirche'”. 

Im Verlauf des 11. Jhs. ließen sich in weiten Teilen von Kappadokien Armenier nieder; beim 
Zusammenbruch der byzantinischen Herrschaft in den Jahren nach 1071 kam das Gebiet um den 
Hasan Dağı wohl zeitweise in ihre Hand, bevor es von den Türken besetzt wurde. Der erste 
türkische Herrscher in Westkappadokien war der Emir Hasan, dem der Hasan Daga seinen 
heutigen Namen verdanke™ 

Nach der türkischen Landnahme bestand die Kirchenverwaltung in Kleinasien zunächst 
weiter, und die Jurisdiktion wurde nach wie vor von Konstantinopel ausgeübt". Doch zogen 


sich viele Bischöfe aus den verlorenen Gebieten nach Konstantinopel zurúck'", Metropoliten 





189) Constantino Porfirogenito, De thematibus, ed. A Py in, Saudî е textî 160. o. 
190) Hild — Restle 2984, 258 ame ааа 


191) Parallelfälle bei Hild = Restle 115, 
192) Vel, Hild ~ Restle 2771; dee byzaminische Name îst scheken 


199) Za dieses Rotle М. ЭУ: НАМ - Restle 278 mi sicher zu später Datierung ins 13, Jh Nach R. Ousterhout, der dort 
Dt дик ММ, sprich u.a. in dendvochvenalogicher Befund Me tar cnt тиеби ie 


frühen 11. Ih. Inder Umgebung der Сап Kilise Бейне h 
Soen finden sich auch bis + und 
тунан е Вала Du Ch cn aa De иште Келе me ra 


144) б. Dédéyan, Byzantion 45, 1975, 41-117; Hild = Restle 96.1 angehlic 2 
Hild 11. Zu Hasan Дд Dei des 
eg Hasan hen Grab auf dem Сірі 


198) Ein kennzeichnender Fall it der Proved, 4 ў 
seven xweî bogomiliache" Вайс, 2 
36, 1978, 68-81; das Erzbistum Mokisos dabei erwähnt Ge sis; Y O 


egierung, sie nur dann finanziell unterstütste % an ihrem Dienstort 
aufbielen; diese Regelung wird erwähnt von wer sie sich an 

Theodoros Balvamon ` 
Eed (IAS) 246. 0s Ватт in: С. A. Melle — М. Podes, vvane mr 
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von Mokisos sind zwischen 1157 und 117, 


1290 serzte sich Papst Nikolaus IV, für 
(Mocisensis) ein, der aus religiösen Grün. 
ihm wohl um einen als Missionar dorthi 
zum Katholizismus konvertierten Gri 
mit der orthodoxen Gemeinde gerat 
wohner von Kappadokien damals au 
das am Ende des 12. Jhs. zeitweise úl 


8 in Konstantinopel bezeugt”, ebense im Jahr 12651, 


den katholischen Erzbischof Johannes von Mohn 
den von seinem Sitz vertrieben war Es muß sich ba 
D ertsandten Westeuropier oder um einen persönlich 
chen gehandelt haben, der in seinem Bistum GW, 
жа war. Kontakt zu westlichen Christen können die Be. 
h uber das kleinarmenische Reich in Klikien gchabr haben, 
di über den Tauros hinaus nach Norden bis in die Ebene von 
Tyana hineinreichte, also in die unmittelbare Nachbarschaft des Hasan-Dagy-Massivs®" 


J Aner ch pend ek mp un Н.Т in 
ee ta evölkerung in Kleinasien stark zurück, die kirchliche 

ganisai "e zusammen, Der Sitz von Mokisos, dem als Suffragan zuletzt nur 
noch Koloneia unterstand, war zeitweise vakant und wurde seit 1327 von Kaisaria aus чегиш. 
кес, Ыз er 1369 neu besetzt wurde™ Im November 1370 versuchte das Patiarchar ein e 
Mal, die Kirchenverwaltung in Kappadokien neu zu ordnen: Erzbischof von Mokisos wurde nun 
Joannikios von Nyssa, der in Konstantinopel bei Androhung von Absetzung und Ee 
ation versprechen mußte, in Mokisos wirklich zu resdieren und sich nicht ändig an anderen 
Orten aufzuhalten, wie er es bei seinem vorigen Amtssitz getan hatte™, Gleichzeitig wurde aber 
die Aufsicht über das eigentlich Mokisos unterstehende Nazianzos an Kaisareia übertragen und 
der dortige Erzbischof für den Fall von Sedisvakanzen in Mokisos und Tyana vorsorglich als 
Verwalter eingesetzt”. Der Erzbischof von Mokisos wird im selben Jahr noch einmal als 
Mitglied einer kirchlichen Untersuchungskommission erwihnt®, danach verschwindet der Name 
des Ortes aus den Quellen, 

Warum die Stadt oder das, was von ihr nach den Angriffen der Araber noch übrig war, 
schließlich ganz aufgegeben wurde, ist leicht zu erkennen: Die Erosion hatte durch Ein. 
schwemmungen im Talboden das alte Siedlungszentrum verschüttet, und das Wasser wurde im 
Lauf der Zeit immer knapper (s. oben $. 366£). Vor allem aber wog die größere Sicherheit der 
Lage in einer politisch stabilen Zeit das beschwerliche Leben im Hochtal nicht mehr auf, denn das 


























197) F Chalandon, Les Comnöne 112 (1912) 642. 648, 6514; Eustathit metropolitae Thessalonicensis opuscolo, hrsg 
Th. P Tafel (1832) 329, letateres ein sairischer Tent mit heftigem Tadel an der lusuridsen Lebensweise des 
Metropoliten. 

198) Ge ا‎ Pachyméris, Relavons Historiques, hrsg A. Failler, СЕНВ 24/2 (1984) 373, 12; der Metropoli berog 
seinen Lebensunterhalt damals aus dem Bistum Proikonnevos, das ihm xu Verwaltung unterstellt war. 

199) G. Fedalto, La Chiesa latina in oriente 11 (1976) 19% 

Zur katholischen Orientmission im 14. und 15. Jh. durch italienische und französische Dominikaner vgl, А. Kern, 

Archivum Fratrum Praedicatorum В, 1938, 82-125. э a 

251) Tyan war noch im 14, Jh armenischer Bischofs, уй. Hild - Кеше 123, 1- М. Ал, A К Se 
Clic (1899) 1851.- Zur Bezeichang der Kirche 21 a sarmenisches oder river Küche y chaos 406 3 

202) | Dorrourên, Les Regestes des Actes du Patriarca de Constantionple 15 (1977) Ne 2 H er 

Hild - Restle 1224. 238. d м 

Dual ON Vl auch "O eekevraing "Elänmonös gp Moxeds "Actas. Ausullungskat. Athen 

(1974) 160. 

204) Ebenda Nr, 2594. 

5) Ebenda Nr. 2596. 2597. 

%) Ebenda Nr. 2598. 
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land und die Ebene unter Mokisos waren von dort aus nur umständlich zu 


al ы Све Situation trar nach dem Ende der Araberkriege im 10. oder 11. Jh, 
r selyukisch-türkischen Zeit ein. 


oder pate noc in irgendeiner Form weiterbestand, müssen sich die 
Bewohner auf die Hügel und an das Südende des Tales öslich von der Felsrinne zurückgezogen 
haben, durch die ein Großteil der Erde eingeschwemmt wurde, die die Bauten in der Ebene 
restate 1 oben 8. 382). Im übrigen Stadtgebiet werden damals schon wie heute die Schaf- und 
Ziegenherden zwischen den Ruinen geweidet haben; als Stille dienten wohl für diesen Zweck 
пошані wieder hergerichtete alte Häuser, wie das heute noch manchmal geschieht”, 

Dic letzten Bewohner von Mokisos waren vielleicht = wie im darunterliegenden Dorf Helva- 
dere - schon zum Teil Türken. Von den heute nicht mehr lokalisierbaren Dörfern, die in frühen 
osmanischen Urkunden am Nordfuß des Hasan Dağı verzeichnet sind, könnte sich auch eines in 
den Ruinen von Mokisos befunden haben™. Der sprechende Name Viranşehir oder Orengar 
(+ Ruinenstadt) ist vor dem 19. Jh. anscheinend nicht bezeugt. Die erste kurze Beschreibung von 
Virangehir аллам aus dem Jahr 1815 von dem griechischen Erzbischof Kyrillos, der den Ort 
auch schon 1812 auf einer Karte von Kappadokien verzeichnet hatte””, Der erste westeuropäi« 
sche Besucher, Charles Texier, sah Viranşehir 1833 dann etwa im heutigen Zustand und erwähnt 
keine bewohnten Häuser (5, oben 5. 354). 


Das Dorf Harvatala/Helvadere 


Besser dokumentiert als Mokisos ist das Dorf im darunterliegenden Tal, das seit dem Anfang des 
16. Jhs, unter dem Namen Harvatala, Harvadala oder Harvadele in osmanischen Urkunden 
erscheint, Zur Zeit seiner ersten Erwähnung unter Selim I. (1512-1520) hatte es 65 steuerpflich- 
tige Haushalte, davon 30 christliche™, Eine christliche Minderheit gab es auf der Nordseite des 
Hasan Dağı außer in Harvatala damals nur noch in Yaprakhisar im Ihlara-Tal und in Dinek bei 
Sivasa!, Wie sich aus den teilweise schon türkisch-iranischen Namen der Christen von Harvat- 
ala schließen BRP, war ihre kulturelle Assimilation weit vorangeschritten, die griechische 
Sprache im Rückgang begriffen. 1627 wurde das Dorf großenteils von Steuern befreit, da es 








207) x B. bei den gewölbten Häusern im Nordauten des Talbodens, x oben S, 3694. 

204) Zu den Urkunden s: unten Ann. 211. 

209) Kyrillos, Tiroyoagi mr Agenten “Lxoviov (Konstantinopel 1815) 28Ê, zitiert nach Kararza 17% ders. 
Drot tis dezpooroarias ena (Wien 1812), ziert nach Н. Kiepert, Das Paschalik Konia reduciert nach let ze 
Wien 1812 herausgegebenen Karte des Erebischof's Kyrillos, Beilage zu: Memoir über die Construction der Karte 
von Kleinasien und Türkisch Armenien (1884). = Det Eintrag «Stadt R(uinen)« östlich von Helvadere scheint eine 
Übersetzung des Namens Viranşehir darzustellen, doch ist wegen der marken Verzerrungen der Karte die Men 
тегин unsicher, 

210) Kanyal 583. 691; weitere Dokumente aus der Zeit Súleymans IL (1520-66) ebenda 615 (59 Bewohnerk 633. = Veh 
Thierry а. O. (x oben Ann 67. #8] 234; Karatza 631, "О terurutos "Eiinwapbç te Моца “Aging, Austel- 
Jungskar. Athen (1974) Abb. 9N (identifiziert nach dem Index a. O. 15). 

11) Konyalı 576. 580, ~ Sivasa (Gökgeroprak) liegt ca. 40 km nordöstlich von Aksaray. 

12) So heißen in Harvatala innerhalb ciner Familie zwei Brüder Vasil und Tengrivermiy: andere vürkisch-iranische 
Namen der Einwohnerliste sind x В. Sinan und Durmuy Ich danke Christoph Neuman für die Lesung. = Der 

Zustand von Helvadere um die Jahrhundertwende ist erkennbar auf den Fotos in: riets EAitaante ME 
Matz Aen: Ausstellungskat. Athen (1974) Abb. 93, 9%. 97. 
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wegen seiner Lage an einem Handelsw 
sich zu zerstreuen begann’. Der osmanische Rei 
besuchte, bezeichnete es dann ausdrücklich als 
lich, daß die ältere Bevölkerung von Harvataly de 
standen hat; die später dort lebenden Christen könnt Sie: 
schen Neubesiedlung Westkappadokiens eege lyk i ach in Zuge de pel 
ins 19. Jh. reichte™. Vor 1923 lebten Griechen zuletzt Hee nen rare weithis 
Gelveri (Güzelyurt), Kanotala/Genedala (Agagh) und Serben ` "Zon Ке, Karbalay 

Als Halvadere oder Helvadere, wie es heute all 5 


belegt“. Dieser Name bedeutet ‘Helva-Bach’ oder ‘Hel Tj. (ate nee н 
also offensichtlich eine paretymologische Ра д ушгн ge a 
unbekanntes altkappadokisches Toponym verbergen dürfte", Gegen cine ee a 
Anwesenheit von Griechen hicr spricht Übrigens auch, daß ашбег diesem Namen selbst gerade m 
der Umgebung von Virangchir auf neueren К: in einzi; ürki 
Herkunft verzeichnerist®™, ‘nen nur nach in einziges Toponym vortürkischer 
Eine Siedlung, wenn auch eine unbedeutende, hat am Platz des heutigen Dorfes alo wohl 
schon lange vor der türkischen Zeit bestanden, auch gleichzeitig mit Mokisos und A. 
obwohlheute keine Reste in stn mehr erhalten sind. Helvadere git in der Literatur wegen eines 
früheren griechischen Bevölkerungsanteil als «cine Art Nachfolgesiedlung von Майин» 
wurde vermutet, der Ort sei im ausgehenden 14. Jh, durch die Umsiedlung der letzten Bewohner 
von Mokisos ins Tal entstanden”. Diese Hypothese stellt allerdings bei der Datierung einen 
Zusammenhang mit dem Verschwinden des Erzbistums her, der durch nichts zu bewerten iat 
Was sich heute an byzantinischen Architekturfragmenten in Helvadere befindet, dürfte, wie erws 
diebeiden mit einfachem Relief dekorierten Basaltsäulen beim Brunnen gegenüber von der neuen 
Moschee in der Ortsmitte, von Mokisos hinuntergebracht worden sein. Die von Gertrude Bell 
geschenen Reste einer alten Kirche im oberen Teil von Helvadere sind anscheinend verschwun- 
den’, Die nächste nachweisbare Siedlung der mittelbyzantinischen Zeit lag 2 km nordwestlich 


Igemein genannt wird, ist das Dorf zuerst 1812 











213) Konyah 1952. ~ Zum Weg s. die folgende Anm 

214) Evliya Çelebi, Seyahatnamesi ТИЛУ (1986) 151. = Evliya war auf dem Weg von Poros/Bor und Aniguv/Oraköy 
nach Aksaray, Viranşehir wird von ihm nicht erwähnt. 

215) Zu den damaligen Vorgängen in Anatolien «gl. W. J. Griswold, The Great Ansıolisn Rebellion 1200-1020/1591- 
1611 (1983), 

216) Dokumentiert ist besonders der Fall der Griechen von Çeltek, die erst um 1840 aus Mii/Konaklı bei Nigde 

о, vgl. Kestakes a. O. (s, oben Arm. 10) 44-48; Karatza 28 а, ч 

sides, H ob vty ото Фоцномітлко Wine тў Каллабоніа; (1976) 4,309. Karte 2; Karatza passion. 








217) В К. Anen 


218) Kyrillas a О. o 
219) Vel. die nahen Orte Ihlara oder Irhala (so bei Ramsay = Bell), Karbala/Geleeri (Güzelyun) und Kanotala/Genelala 


(Ар). = Eine Rekonstruktion des ursprünglichen Namens ist wegen der unzureichend bekannten Gesetamaßig- 
Ur Kee E use Problem vel Zeus (194) 0 
ds, oben Anm. 154) 25-27. 

220) Monamak Т Felsen des Monomachos auf 
westsüdwenlich von Viranşehir. 

221) Zu ihr könnten die Graber der Nekropale gehören, in deren Gebiet 

2) Hild ~ Restle 238. 

229) Tagebucheintragung vom 871997 








der türkischen Karte 1:200.000 (Blatt F von 1945), ewa "km 





Mokisos erbaut wurde, э. oben. 371-475. 





freundlicher Hinweis won К. Owsrerhout: 
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Helvadere im heutigen Ortsteil Куй, wo 1972 die Reste einer mit figürlichen Fresken 
наат Höhlenkirche gefunden wurden“, м = 
3 ston 1837 Helvadere besuchte, gab es neben den etwa 50 türkischen nur 12 

Ale Wiliam acen Häuser, Eine Kirche besaßen sie nicht, da sie die Kosten fir cine 
bis 15 von Griccheo er. Das Dorf wuchs im Lauf des 19. hs stark an 
аат аи 1997 сема 100 chrisliche und 150 moslemische Hauser; nach Ат 
iat bear Ven dort unmivelbar vor der Aussiedlung 195 Griechen in 46 Familien und 

940 Türken, die am Ort gebliebenen moslemischen Bewohner nannten die Zahl von шеш 
md 1870/80 wurde cine dem heiligen Nikolaos geweihte Kirche 
O ee die nich 1923 leerstand und später ls Stall dente. Seit 1962 ist sie Moschee und wurde 
DO Die Mitteilung, nach der sic aus Spolien von Viranşehir besteht“, kann 
allenfalls auf die Quader im unteren Teil der Umfassungsmauern und die insgesamt sechs Säulen 
ben sic bestehen aus Basalt, während der restliche Bau aus Tuff gemauert ist”. Von Rott 
und Bell wird am Anfang des 20. Jhs. der Dorfpriester Papa Nikolaos namentlich erwähnt, der sie 
zu den Ruinen von Virangehir führte”, Die abgeschiedene Lage des Dorfs hatte zur Folge, daß 
die Griechen in den letzten Jahrzehnten einerseits abzuwandern, andererseits sich zu assimilieren 
begannen". Die Mehrheit der christlichen Bevölkerung von Helvadere beherrschte zur Zeit der 
Aussiedlung das Griechische nicht mehr, 

Die lokale Tradition der Griechen von Helvadere verlegte das Ende der christlichen Herr- 
schaft im Gebiet um den Hasan Dağı in die Zeit des Sultans Mehmet IL Fatih (1451-1481), der 
tatsächlich nur diese längst türkische Gegend in den Besitz des osmanischen Reichs brachte™, 
Damals soll Helvadere durch Zusammenlegung einiger umliegender Dörfer entstanden sein, also 
en aul die Weise, wie wires bei der historischen Gründung des neuen Mokisos vermutet haben 
(s.aben$. 421), 











224) Hild - Reale 184; Konyah 1956; heute unzugänglich, aber von den Anwohnern übereinstimmend beschrieben. Der 
Orssname Kıla (= Winterlager von Nomaden) könnte parerymologisch aus kisle (= Kirche) entstanden sein, der 
‘ordichen grischischen Dialektform zu ekklesia > türkisch kule, vgl. Karatza 631. zu Kiluchoy/Kislekóy, - Weitere 
Kirchearuinen in der Umgebung: in Kiliscköy (Mandira) 3 km nördlich von Helvadere, vg). Thierry a О. (5. oben 


Jan 86) 234 und Калама 6365 Siwrikiline ber Incesu 4,5 km nordöstlich von Hebvadere, vgl. Karatza 64, 
225) Hamilton 238. 2 


226) э. oben Anm. 233. 
227) Rarataa 62; Konal 1950. 


Dän eg ТМ. gibt nach einer at verschwundenen Inschrift das Jahr 1879, nach Angaben aus der Bevölkerung 


224) Dina Jahr ‘wind ent auf einer Tafel in der Moschee als Baudacum angegeben. 


991 Row 2 Leidos a. O (s, oben Aen 65) 17 gb außerdem an, die Kirche si an de Stele eines byzantinischen 
21) Tulane Cards au dee tien erhaur worden. Ла heutigen Befund int davon nich zu erkennen. 
von ` a 
232) Ron be" Aan е in der Gegend um den Hasan Dap eichich fir Bauten 
ай Karma 160, 1834, 
J Nach Konyalı 19504. existierte in Hel 
sche Bibel (d.h. auf Türkisch 
239) Kan 177, + 


Helvadre eine 1932 von der englischen Bible Society gedruckte sog агала 
‘iechnchenBuchstabeal di pater dem Museum von Aksaray geschenk mude 


7 ` 
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Helvadere ist heute erheblich wasserrei 
der umgebenden Ebene günstiger”; fir den Н. 
feld reichlich Material zur Verfügung®”, Noch heute y 
ihren Fasssadenschmuck als Bauten früherer 
Durch die Neubautatigkeit der letzten Jahrzeh, 
auf dem erosionsgefährdeten Steilhang im Озге, 
nellen Charakter. 





BEMERKUNGEN zum PLAN (Beil, 5) 


Der Plan ist vollständig auf der Basis einer y 
nischen Theodoliten angeferti 
Terrassierungsmauern. Einzeln 
sind. Dae 


iner topographischen Vermessung mit einem elek. 
Verzeichnet sind alle eindeutig erkennbaren Gebäude und 
Feen sind nur dann angegeben, wenn sie in Gebäude integriert 
с Unterscheidung zwischen alten und neuen Bauten nicht inmer sicher möglich a 

сг Weise dargestellt. Es ergeben sich auch einige Abweichungen gegenüber dem 
nach Luftaufnahmen hergestellten Plan von E. Equini Schneider”, bei dem AT 
zwischen navúrlichen Gelindeformationen und Gebäuden umerschieden ist Dessen Darstellung 
ist außerdem, besonders im Bereich der Hügel, zum Teil erheblich verze 












336) Zu den Quellen von Helvadere s oben $. 366; der kleine, jerzt aufgestaute See am Nordrand des Zei Jeder 
auch Fische, die nach Rizos a. O. (s üben Anm. 171) von den Bewohnern angeblich mit Gewel Sen 
wurden, Der See ist auch dargeell auf der Karte des Erzbischofs Куйо von 1812 (s oben Ма) л 
sonst am westlichen Rand von Kappadokien our wenige Details angibt. Zu den Terrassierungen um Viranyehi 
und oberhalb davon а. oben 5, 3S3, 

257) Zum Spolienbau mit Steinen der Kirche 4 um 1935 x, oben S. 390: 
Kirchen 18 und 21 nach 1973 «oben $, 390.402. Die Einführung 
Zicgelausfachung in den leteten Jahrzehnten dürfte zur weiteren Erhaltung, 
beitragen 

338) x oben Anm. 2. 

239) Equiai Schneider 27. 


zum Verschwinden von Quadern aus den 
der modernen Betanskeleuhauweise mit 
det Hausteinbauten heute wesentlich 
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HANNA WIEMER-ENIS - GABRIELE HORN 
Die Kordele Kilise in Ihlara - eine neuentdeckte Kirche in 
Kappadokien 


Tafel 63-64 


Zusammenfassung: Die Kordele Kilise ist eine bislanı 
Kappadokien, Der Erhaltungszustand ihrer Male, 
geschwarat, daß der dargestellte Inhalt kaum noch а 
zeigt jedoch, daß sie sich got in den lokalen Umkreis 


¢ unbekannte Höhlenkirche im Ihlara-Tal in 
t äußerst beklagenswert, Sie ist größtenteils so 
u erkennen ist, Eine eingehende Betrachtung 
der anderen Kirchen in Ihlara einordnen läßt. 





Die Kirche ist am südlichen Ende des Ihlara-Tales gelegen. Nachdem man die Kemer Kilise' 
passiert hat, finder man weiter südlich hinter der Flußgabelung die Kordele Kilis in dergleichen 
Felswand und auf nahezu der gleichen Höhe wie die Kemer Kilise. Aufgrund ihrer Eingangs- 
situation ist die Kordele Kilise gut zu erkennen. 





Die Kordele Kilise ist eine einschiffige Kirche mit einer Apsis und einer Flachdecke. Der Eingang 
befindet sich auf der Mitte der Westwand. Der Мао» hat einen unregelmäßigen Спасів, Die 
Breite beträgt im Osten ungefähr 3 m, im Westen dagegen nur ca. 2,25 m. Die Länge variiert 
zwischen ca. 2,90 т im Norden und ca. 2,80 m im Süden (Abb. 1). Ein umlaufendes, eckiges 
Gesims schließt die Wandflächen am Ansatz zur Decke ab. 

Die Apsis war mit niedrigen Schranken vom Naos abgetrennt, von denen sich die nördliche 
noch erhalten hat, Der Boden des Мао ist zu einem späteren Zeitpunkt erheblich vertieft 
worden, so daß heute eine Treppe von vier Stufen zur Apsis hinaufführt. Im weiteren befindet 
sich in der Ostwand nördlich der Apsis eine Nische, deren unterer Abschluß sich in etwa auf 
Höhe des oberen Randes der Schranke befindet. я CL: oe 

In der Apsis sicht man in der hinteren Wand eine kleine flache, hufeisenbogenförmige Nische. 
Ein Altar ist nicht mehr vorhanden. Die gesamte Bodenfläche der Apsis ist ebenfalls heute 








Abbildungsnachweis: Abb. 1 « Zeichnung С. Horn. 

Abkürzungen: | „а 

Pre с. Jolivet-Lévy, Les églises byzantines de Cappadoce. Le programme iconographique de abs 
« de ses abords (1991) 

Restle, Kappadokien М, Restle, Die byzantinische Wandmalere: in ‚Kleinasien (1967) 


Restle, Wandmalerei М. Restle, Kappadokien, КВК II (1978) 975-1115 D? 
Be: р. Shica, Clletanea Byzantina, Oriental Chins Anal 204, 197, 07-10 


1963) 
Thierry N. und М. Thierry, Nouvelles ss rupestres de Cappudoce. Région du Hasan Daf 
1) Ant dem Plan von Thierry eingezeichnet, к. Thierry Abb: 6 
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Abb. 1 Ihlara, Grundrifiskizze der Kordele Kilise 


aufgegraben. Auf der Nordwand ist ein Arkosolium® eingetieht, dessen Bogen durch einen 
schmalen, in den Felsen eingearbeiteten Streifen betont wird. 

Auf der Ом und der Súdwand befinden sich im unteren Wandbercich mehrere grobe, 
unförmigere Aushöhlungen, die anscheinend späteren Datums sind. Ihre Funktion ist völlig 
unklar und steht möglicherweise in Zusammenhang mit der Tieferlegung des Bodens. 

Dem Naos war eine schmale Vorhalle mit Flachdecke vorgelagert, die bis auf den Ansatz an 
der Felswand heute weggebrochen ist. Der Eingang in den Мао» ist betont (Taf. 63, 1). Zunächst 
фи доп. cin Rundbogen herausgearbeitet worden. Der Durchgang selbst ist noch einmal weiter in 
die Bogenfläche eingetieft worden und besteht aus einer rechteckigen Öffnung. In Höhe des 
Sturzes ist der Rundbogen leicht eingezogen, so daß ein hufeisenförmiger Bogen entsteht. 

Auf der Ostwand des Narthex befindet sich auf der nördlichen Seite des Eingangs, in Höhe 


des Türsturzes, ein rundes Loch, dessen ursichlicher Zusammenhang mit dem Narthex nicht 
geklärt werden kann. 





In der Kirche hat sich fragmentarisch eine Ausmalung erhalten, die im Naos zum Teil bis zur 
vollständigen Unkenntlichkeit geschwärz ist. 

Im Narthex befinden sich wesentlich besser erhaltene Malereifragmente innerhalb des Bogen- 
feldes. Die Tympanonfläche ist mit einem roten Streifen eingerahmt. Vor einem Ornamenthin- 





2) Ma dem Peoblerm der Arkınalia in den 


he o von Ursula 
Wehr dies ras den Keren Hhlenkirchen bea sich die Dissertation 


ако an der Universität Mainz entsteht. 
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cergrund aus kleinteiligen netzartigen Strukture 


e A mit rot 
des sich über dem Türsturz cin gelbgrundiges, rot und Kl elen Grund еб 
votes, schwarz konturiertes 'Malteserkreuz” еў BT писа Medaillon, in das ein 


МРТ арн 
jeweils am Ende mit einem dunklen Punkt elo reben ist. Die Fliche 


> п der Kreuzarme sind 
sschmiickt. №, Ei a. 
Bereich auf jeder Seite cin Doppelkreuz mit Fuß auf weißen ains a sich im oberen 


wird cs von einem drefach geschwungenen gelben Bogen, Auf der alien Eier Deag 
besser erhalten, so daß man hier sogar noch nahezu vollständig dic ia te Malerei 
erkennen kann, { PC unter dem linken Kreuzarm, XC unter dem bet Aer Se 
Im Мао» haben sich auf der Ostwand sowie den östlichen Bereichen je Ce a 
Malereî erhalten (Taf. 64, 1). Auf der Westwand ind weitere Puzrene Dien 
hier auf dem unteren Wandbereich südlich der Tür nur noch cin Сетина denne 
wird von dem oberen Teil eines Rundbogens. Ee 
Auf der Nordwand, unmittelbar an die Ostwand anschli 
rahmtes Tableau mit zwei stehenden Figuren. Die rechte 
Kreuznimbus, sie hält ihre rechte Hand segnend vor der B 
nimbiert und trägt ein Maphorion, Sie hike die 


end, befindet sich ein rot einge- 
ist frontal gegeben und har einen 
rust, Die linke, weibliche Figur is 
» Hinde fürbittend erhoben und wendet sich der 
kreuznimbierten Figur zu. Es istanzunchmen, daß es sich hier um eine Darstellung von Christus 


und Maria handelt. Zwischen den Figuren sind noch Buchstaben zu erkennen, der umfangreiche, 
re Text ist aber wegen der starken Verunreinigung des Bildes nicht zu lesen, 

Auf dem östlichen Teil der Südwand befindet sich ein weiteres Tableau, auf dem wohl drei 
frontal stehende Figuren unter einer Arkatur dargestellt sind, genaueres ist aber im jetzigen 
Zustand nicht mehr zu erkennen. 

Auf der Ostwand sicht man in den Zwickeln zuseiten des Apsisrundes cin sehr kleinteliges 
Käsıchenmuster, bei dem jedes zweite Kästchen versetzt mit einem Punkt gefüllt ist. Nördlich 
der Apsis ist das Wandfeld über der Nische mit floralen Ornamentmotiven geschmückt. Unter- 
halb der Nische sind zwei Tableaus angebracht, von dem linken ist nur noch der dunkelrote 
Rahmen und ein dunkelblauer Grund zu schen, bei dem rechten daneben erkennt man allerdings 
noch ein Gemmenkreuz. 

Die Malereifragmente in der Nische nördlich der Apsis sind nicht näher zu bestimmen, 
vermutlich handelt es sich hier jedoch um ein weiteres Gemmenkreuz. Den Nischenbogen 
schmückt wieder ein Kästchenmuster, diesmal jedoch mit einer variierenden Füllung, in die 
Kästchen ist jeweils ein Punkt eingeschrieben, dazu ist über das gesamte Muster diagonal ein 
dünnes Gitter gelegt. Die Nische ist mit einem Band aus alternierend angeordneten Rauten und 
Rechtecken gerahmt. 8 

Auf einem Tableau südlich neben der Apsis ist eine Hodegetria zu sehen, unterhalb dieses 
Bildfeldes ist nichts mehr zu erkennen. Auf der erhaltenen nördlichen Schrankenplatte sind nur 
noch Reste bunter Ornamente erhalten. 

Über das rechteckige Gesims verläuft auf der Ostwand ein schlecht erhaltenes ae 
An der Unterseite befinden sich hier kleine gerahmte Rosetten, E op 
dunkelroten Punkt, der jeweils von kleinen weißen Geer EE 

Der Apsisbogen ist zum Naos hin von einem in Ziehharmoni Se farbigen Streifen, 
Zickzackband, gebildet aus mehreren ineinander verschachtelten, verschi ike 











› Gi v wahl (ich 
3) Der fehlende Buchstabe kann nicht zuverlässig engine werden, Selber ven Ihlara Та) komm hier sot 


Thicrery Abb. 32. 86h) als auch Н (у. В, Thierey Abb. Ga: 600) gleichermaßen vor 





н. WIEMER-ENIS — б. HORN 
44 


Jae: Tm Apsisbogen selbst stehen sich zwei nicht näher zu identifizierende Figuren 
engel 


m Darstellung in der Apsis ist sehr stark geschwärzt. In der Konche ist aber noch eine 


inem Medaillon zu erkennen, das anscheinend von mindest 
et SE DC dieses Medaillons ist auf jeder Seite cin Medaillon mit 
te енна Im darunterliegenden Register ist über der Nische eine nimbierte 
See En erkennen, neben ihr befinden sich auf jeder Seite jew sechs frontal stehende ebenfalls 
ите Figuren Abgeschlossen wird die Apsisdekoration unten durch ein umlaufendes aus 
mehreren farbigen Strängen gedrehtes Band (Taf. 64, aL | q 
Inder Nische scheint unter dem fragmentartschen Putz eine ältere Bemalung hervor, die in 
Rotel direkt auf den Felsen aufgetragen worden ist. Darüber ist auf Putz ein Gemmenkreuz 
dessen Enden der Kreuzarme mit Dreipässen versehen ist. 





gemalt worden, 


Die Malerei ist zwar größtenteils sehr geschwärzt, in der Vorhalle und im untersten Bereich der 
Apsis ist sie jedoch nicht so verunreinigt. Hier erkennt man, daß die Maler wahrscheinlich 
unvermischte Farben verwendet haben, vor allem Ocker, Rotbraun und Grauschwarz. 

Bei der Darstellung in der Apsis handelt es sich mit großer Wahrscheinlichkeit um die 
Himmelfahrt Christi. In der Aureole, die von Engeln gen Himmel getragen wird, thront Chri 
tus. Der rechts unten befindliche Engel ist noch verhältnismäßig leicht als eine geflügelte Figur 
zu erkennen. Im darunterliegenden Register gibt es eine etwas hervorgehobene Person in der 
Mitte, die oberhalb der Nische gemalt ist, es könnte sich dabei um Maria handeln. Die zu beiden 
Seiten von ihr frontal stehenden Figuren sind dann als die Apostel zu identifizieren. Engel als 
Begleitfiguren sind anscheinend nicht gegeben, allerdings sind sie auch für Darstellungen der 
Himmelfahrt in Kappadokien nicht obligatorisch, mehrfach kann ihr Fehlen bei dieser Szene 
festgestellt werden. Maria ist dann nur zusammen mit den Aposteln dargestellt‘. Ein solches 
Apsisprogramm ist z. В. in der Yılanlı Kilise zu finden, die sich nicht weit entfernt ebenfalls im 
gleichen Tal befindet 

Nicht zu einer Himmelfahrtsdarstellung scheinen zunächst die beiden Medaillons zu Seiten 
der Aureole zu passen, in denen sich wahrscheinlich Büsten befunden haben. Das Motiv ist meist 
integraler Bestandteil der Darstellung der Prophetenvision. Als Personifikationen sind dann die 
Büsten von Sol und Luna dargestellt. In Kappadokien ist ein solches Apsisbild häufig zu finden’. 
Die Kirche der Himmelfahrt des Elias in Iltag zeigt jedoch wie die Kordele Kilise in der Apsis cine 
Himmelfahresdarstellung, die auch Medaillons mit Sol und Luna beinhaltet. Nur befinden sich 
diese hier innerhalb der Aureole hinter dem thronenden Christus’. Die Himmelfahrt in der 
Kirche in Пау zeigte jedoch anscheinend auch mindestens einen Engel zusammen mit den 





) + dazu Schiemene 167 mit Beispielen. 
Thierry Abb. 54. Sehr schöne, durchgehend farbige A i : 
q ige Aufnahmen der Malereien des Ihlara-Tales bieter N. Demir 
o an merece tara Tal und de Felskirchen (Jahr) : В. Yıanlı Кіе Abb S3, 6 
eeng Kirche Johannes des Tiufers in Gavusın, Kirchen Nr. 1.3 und 4 ira СОМА Dere, Кдз Kilise in. 
Gene a de es hrer Apostelkirche und Туул) lis bei Warden, Pancar Кіне be 
"фр oke Lévy Abb. 22,1; 24. 26,2: 29,1. 2; 35. 86, 87. 101,2 3; 181.113. 132,1; 134,1) Simenmskirche in Zelve 


Jahn pct Sk Kin hr Genen 179. Zur Propheten но Кардай ав 
7) Јоу wt Abb, v 6. Sratbronon (1968) 135-143 
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Aposteln, von dem noch Fragmente еф m 
der Kordele Kilise nicht zu finden А Bim solcher Engel ist bei der Himmelfahrt in 


Betrachtet man die erhaltenen Teile d : : 
beside та МаК аан KE 
оп» gebräuchlichen roten Trennlinien lassen sich mehren ы, 
den umliegenden Kirchen in 161 SE 

Das gedrehte Band, das sich in e 1 

Ў агае 
dem Apostelregister zu sehen. Das gleiche Band schließt hier außerdem den unteren Жаш! fer 
Weligerichsdasellun auf der Westwand ab sowie die Register mi denchriwologischn Sesnon 
in dem kurzen nördlichen Scitenarm’. In der Kokar Kilise verluft es dagegen lings der Sen. 
wände unterhalb des Registers mit den christologischen Szenen", In der Pürenf Sek; KA, 
schließt zwar ebenfalls ein ähnlich gedrehtes Band die Apsisdekoration unten ab", hier jedoch 
anscheinend nicht aus farblich alternierenden Stringen. 

In der Yılanlı Kilise, aber auch in der Kokar Kilise" ist wie in der Kordele Kilise der 
Apsisbogen mit einem gefalteten Zichharmonikaband geschmückt”. 

Das Band mit den cingerahmten Rosetten, das in der Kordele Kilise auf der Unterseite des 
Gesims zu schen ist, findet sich in der Yılanlı Kilise über den Figuren der Vierzig Märtyrer auf 
der Westwand'!. In der Egritag Kilisesiist zwar ebenfalls ein Band aus eingerahmten Rosetten am 
Ansatz des Gewölbes vorhanden, hier jedoch etwas differenzierter gestaltet als in der Yılanlı 
Kilise, da sich die mittleren Punkte der Rosetten in der Farbe ab wechseln. Außerdem ist das Band 
hier doppelt gelegt, 

Ein Band aus einem Wechsel von Rechtecken und Rauten gebildet, das in der Kordele Kilise 
die Nische nördlich der Apsis einrahm, finder sich in der Yılanlı Kilise in verschiedenen 
Variationen. So ist es 2, В, als Band zwischen die beiden Register mit den Figuren des Weltge- 
richts im westlichen Teil des Naos gelegt, verläuft in der Apsis um Christus und die Trageengel 
der Himmelfahrt oder rahmt die thronende Christusfigur im Zenit des westlichen Vierungsbo- 
gens", In der Kokar Kilise verläuft ein ähnliches Band quer über das Tonnengewölbe". Wegen 
des schlechten Erhaltungszustandes in der Kordele Kilise ist die Binnenzeichnung hier nicht 
mehr zu erkennen, daher kann ein differenzierterer Vergleich nicht angestellt werden. 

Das Kastchenmuster mit dem darübergelegten Gitter vom Nischenbogen auf der Ostwand 
der Kordele Kilise schmückt in der Yılanlı Kilise ebenfalls den Bogen einer kleinen Nische auf der 
Sidwand”. 


so füllt auf, daß hier eine 
n hat. Neben den vieler 
степ Ornamentmotive in 








8) Restle, Wandmalerei Abb. 503. 498. 

9) Restle, Wandmalerei Abb. 474. 476, 481. 482 

10) Restle, Wandmalerei Abb. 483. 

11) Restle, Wandmalerei Abts 475. 479. 

12) Das gleiche Zickzackband verläuft in der Y 
Wändmalerei Abb. 498, 503) 

13) Thierry Abb. 46. 

14) Thierry Abb. 27. 

15) Restle, Wandmalerei Abb. 591.499. 503. 

16) Restle, Wandmalerei Abb. 475, 

17) Restle, Wandmalerei Abb. 49%: 


Aacht Kilise außerdem auch über die Bögen in der Vierung (Restle, 








D f arek aia. HON 
4 
i tive treten natürlich vereinzelt auch in anderen kappadoki- 
Die nerd e gral de Tacche, dal die Motive hier gemeinsam und nich 
sche Kin a iden std die Ilaa-Kirchen und die Kordele Kilise zu einer Gruppe 
vereinzelt 10 


zusammen 


d ich ga d d deren Kirchen in thlara 
Ae Kordele Kilise Hr sich gut in den lokalen Umkreis der andere in 
a ec Apsisbild, das in sehr ähnlicher Weise auch in der Yilanh Kilise 


Д ‚en. Sie zeigt nicht nur ein 
эго ist, Steg hat auch viele Gemeinsamkeiten in den verwendeten Ornamentform 
zu h 


жй schein einen vergleichbaren Farbeindruck wiederzugeben. Tiefergehende Aussagen zur 
Fachekei der Malerei der Kordele Къс im Vergleich zu den anderen Kirchen in Ihlara könnten 
d cinigung erfolgen. 
E 
der Yılmlı Kilise, der Kokar Kilise, der Pürenli Seki Kilisesi und der Egriraş Kilisesi besteht, 

Die zeitliche Einordnung dieser Gruppe ist umstritten. Thierry nimmt eine Entstehung der 
Malereien vom Ende des 9. bis an den Anfang bzw. zur Mitte des 10. hs.” an. Nachdem Lafon- 
taine-Dosogne® durch einen kurzen Vergleich mit armenischen Handschriften einen armeni- 
schen Einfluß angenommen hatte, hat Restle” in ausführlicheren Stiluntersuchungen versucht, 
diesen zu untermauern und dabei die Datierung dieser Kirchen auf die zweite Hälfte des 11. Jhs. 
einzugrenzen. 

Die Diskussion über die Datierung der Kirchen in Ihlara sollte aber nicht als abgeschlossen 
gelten, auch die Frage eines möglichen armenischen Einflusses sollte zukünftig noch einmal 
eingehend untersucht werden”. Der hier vorgestellte, bisher noch unbekannte Neufund ergänzt 
das Material und erinnert daran, daß in Kappadokien immer noch viele offene Fragen auf eine 
weitere Bearbeitung warten 








13) Restle, Kappudokien 1108 

19 Sowobl in ihrer ersten Publikation y 
Veröffeneichungen 
man. 


25 J. Lafertaine-Dosogne, Nouvelles Notes Ca тез, Byzantion 33, 1965, 171. 12; 
н y ppadociennes, Byzanı “172, 
22) nach Schiemenz, der der These eines armenischen E ss auf die Malereien in 
ar ta Kappadokien grund 


"u den Kirchen in thlara (s. Thierry passim), als auch noch in ihren neuesten 
+ Kappadokien, 2. В. N. Thierry, De la datacion des öyliser de Cappadoce, By2Z 88, 1995, 
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NESLIHAN ASUTAY 


Zwei byzantinische Denkmäler des Phrygischen Hochlandes: 
Kirche G und H im Dorf Ayazin (Metropolis) bei Afyon 


Tafel 65 


Zusammenfassung; Beide Höhlenkirchen zeigen das Charakterisuikum einer einfachen einschiffigen 


Kirche, Die ungewöhnlichen Deckenbildungen der Kirchen lassen die Vermutung zu, daß sie aur 
cinet phrygischen Grabkammer umgewandelt wurden, 


Das phrygische Hochland präsentiert zahlreiche Höhlendenkmäler aus verschiedenen Epochen‘, 
Damit konkurriert es fast mit der benachbarten Region Kappadokien. Die christlichen bzw. 
byzantinischen Denkmäler der Gegend fanden dennoch keine vergleichbare Beachtung wie 
diejenigen in Kappadokien. In diesem kurzen Aufsatz werden zwei Höhlenkirchen der Gegend, 
die im Mai 1997 entdeckt worden sind, vorgestellt. Die Kirchen befinden sich im heutigen Dorf 
Ayazin (griechisch Metropolis) im Kreis Afyon, Sie sind in der gleichen Felswand, die an der 
Ostseite des heutigen Dorffriedhofs steht, ausgchóblt, Haspels? notiert zwar in ihrem Buch zwei 
phrygische Monumente, die sich in der Nähe befinden sollen und die möglicherweise in der 
byzantinischen Zeit erweitert worden seien, sie gibt aber keine weitere Auskunft darüber, wozu 
diese genannten phrygischen Monumente in der byzantinischen Zeit dienten. Außerdem sind 
diese beiden Kirchen im Kapitel ihres Werkes, in dem einige byzantinische Kirchen der Gegend 
vorgestellt werden, nicht erwähnt‘. Bei Belke und Mersich‘ werden die von Haspels aufgenom- 





Ich bedanke mich bei Heren Ahmet Hash vom Archäologischen Maseom in Абуов und Frau Arzu Yılmaz М. A von der 
Anadolu Universitesi zu Eskigchir für die Reischegleitung und ihre Hillsbereitschaft, 
Abbildungsnachweis: Alle Pläne und Fotos von der Verfamerin. 


Abkürzungen: 

Away ` N. Asuray- Fleissig, Templonanlagen in den Hablenkirchen Kappadokiens (1996) 

Belke ~Mersich К. Belke-N. Mersich, Phrygien und Pisidien, ТІВ VII (1990) 

CH. E. Haspels, The Highlands of Phrygia Sites and Monuments (1971) 

bis gekennzeichnet Belke ~ Mersich 200 wiederholten diese 
neventdeckten Kirchen. 





Haspels 

1) Haspels 245 ff, har die Kirchen im Dorf Ayazin von A 
ваше ‘hnangen: ich verwende daher weitere Buchstaben für diese beiden 

2) Haspels 1231 

3) Маре 24500 

4) Belke- Mersich 200. 
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Abb. | Ayazin (Metropolis), Grundriß der Kirche С. 


menen byzantinischen Monumente wiedergegeben, wobei diese beiden Kirchen keine Erwäh- 
nung finden. Davon ausgehend, ist anzunchmen, daß diese zwei kleinen Kirchen mit den von 
Haspels registrierten Monumenten nicht identisch sind. 


Kırcne G 


Sie besteht aus einem einschiffigen Naos und einer nördlich gelegenen Kammer (Abb. 1). Es ist 
kein Narthex vorhanden, Der Naos und der Altarraum bilden zusammen einen rechteckigen 
Grundriß. Der Eingang befindet sich an der westlichen Schmalseite des Rechteckes. Der quadra- 
tische Мао» (4,40 х 4,30 m) weist an der Nord- sowie an der Súdwand je eine Nische auf. An der 
östlichen Seite der nördlichen Nische befindet sich eine Tür, die zur nördlichen Kammer führt, 
Eine 0,42 m hohe Sitzbank läuft um den Naos herum. 

Der rechteckige Altarraum steht eine Stufe höher als der Naos (Taf. 65, 1). Aufgrund der 
erhaltenen Reste ist nachzuvollzichen, daß der Altarraum vom Мао» durch ein Templon, das bis 
zum Gewölbeansatz reichte, abgetrennt war. Es sind genügend Reste erhalten, um das Templon 
als eine Variation einer hohen Schranke mit seitlichen Fenstern zu rekonstruieren". Auf den 


vorhandenen Fragmenten des Templons sind verschiedene gravierte florale und geometrische 
Ornamente sowie Farbreste zu erkennen. 





5) Avy 105, P Schran- 
e e: bra ен гафил folgenderweise definiert: «Das Templon besteht aus einer hohen 


"heem reicht. In der Mitte befindet sich ein Durchgang, der von zwei етме?‏ ا 


эх, 1998 
DIE KIRCHE G UND Н Ім AYAZÎN 


439 
Der Altarraum schließt im Osten mı A 

3 it einer Apsi 

einem einstufigen Synthronon sowie einem rege аа 

wurde eine weitere Nische angebracht. Unter a Pelea 


e halb des Р 
E 


Kammer. An der südlichen Seite des Altarraumes li eine erh 
E d I d 
EE e e E ra Ша Altarraum ist 
Altarraumes nicht mit dem mittleren Scheitel des Naosgewölbes fluchtet, Diese b dere Ње 
zeigen auch unterschiedliche Arbeitsweisen. Während auf dem Naosgew at de Med 
8 n 


noch zu erkennen sind, ist das Gewölbe des Altarraumes feiner und dt MA 
Die nördliche Kammer ist sowohl durch den Naos als auch durch den Alarraum zugänglich. 


erweitert, 


Der cinschiffige Grundriß der Kirche findet zahlreiche Parallelen in Phrysient 
anderen einschiffigen Kirchen der Region findet man häufig ee Ge 
als Uberdeckung, während herein eech sowohl den Nao als auch den Alar 
überdeckt, Das Spitzgewölbe wurde in dieser Landschaft Вет» bei den phrygischen Сарат. 
mern verwendet’. Da uns viele Eigenschaften der byzantinischen Kirchen bew. alle by ranin. 
schen Kirchen der Gegend noch nicht bekannt sind, kann man nicht direkt sagen, inwieweit 
solche phrygischen Vorbilder später von den Byzantinern imitiert wurden. Die unterschied 
chen Arbeitsweisen bei den zwei Gewölbeteilen der Kirche sowie der Unterschied ihrer mileren 
Scheitel - wie oben erwähnt = ist augenfillig und zeigt, daß hier möglicherweise zwei unter. 
schiedliche Arbeitsphasen vorliegen. Daher könnte man vermuten, daß ein bereits bestehendes 
phrygisches Grab nach Osten hin erweitert und in eine Kirche umgewandelt wurde. Die Um- 
wandlung der antiken Gräber in der byzantinischen Zeit kommt nämlich in dieser Region auch 
sonst vor”. 

Eine vergleichbare Plazierung des Templons ist fast in allen einschiffigen Kirchen Phrygiens 
zu finden”. Das Templon ist cine Variation der hohen Schranken mit seitlichen Fenstern. Die 
hohen Schranken mit je einem den mittleren Eingang flankierenden Fenster kommen in den 
anderen Höhlenkirchen Phrygiens öfters vor. Auch in den Höhlenkirchen Kappadokiens beob- 
achtet man zahlreiche Beispiele dieses Templontyps, der vor allem in der mittelbyzantinischen 
Zeit häufig benutzt wurde", Das Templon der Kirche G wurde deswegen als eine Variation 
bezeichnet, da hier die Zahl der den Eingang flankierenden Fenster erhöht wurde. Von den 
Spuren ausgehend, ist anzunchmen, daß der mittlere Eingang des Templons mindestens durch je 
zwei seitliche Fenster flankiert war, Diese Variation mit mehreren Fenstern ist mir in den 





6) Haspels 245 ff 

Ns Anm. 6 

8) Haspels 1126 

9) Haspels 2454f. 

10) Haspels Abb. 5741 

11) Par die Templomanlagen ia den Höhlenkirchen Kappadokiens я. Asutay 
Hohlenkirchen Phrygsens s. Maspels Abb, 582. 


passim für die Templonanlagen in den 


% win ASUTAY on 
ae" а к. Die Spuren in der Kirche A im gleichen Dorf 
tinh ы т: 
наше außerhalb Phrygiens bekannt, x. B. in Süd- alien” und in Georgien De 
renden Fenster ware т. E. wegen de Brite des Templons norwendi, um 
hten zu können. 
sen ara er ne mu ci orice Kammer zugefügt worden sein Eine sole 
Kammer die wie in der Kirche С sowohl mit dem Naos als auch mit dem Altarraum kortespon- 
Kammer mc эл der nördichen Site der Höhlenkirche in Berber Ini vor”. Sie schlie im 
er WT sondern mit einer Niche ab, die 0,80 m oberhalb des Bodenniveaus 
inc daher unserer Kammer. In Berber Ini wurde aber die Ostparie mit einem 
DE et wurde von Нир zu Recht als Nebenkapele bezeichnet Bei den 
Tor der Gegend sicht man cine ähnliche Plazierung eines Templons. Da in 
unserer Kammer weder ein abgegrenzter Altarraum noch ein Altar vorliegt, wäre eine Benen- 
тшк Nebenkapellem. vorläufig nicht richtig. Aufgrund des Durchganges der die Kammer 
ng learn der Kirche vetbindet, könnte eine andere Funktion, und zwar als Prothesis, 
шшс kommen, jedoch ohne endgültig sicher zu sein, d ein Durchgang auch bei der Háhlen- 
kirche in Berber ini zwischen der nördlichen Kapelle und dem Altarraum vorkommt und ihre 
Funktion nich yeklir ist Eine zutreffende Aussage über die Funktion der einzelnen Räumlich- 
Keen der Kirchen dieser Gegend kann m. E. erst nach einer gründlichen Untersuchung erfolgen. 








Kırcne H 


Die hier mit dem Buchstaben H gekennzeichnete Kirche befindet sich etwas nördlicher als die 
Kirche G, Die einschiffige Kirche bestcht aus einem unregelmäßigen rechteckigen Naos 
(2,32 x 241 m) und einem ebenfalls unregelmäßigen rechteckigen Altarraum (Abb. 2). Es ist kein 
Narthex vorhanden. Der Eingang befindet sich an der westlichen Seite des Naos. Genau wie in 
der benachbarten Kirche ist der Naos mit einem Spitzgewölbe überdeckt (Taf. 65, 3). 

Ein höheres Templon trennt den Altarraum vom Naos (Taf. 65, 3). Trotz der fortgeschritte- 
nen Schäden kann das Templon als eine ganz geschlossene Schranke mit seitlichen Fenstern 
rekonstruiert werden", Der Altarraum ist mit einer Quertonne überwölbt. An der Nord- sowie 
der Südwand befindet sich je eine tiefe Nische. Im Osten schließt der Altarraum mit der 
Apsiskonche ab. In der Konche sind die Spuren eines Altars noch zu erkennen. 





12) Die Templananlage dieser Kirche ist völlig zerstört. Die erhaltenen Spuren auf dem Boden sowie an den Naowwán- 


den len ihren rial Zenteren ar diese Kirche Нар 2001 
Y. Del Aqua A Messina, Femplon nelle need Taka meridional, Byzanıion 39, 1989. 22-7. 
"ur einige georgische Beispiele з. А. Alpago-Novello - G. Neri, Catalogue of Churches, in: Art and Architecture in 
medieval Georgia (1980) 300-356, bes. 356. 
15) Haspels Abb. $49, 7. 
16) Haspels 250, 
17) Am 107 definien diesen Templon: 
м Ур folgend 
‚ur Decke recht a der Mitte befindet sich ein 
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етене: «das Templon hestcht aus einer hohen Schranke, die bis 
Durchgang, der von zwei Fenstern flankiert wird. 
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Abb. 2 Ауана (Metropolis), Grundriß der Kirche Н. 


Das Spitzgewólbe des Naos der Kirche ähnelt dem Naosgewölbe der Kirche G. Eine Um- 
wandlung aus einem phrygischen Grab wîre т. E, auch für diese Kirche denkbar. Hier beobach- 
tet man nämlich ebenfalls zwei unterschiedliche Arbeitsweisen in dem Naosgewólbe und dem 
Gewölbe des Altarraumes. Das Templon der Kirche ist im wesentlichen anderen Templa Phrygi- 
ens vergleichbar. Es unterscheidet sich aber von den Templa anderer Kirchen dadurch, daß es bis 
zur Decke reicht. Diese Hahe ist m. E. dadurch bedingt, daß der Naos der Kirche sehr niedrig ist. 
Obwohl mir ähnliche Templa in Phrygien nicht bekannt sind, wurden vergleichbare Beispiele in 
den Höhlenkirchen Kappadokiens" - vor allem in der mittelbyzantinischen Zeit = häufig be- 
nutzt. Auch außerhalb Anatoliens, z. В, in Griechenland'" sowie in Süd-Tralien”, finder man die 
ganz geschlossene Schranke mit seitlichen Fenstern. 

Die erhaltenen Reste zeigen, daß diese kleine Kirche im originalen Zustand mit Wandmalerei- 
en bedeckt war (Taf. 65, 4); an der West- und Nordwand sind heute nur Farbreste erhalten, Die 
Südwand des Naos ist mit einigen Heiligenbildern ausgeschmúckt, Von Westen nach Osten sind 
die Gestalten wie folgt einigermaßen zu erkennen: eine weibliche Heilige (frontal), eine kaiserlich 
bekleidete weibliche Heilige (frontal), zwei männliche Heilige (leicht nach Osten gedreht), eine 
kaiserlich bekleidete Figur, ein Stifter (?) in eigenem Bildrahmen, Oberhalb der Eingangstür de 
‘Templons ist cin Christusmedaillon (Emmanuel?) angebracht. An der nördlichen SC сє 
Medaillons ist ein Engel zu erkennen. Eine nicht identifizierbare Gestalt befinder sich an der 














18) Asutay 1074 
19) N. В. Drandaises, Mesaionikioi Kykladen, ADE 
20) Vgl Anm. 13 


20, 1965 (1968) 534-545. 
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lichen Seis des Medaillos. Inder Apsiskonche sind nur Farbreste erhalten, An der Nordseite 
Ges Apsiseinganges sind zwei frontal dargestelle Figuren zu sehen. Die südliche ist höchstwahr- 
EE bekleidet. Sowohl das ganze Gewölbe des Naos als auch die Bogenöffnun- 
gen des Templons sind mit kassertenartig angeordncten rot-weißen Mustern ausgeschmückt, 
Кырла des schlechten Zustandes der Malerei it weder eine stilistische Untersuchung noch 
e elle Лаел ао der einzelnen Figuren möglich. Von den erhaltenen Malercireten 
жиребей, ли man sagen, da in der Kirche kein Festzyklus, sondern nur einzelne Gesten 


dargestellt sind. 


Beide benachbarten Kirchen zeigen eine Gemeinsam keit darin, daß ihre Naoi mit je einem 
Spitzgewölbe úberwolbr sind, das in der Region häufig bei den phrygischen Gräbern verwendet 
wurde. Der Unterschied zwischen den Naosgewölben und den Gewölben der Altarräume läßt 
vermuten, daß hier möglicherweise eine Umwandlung von phrygischen Grabkammern vorliegt. 
Keine von diesen Kirchen liefert direkte Anhaltspunkte für eine Datierung, sie bewahren jedoch 
dhe Variation eines Templontyps, die außerhalb Phrygiens in der mittelbyzantinischen Zeit 


häufig benutzt wurde, im йн. 
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